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Vorwort 

Grins und das Wildbad gehören zusammen. Sehr vieles, was man über die 
Heilquellen weiß, stammt aus mündlichen Ülberlieferungen. Gesichertes 
Wissen gibt es erst ab dem 17. Jahrhundert. Am besten läßt sich natürlich 
die neueste Geschichte nachvollziehen. 

Es gibt mehrere Gründe, die mich bewogen haben, diese bescheidene Chro­
nik über das Wildbad Grins zu erstellen. Zum einen besaß meine 1937 ver­
storbene Mutter, Frau Maria Nöbl, geb. Falch, Anteile an der Wildbadquelle. 
Sie hat uns immer wieder von diesem wundersamen Wasser erzählt. Zum 
anderen war das sogenannte Maultaschhaus mein Elternhaus, bekannt vor 
allem durch den gotischen Erker und die seltsamen Fresken im weiten Flur. 
Erzählungen über die Landesfürstin Margaretha Maultasch und ihren Be­
such im Wildbad sind mir also von Kindheit an vertraut. 

Nicht vergessen in diesem Zusammenhang möchte ich meinen Bruder Al­
bert. Er hat mehrere Schriften über Grins verfaßt und dabei natürlich auch 
das Wildbad beschrieben, zuletzt in seiner Gedenkschrift zur Brandkatastro­
phe des Jahres 1945 und zum Wiederaufbau des Dorfes Grins. Aus seinem 
Nachlaß stammen die in diese Chronik eingefügten Fotoblätter, betreffend 
das Maultaschhaus und die bereits erwähnten Fresken. 

Nicht unwesentlich für die vorliegende Chronik ist meine langjährige Tätig­
keit als Fremdenverkehrsobmann von 1957 bis 1983. Während dieser Zeit 
lernte ich die ganze Problematik rund um die Schwefelquellen kennen. Zum 
Glück gelang es mir, auch die Benediktinerinnen im Kurhaus für diesen Ge­
sundbrunnen zu interessieren und zu begeistern. Bald sprach auch die Öf­
fentlichkeit davon. Das große Ziel, das Heilwasser ins Dorf abzuleiten, wurde 
1977 Wirklichkeit. Als Teilnehmer an den vielen Gesprächen und Sitzungen 
erfuhr ich manch Neues. Die entsprechenden Protokolle standen mir bei 
meiner Arbeit zur Verfügung. 

Das wohl wertvollste Schriftstück erhielt ich unerwartet von Frau lmma Gris­
semann. Sie übergab mir die Chronik »Das Wildbad Grins« des Bezirks­
richters Max Niederwieser von 1876, die ihr Schwiegervater Hans Grisse­
mann abgeschrieben hatte. 

Nicht zuletzt muß ich meine Nichte Anni Nöbl als wichtige Informantin nen­
nen. Ihre Mutter Maria, eine Tochter des langjährigen Bürgermeisters und 
Kurhausbauers Adolf Handl, bewahrte manch wertvolles Schriftstück auf. 

Es ist mir völlig klar, daß die Geschichte des Wildbades trotz größter 
Bemühungen nicht vollständig ist. Viele Fragen bleiben noch offen. Wesent­
liches zum Thema konnte dennoch festgehalten werden. 

Ich hoffe, daß meine Ausführungen Interesse finden, hege insgeheim zudem 
den Wunsch, daß die vorliegenden Zeilen auch von der Jugend gelesen wer­
den. Die Geschichte unserer Heimat, sie verdient es, nicht vergessen zu 
werden! 
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Ulberlieferung und Geschichte 

Was der Volksmund erzählt 

Grins genoß einst den besonderen Schutz und das besondere Wohlwollen 
der Tiroler Landesfürsten, auch die Gunst der Landesherrin Margaretha 
Maultasch. Sie kam, so wird erzählt, alljährlich nach Grins, um das weitum 
bekannte Wildbad aufzusuchen. Das Begleitpersonal der Fürstin soll im heu­
tigen Mesnerhaus, manchmal noch als Gesindehaus bezeichnet, unterge­
bracht worden sein. 

Vom Wildbad weiß die Ülberlieferung von manchen wunderbaren Heilungen 
zu erzählen. Von Margaretha Maultasch heißt es, daß sie »im heilkräftigen 
Quell des Wildbades ihren Leib wusch und dabei förmlich verjüngt wurde«. 
Ob der Chronist dabei die Wahrheit gesagt hat, ob er der Landesfürstin 
schmeicheln oder für das Bad Reklame machen wollte, sei dahingestellt. 
(Professor Ludwig Nöbl im Landecker Buch, Band II, von 1956) 

Im Lesebuch Kotz II schreibt Johann Keßler: 
»Zur Zeit der Landesfürstin Margaretha Maultasch war Meran die Haupt­
und Residenzstadt des Landes. Damit aber auch Nordtirol nicht zu kurz 
komme, reiste Frau Margaretha nicht selten über die Malser Heide hinaus 
ins Oberinntal und hinein ins Stanzertal, wo bei Grins heiße Quellen aus dem 
Boden sprangen. Diese wurden von Leidenden gerne aufgesucht. Frau Mar­
garetha stattete den Schwefelquellen häufig Besuche ab.« 

Nur mündlich überliefert ist die Geschichte vom »Ritt zur Heilquelle«: »Der 
Tag nach der Ankunft im sinnigen Grins diente der Ruhe und der Erholung. 
Am nächsten Morgen jedoch brach die Fürstin schon frühzeitig auf,· sie woll­
te ja zur Heilquelle. Auf dem Ritt zum Wildbad begleitete sie ein auserwähl­
ter Ritter. Der Weg führte über die Fals hinauf in die wildromantische 
Schlucht. Margaretha badete voll Begeisterung in dem warmen Wasser; und 
sie fühlte sich wohl dabei. Dann kehrte die minnese/ige Gräfin zurück in ihre 
fürstliche Behausung. So ging es fort bis zum Tag der Abreise. Das Bad 
hatte seine Wirkung gezeigt; die Fürstin genoß die herrliche Umgebung, 
sprach gerne mit Einheimischen, und auch der seelische Kummer ward ver­
schwunden.« 

An diese Begebenheit erinnern auch zwei Fresken aus neuerer Zeit. Das 
eine Bild schuf Max Weiler im Jahre 1948. Es befindet sich am Hause von 
Fridolin Pig im Außerdorf. Die andere Darstellung ziert mein Eigenheim 
(55 a), gemalt von Sepp Schwarz aus Telfs anno 1955. 
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Schwarz: Ritt zur Heilquelle 

Weiler: Ritt zur Heilquelle 
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Die Fresken im alten Maultaschhaus 
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Fuchs predigt den Gänsen 

Margaretha Maultasch mit Gatten 
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Ochs und Esel 
beim Schachspiel 

Fresken im oberen 
Stockwerk 
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St. Laurentius 
mit dem Rost und 

St. Stefanus 
mit den Steinen 
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Margaretha Maultasch, das Maultaschhaus 
und die Heilquelle 

Das ehemalige Haus Nr. 33, das Maultaschhaus - es war mein Elternhaus 
- fiel im Jahre 1945 der verheerenden Brandkatastrophe zum Opfer. Nach 
lgnaz Vinzenz Zingerle, dem Schatzgräber in der Sagen- und Märchenwelt 
Tirols, weiß die mündliche Ülberlieferung folgendes darüber zu sagen: 

»Im Dorfe Grins, das wegen seines Wildbades bis zum Ende des 17. Jahr­
hunderts weit und breit bekannt und selbst von Herrschaften besucht war; 
steht am Rande des Tobels ein festgebautes Herrenhaus. Es heißt Mau/­
taschhaus und ist im Innern mit Fresken geziert. Davon wird erzählt, die be­
kannte Gräfin von Tirol, die das Bad oft besuchte, habe das stattliche Haus 
gebaut, um dort einen eigenen Herd zu haben. Das Wasser sei so gut und 
kräftig gewesen, daß es die Landesfürstin im Bade förmlich verjüngt habe.« 

Ülber die Fresken weiß Dr. Plangg, ehemals als Grundbuchkommisär in Lan­
deck tätig, zu berichten: 

»Besonders merkwürdig in diesem Hause waren die Fresken des oberen 
Hauseinganges. In den erwähnten Malereien waren unter anderem darge­
stellt: ein Wald mit Hasen, Hirschen, Rehen und Hunden; ein Kirchturm, in 
dem zwei Kirchenmäuse an einem Glockenstrang ziehen; ein Fuchs, der 
Gänsen predigt; ein Ochs und ein Esel beim Schachspiel; ein Füllen, das in 
einem Bett liegt; ein Hase, der auf einer Schnecke reitet; Engel, die musi­
zieren; St. Laurentius mit dem Rost; St. Stephanus mit Steinen in der Hand.« 

Das Maultaschhaus war seit Mitte des 18. Jahrhunderts im Besitze der Fa­
milie Nöbl, bis 1841 als Einzelbesitz. Dann wurde es zwischen den Brüdern 
geteilt. 
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Das Maultasch-Haus 

nach einer alten Zeichnung 

vor der Brandkatastrophe 



Das heutige Maultasch-Haus 
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Vorbemerkungen zur Chronikabschrift 
von Grissemann 

Eines der wertvollsten Dokumente in dieser Chronik ist die Abschrift der Auf­
zeichnungen von Max. Niederwieser, dem Bezirksrichter in Schlanders, 
verfaßt unter dem Titel »Das Wildbad Grins«. Abgeschlossen hat der 
Richter den Bericht am 16. Jänner 1876. Der Name Niederwieser ist in der 
Wildbadgeschichte nicht unbekannt. Fr. Wachter erwähnt ihn in seinem 
Zeitungsbericht von 1884. Damals war der Richter noch als Bezirksgerichts­
Adjunct in Landeck tätig und überaus an der Heilquelle in Grins interessiert. 

Die Anfertigung der Abschrift nahm 1924 Hans Grissemann vor. Er erhielt 
das Original von Adolf Handl, Gastwirt und Bürgermeister in Grins. Hans 
Grissemann, geboren am 21. Februar 1874, war der Sohn des Grinner Dorf­
schulmeisters Anton Grissemann. Hans legte die Reifeprüfung für das 
Lehramt mit Auszeichnung ab. Nach dem Tode seines Vaters wirkte der 
Junglehrer in den Jahren 1892 bis 1901 an der Volksschule Grins. Dann 
erfolgte die Versetzung nach Bruneck. Von dort führte 1909 der Weg nach 
Innsbruck. Schulrat Hans Grissemann verstarb am 22. November 1936. 

Die Abschrift »Das Wildbad Grins« von Hans Grissemann liegt in meinen 
Händen. Die Frau seines Sohnes Ernst, lmma Grissemann, hat sie mir 
übergeben. Ernst Grissemann wirkte als Lehrer in Rum und ist im Jahre 
1963 verstorben. 

Hans Grissemann hat den Text von Max. Niederwieser in deutscher Schrift 
abgeschrieben. Für diese Chronik wurde er wortgetreu mit Schreibmaschine 
zu Papier gebracht. 

Auch zum Inhalt gibt es Interessantes anzumerken. Einleitend klagt der 
Richter über das vergessene Grinner Wildbad und rühmt die Sehenswürdig­
keiten des schmucken Dorfes. Sein geschichtlicher Rückblick beginnt mit 
dem Jahre 1730. Besonders wichtige Punkte in diesem Hauptabschnitt sind: 

a) das Gutachten der medizinischen Fakultät Innsbruck von 1736 

b) im Badebuch verzeichnete Heilerfolge 

c) Bemühungen um die Wiederentdeckungen der verschütteten Heil­
quellen 

d) der Zeitungsbericht von Professor lgnaz Zingerle aus dem Jahr 1869 

e) Urkunden und Schriften aus früherer Zeit mit Beschlüssen, Berichten 
und Feststellungen auf Landes-, Bezirks- und Gemeindeebene 
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Originalseite aus der Chronikabschrift 
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Das Wildbad Grins 
(Abschrift der Schrift von Max. Niederwieser 

Bezirksrichter in Schlanders} 

Das Wildbad Grins 

Von Seite 1 - 3 spricht der Verfasser über Baden in früheren Zeiten und 
Bäder spez. auch Wildbäder überhaupt und fährt dann weiter mit der Fest­
stellung der traurigen Tatsache, daß durch die Ungunst der Zeiten so man­
ches Bad in Verfall kam. 

Einern der berühmtesten Wildbäder unserer Heimat blühte dasselbe Los -
selbst sein Name verscholl in weiteren Kreisen. Ich meine Grins. Grins mit 
seinen klassisch-süßen Zwetschken, mit seiner sonnigen Lage und seiner 
prachtvollen Aussicht auf die rauschende Sanna und die blitzenden Glet­
scher! Grins war einstens eine Größe in der guten alten Zeit; mußte aber 
auch den Wechsel alles Irdischen erfahren. Ungeachtet des Briefes des Her­
zogs Leopold v. 14. Sept. 1372, der verordnete, daß die Landstraße durch 
dieses Dorf auch in Zukunft gehen sollte, ungeachtet der Heilquelle, die 
mächtigen Ruf genoß, ist Grins beinahe verschollen, aber ein Bild seiner ein­
stigen Blüte ist heute noch wahrzunehmen. 

Welch bescheidenes Dorf kann sich so vieler geschmackvoller gotischer 
Portale, welches einer so prachtvollen Spitzbogenbrücke und einer mit alten 
Fresken geschmückten Villa rühmen? 

Schon Staffler rühmt diese Brücke als Meisterstück der Baukunst und im 
»Maultaschhaus« heute im Besitze der Familien Nöbl soll der uralten Ülber­
lieferung nach die Landesfürstin Margaretha Maultasch ihre Sommerwoh­
nung gehabt und das heilkräftige Wasser im Wildbad benützt haben. 

Später geriet dann aus noch nicht aufgeklärten Gründen das Wildbad Grins 
in Verfall und Vergessenheit und erst im laufe das 18. Jahrhunderts taucht 
es wieder aus dem Dunkel auf. 

Am 20. September des Jahres 1730 wurde ein gewisser Dominikus Wech­
selberger damit belehnt. Dieser Besitzer kam aber bald auf den Gedanken, 
das Bad auf ewige Zeiten dem Franz Josef Zäschinger zu überlassen, doch 
unter der Bedingung, daß Zäschinger für jede Person, so das Wildbad in 
Grins gebraucht, dem Wechselberger des Tages zween Kreuzer bezahlen 
sollte. Das Wildbad wurde am 2. August 1736 dem Hr. Zäschinger in Le­
henbuche zugeschrieben. 

Dieser Gastwirt und Besitzer des Wildbades Grins ersuchte dann die medi­
zin. Fakultät in Innsbruck um ein Gutachten über die Zusammensetzung und 
Heilwirkung der Quelle. 

Das Gutachten erfloß am 29. Oktober 1736 und lautete: 

»Prima, daß der in solches Wasser gegossene Violensaft bei längerem An­
stehen in etwas grienlich werde. 
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Sekunda, daß bei dessen Wasserleitung sich befindliche Pulver in den Spi­
ritus vini oder in rektifizierten Prantwein gethon, denselben mit einer bleichen 
Gelbe tingiert, das Weinsteinöhl aber 
tertio hiervon eine weißliche Milchfarb bekommen habe. Den Geschmack 
berührend seie solcher 
quarto etwas bitter und häntig. « 

Aus dem weiteren weitläufigen Bericht entnehmen wir, daß auch Eisen und 
alaunartiges Salz darin vorkomme, auch sei es mit Vitriolo Martis und 
Schwefel begabet und rieche nach Tinte. 

Was die Anwendung und den Nutzen dieses Bades betreffe, »so würde sol­
liches denjenigen bestens zuschlagen, welchen das Gewebgeäder schlapp 
geworden und deren Tonus nachgelassen, dann es stärket und wiederum 
föst machet, sonderlich nutzet es aber denen, so einer wässerigen und kal­
ten Natur sind. 

Es eröffnet aller innerlichen Teile Verstopfung und verteibet die daraus ent­
stehenden langanhaltenden Unpäßlichkeiten, erwärmet die Muetter und 
daher in allen weiblichen Gebresten und Unfruchtbarkeit es höchlich heilsam 
seie. Auch gegen Grimmen, Bauchfluß, Gries, Stein, Räude, Jucken, Krätze 
u.s.w. werde es gute Dienste tun. 

Hitzigen, cholerischen und blutreichen jüngeren Leuten sei aber dies Wild­
bad nicht zu raten. 

Dieses günstige Gutachten scheint zum Aufschwung des Bades viel beige­
tragen zu haben und es scheinen sich nach den Aufzeichnungen im Bade­
buch des Zäschinger in den folgenden Jahren sehr viele Leidende mit be­
stem Erfolg der Badekur unterzogen zu haben. 

Das Badebuch gibt uns ausführliche Berichte über die häufig wunderbaren 
Heilerfolge. 

So wurde Matthias Konrad von Langesthai vom Gries schnell geheilt, nach­
dem alles Medizinische ohne Erfolg geblieben. 

Die aufgezeichneten Fälle zeigen, daß der Heilbronn gegen offene Füße, 
Ruggenschmerzen, Seitenstechen, Gliedersucht, Unfruchtbarkeit, Franzo­
sen, Herzbrennen, Dürrsucht u.s.w. außerordentliche Dienste geleistet habe. 
Leute, die schon mit der letzten Wegzehrung begabt gewesen seien, hätten 
gleich eine Ringerung ihrer Krankheit verspürt, nachdem sie dieses Wasser 
getrunken hatten. 

Das Verzeichnis der bedeutendsten Kuren liegt noch im Gerichtsarchiv in 
Landeck. 

Allein das Los alles Irdischen ereilte auch das Wildbad von Grins. Eine Erd­
abrutschung verschüttete die heilkräftige Quelle. Ihr Ruhm lebte aber fort 
und veranlaßte in den vierziger Jahren einige Insassen des ehemals hoch­
berühmten Kurortes nach dem verschwundenen Born zu graben. Man war 
so glücklich soweit vorzudringen, daß man einen kleinen Faden derselben 
fand. Das Wasser soll 16° Wärme besessen und überraschende Heilkräfte 
gezeigt haben. Aus Mangel an Geldmittel stellte man aber die weitere Gra­
bung ein, und der dünne Wasserfaden verschwand wieder. In neuester Zeit 
hat man den Entschluß gefaßt, neuerdings die Quelle ans Licht zu fördern 
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und unsere besten Wünsche begleiteten das gemeinnützige Unternehmen. 
Möchten die wackeren Männer, die dem schönen Grins seinen altberühmten 
Heilborn wiedergewinnen wollen, jene Unterstützung finden, die eine solche 
Tat verdient. Die warme Quelle von Grins würde nicht nur mit ihren Tugen­
den Trost der leidenden Menschheit, sondern auch Ruhm und Nutzen einer 
armen Gegend des Oberinntales gewähren. 

Und wenn es bei mäßiger Hilfe gelingt, das Wildbad in Flor zu bringen, wer 
steht dafür, daß nicht die alte Herrlichkeit von Grins in neuer Kraft entstehen 
und einst wieder eine Margaretha den Heilbronn mit ihrem hohen Besuch 
beehren wird?« 

So schrieb ein noch lebender bekannter Gelehrter und Schriftsteller, Prof. 
lgnaz Zingerle in Innsbruck, im » Tiroler Boten« vom 16. April 1869 Nr. 85. 

Die Männer, von welchen dieser Artikel Erwähnung macht, nämlich der seit­
her verstorbene Franz Falch »Pöll«, Gutsbesitzer in Grins, Josef Seifert, 
Wundarzt in Zams und Maximilian Niederwieser d. zt. k.k. Bezirksrichter in 
Schlanders, haben nach jahrelangem Suchen und Graben nicht nur die alte 
Heilquelle im Wildbad mit einer konstanten Temperatur von 16° Reaumur im 
Sommer und Winter wiedergewonnen, sondern eine in derselben Gegend 
aus einem Felsen entspringende zweite Heilquelle mit einer konst. Tempe­
ratur von 8 - 9° R entdeckt. Sie haben diese Quellen zugänglich gemacht 
und vorläufig bei denselben eine Badehütte erbaut. 

Da diese Heilquellen, von denen seit ihrer Eröffnung das Wasser von vielen 
Leidenden und Kranken gebraucht und selbst auf weite Entfernungen getra­
gen und versendet worden ist, nach den bisherigen Erfolgen zu urteilen, die 
frühere Heilkraft innewohnt, so treten die Eigentümer derselben nunmehr mit 
dem Plan in die Öffentlichkeit, diese Heilquellen und die, andern von ihnen 
bereits erworbenen Rechte zu verwerten und in Grins mittelst einer Aktien­
gesellschaft eine Bade- u. Kuranstalt zu errichten. Sie erachten den gegen­
wärtigen Zeitpunkt für ein solches Unternehmen für besonders geeignet, 
weil die Arlbergbahn von Innsbruck bis Bludenz jedenfalls in der Nähe von 
Grins im Tale der Sanna vorbeiführen wird und nach den bisherigen Ver­
handlungen im Reichsrate die Inangriffnahme des Baues in kurzer Zeit er­
folgen wird. 

Um jedoch denjenigen, welche sich an diesem Unternehmen beteiligen wol­
len, ein klares Bild der früheren und gegenwärtigen Verhältnisse des Wild­
bades Grins zu liefern, werden vorerst die im obigen Artikel angedeuteten 
Urkunden und Schriften hier vollinhaltlich mitgeteilt, sowie die auf die ge­
genwärtigen Rechtsverhältnisse im Wildbad bezüglichen Urkunden aufge­
führt und schließlich der Plan des Aktienunternehmens entwickelt und be­
gründet werden. 
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A. Urkunden u. Schriften aus früherer Zeit 

Beilage Nr.1 Ülberlassungsurkunde vom 2. August 1736. 

»Ich, Dominikus Wechselberger zu Grins, Landgerichtes Landeck beken­
ne für mich und meine Erben hiemit öffentlich in diesem Brief und tue kund 
manniglichen, daß ich aus meiner verhoffenden mehr und besseren Nutzens 
wegen /: jedoch mit Vorwissen und verlangter Bewilligung des wohledelge­
borenen Hr. Josef von Raggelem (Lazziller?) zu Oster- u. Gatterfeld, der k.k. 
Perkhrichter, Perkh- u. Schmelzwerkverweser im oberen Inntal, Vinschgau 
und ender dem Adlerperg, auch Waldmeister in gemeltem Vinschgau, über 
hernachbeschriebene Ülberlassung landesfürstlicher Lehenträger :/ dem für­
nehmen Herrn Josef Franzen Zäschinger zu besagtem Grins und dessen 
Erben, überlassen habe: Nemblichen ein Wasserfluß beim sogenannten 
Wildbad, allwo vorhero eine Behausung gestanden, vom Hr. Kurat Schalber 
seelig abgebrochen, und mir Wexlberger vom wohlbesagten Lehenambt den 
20. Sept. 1730 verliehen, auf ewig überlassen habe, daß er Hr. Zäschinger 
mir Wexelberger, von jeder Person, so das vorbesagte Wildbad gebraucht, 
des Tages zween Kreuzer bezahlen solle, worauf nun ihme, mehr besagten 
Herrn Zäschinger sollich vor beschriebenes Wildbad nun hinfüran ewig fried­
sam und beruiglichen inhaben, nutzen und genießen, hin wiederumben auch 
ob Segin wollen, ihrer ferneren Wohlfahrt und Gelegenheit nach, jedoch mit 
Vorwissen und Bewilligung eines landesfürstl. Lehenträgers weiter verkau­
fen vertauschen oder sonst in anderweg verwenden, damit handeln, wan­
deln, tuen und lassen, wie sie belust und beliebet, nutz und guet zu sein be­
dunket unverhindert von allermänniglichen 

Schlußphrase 
Beschehen zu Imst, den 2. August 1736. 

Beilage 2. u. 3. 

Unter Beilage obiger Urkunde suchte der neue Eigentümer Zäschinger bei 
der Hofkammer in Innsbruck um das Holz zu 200 Teichl oder Holzröhren an, 
damit er das Gesundheitsbadwasser zur größeren Bequemlichkeit der Hilfe­
suchenden zu seiner Wirtsbehausung nach Grins leiten könne. 

Beilage 4 

Dieses Gesuch wurde unterm 2. Jänner 1737 abschlägig beschieden. Grün­
de:. Holzmangel in Grins, der Holzverbrauch würde durch das Bad noch ver­
mehrt u. den Ortsinsassen dadurch geschadet werden, das Badewasser sei 
auch bisher nie in das Dorf geleitet worden. 

Beilage 5 

Deswegen unterbreitet Hr. Zäschinger obiger Stelle folgende weitere Bitte. 
Er erinnert die Kammer daran, daß er das Bad käuflich erworben u. das Heil­
wasser durch Gutachten der mediz. Fakultät als sehr heilsam erklärt worden. 
Er wolle das erforderliche Holz nicht aus den herrschaftlichen Waldungen 
oder aus dem Gemeindewald und verspreche, auch in Zukunft das zur Lei­
tung erforderliche Holz von Privaten aus ihren Eigentumswaldungen zu kau­
fen. Er bitte eine gnädige Herrschaft, ihm das zu bewilligen umsomehr als 
auf solche Weise ja der Herrschaft kein Schaden erwachse, vielen Kranken 
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aber geholfen werden könne. Es sei auch nicht die Bewilligung einer neuen 
Feuerstatt notwendig, weil eine Hof- u. Feuerstatt in genanntem Wildbad be­
reits bestanden habe, wie auch alte Leute in Grins noch bezeugen. Zä­
schinger ersucht die Kammer, ihm die Konzession zu erteilen, daß er sein 
ehrlich erworbenes Recht auch ausüben und das Heilwasser unbehindert an 
seinem Ursprung auffangen und auf die bereits früher bestandene Hof- und 
Brandstatt leiten und eine bequeme Badegelegenheit auf der früheren Stel­
le errichten könne. 

Bezüglich des in diesem Gesuch genannten Hr. Kuraten von Grins namens 
Schalber wird bemerkt, daß derselbe urkundlich im Jahre 1721 gestorben 
sei, und daß sich im Volksmund der Umgebung von Grins die Sage erhalten 
habe, Kurat Schalber habe das Badhaus im Wildbad in Grins aus dem Grun­
de gekauft und abbrechen lassen, weil die Ersprießlichkeit des Heilbronn­
wassers in vielen Fällen gegen Unfruchtbarkeit gar zu mirakulos zu werden 
begann. 

Beilage 6 

Das Landgericht Landeck hat im Mai 1736 über das vorstehende Gesuch fol­
gendes Gutachten abgegeben. Es sei festgestellt und durch Aussage ver­
schiedener Personen erwiesen, daß schon vor Zeiten im Wildbad in Grins 
eine Behausung erbaut, nachher aber abgerissen worden sei. Nachdem das 
Wasser im Wildbad von zuständiger Stelle untersucht und als sehr heilsam 
befunden worden und auch schon vielen Kranken geholfen habe, so schla­
ge das Landgericht vor, daß dem Bittsteller in hoher Gnade sein Ansuchen 
bewilligt werde. 

Beilage 7 

Examen u. Gutachten der mediz. Fakultät in Innsbruck v. 29. Dezember 1736. 

Beilage 8 

Aufzählung von vielen Fällen ganz auffallender Heilwirkung nach Gebrauch 
des Wildbadwassers. Das Wasser hat laut dieser Berichte geholfen gegen 
Griesleiden, innere Krankheiten, offene Füße, Augenschmerzen, Seitenste­
chen, zerstoßene und zerfallene Hüfte u. Glieder, Gliedersucht, verlegene 
Flüsse, unregelmäßige Menstruation, Unfruchtbarkeit, Siechtum, unreines 
Angesicht, Herzbrennen, Bauchgrimmen, Dörrsucht, Engbrüstigkeit, Ver­
schleimung der Luftwege und Heiserkeit, Franzosen. 

B. Urkunden, welche sich auf die Wieder­
eröffnung des Wildbades in Grins beziehen. 

Beilage 9 

Geschehen zu Grins den 25. November 1868. Auch das gestellte Ansuchen 
des Gemeindevorstehers Franz Anton Falch in Grins, des Gemeindearztes 
Franz Seifert in Zams u. des k.k. Bezirksgerichtsadjunkten Maximilian Nie­
derwieser in Landeck hat sich heute der ganze Gemeindeausschuß ver­
sammelt und über dieses Ansuchen beraten. Derselbe ist zu folgendem Be-
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schluß gekommen: Die Gemeindevertretung kann ein solches Beginnen nur 
mit Freude begrüßen, weil im Fall der Entdeckung dieser warmen Quelle der 
ganzen Gemeinde niemals ein Schaden jedenfalls aber ein großer Nutzen 
zuginge. Einstimmig wurde beschlossen, dem Ansuchen des Gem.Vorst. 
Franz Falch dahier des Gern.Arzt. F. S. in Zams u. des Bez.Ger.Adjunkt. M. 
Niederwieser in L. zu entsprechen, denselben ihre Nachgrabungen in der 
ganzen Ausdehnung des Bezirkes Grins unbedingt zu gestatten und falls sie 
eine warme oder andere Mineralquelle oder ein Mineral anderer Gattung 
entdecken, den Aufsuchenden selbe als Eigentum zuzusprechen und eine 
Ausfuhr oder Wasserleitung auf Gemeindegrund zu gestatten, niemand an­
derem aber mehr eine andere Bewilligung zu Nachgrabungen oder Nachfor­
schungen zu gewähren. Dagegen aber sollen die Aufsuchenden verpflichtet 
werden, jeden durch solche Nachforschung veranlaßten Schaden nach un­
parteiischer Schätzung zu vergüten. 
Sollten die Gesuchsteller in der Zeit von sechs Jahren keinen Gebrauch 
davon machen, dann hat die Gemeinde wieder das Recht, nach Willkür zu 
verfügen. Sollte auch durch dieses Quellengraben eine Privatperson be­
schädiget werden, müssen die Gesuchsteller den Schaden vergüten. 

S.9. Folgen elf Unterschriften. 

Ülber diesen Gemeindebeschluß ist vom Tirol-Landesausschuß nachstehen­
de Erledigung erflossen: 
21. 1396 An die Gern. Vorstehung von Grins. 

Beilage 10 

In Erledigung des Ansuchens vom 19. ds. Mts. wird erwidert, daß der Lan­
desausschuß den Beschluß der Gemeinde Grins vom 25. Nov. 1868, womit 
dem Vorsteher Falch, dem Wundarzt u.s.w. die Bewilligung erteilt wurde, die 
in der Gegend genannt »Wildbad« verschüttete Heilquelle wieder aufzusu­
chen, denselben diese Quelle nach event. Auffindung eigentümlich zu über­
lassen und zu gestatten, das Wasser auf Gemeindegrund auszuleiten unter 
dem Vorbehalt die Genehmigung erteilt hat, daß nach Auffindung der Quel­
le über das Entgeld für die Ülberlassung in das Eigentum eine Verhandlung 
stattfinde. 
Die Quelle muß also dann chemisch genau untersucht, analysiert, von Ärz­
ten auf die Wichtigkeit derselben für das Heilverfahren beurteilt, auf grund 
dieser Daten geschätzt und nicht unter dem Schätzungswert an die Interes­
senten veräußert werden. 

Innsbruck, am 26. Febr. 1869. 

Dr. Haßlwanter mp. 

Gegen den letzteren Vorbehalt hat die Gemeindeverwaltung von Grins im 
Sitzungsprotokolle vom 14. März 1869 nach einer eingehenden Darstellung 
der obwaltenden Verhältnisse einstimmig Verwahrung eingelegt und ebenso 
einstimmig nachstehende Beschlüsse gefaßt: 

Beilage 11 

Die Gemeinde Grins überläßt den Interessenten Franz Falch, Fr. Seifert u. 
Max. Niederwieser mit Bezug auf den Gemeindebeschluß vom 25. Nov. v. 
Jhrs. die im Wildbad aufgefundene Heilquelle ohne Entgeld jedoch unter 
nachstehenden Bedingungen: 
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1. Die Interessenten haben den Gemeindemigliedern von Grins den Trank 
der zu findenden Heilquellen, wenn sie nach ärztlichem Befunde zuträg­
lich ist, unentgeldlich, sowie auch den armen nach ärztlichem Befunde 
bedürftigen Gemeindemitgliedern die Benutzung des Wassers zum 
Baden zu gestatten. 

2. Die Interessenten haben auf ein Einforstungsrecht für die Badegebäu­
lichkeiten, Wasserleitung und Brennholz keinen Anspruch und dürfen 
auch aus dem Titel des Einforstungsrechtes des früheren Badehauses 
ein solches nicht geltend machen. 

3. Einen Fahrweg zum Bade haben die Interessenten auf eigene Kosten her­
zustellen und einzuhalten, den Gemeindemitgliedern aber dessen 
Benützung ohne Entgeld und Konkurrenzpflicht zu gestatten. 

4. Die Gemeinde Grins verpflichtet sich zwar, den Interessenten aus den Ge­
meindegründen zu den Baulichkeiten, zur Wasserleitung, zu Wegen und 
Spaziergängen, die in Anspruch genommene Fläche käuflich zu über­
lassen, allein die Interessenten sind verpflichtet, hierfür der Gemeinde 
den durch Ülbereinkommen oder nach unparteiischer Schätzung zu be­
stimmenden Preis zu geben. 

Die näheren Bedingungen sind von Fall zu Fall bei der Ülberlassung zu 
vereinbaren, insbesonders soweit es die Sicherung des Gemeinde-Wei­
deviehs betrifft. 

Ülber die gegenseitigen Rechte und Verpflichtungen sind seinerzeit Urkun­
den aufgrund der Gemeindebeschlüsse vom 25. Nov. vorg. Jhrs. und vom 
heutigen Tage zu errichten. Alle Kosten haben die Interessenten zu tragen. 

S.9. Folgen die Unterschriften. 

Die Erledigung des Tirol Land. Aussch. über diesen Gemeindebeschluß lautet: 

Nr. 2092 An die Gemeinde Grins Bez. Landeck. 

In Ansehung der im Protokolle vom 14. März 1869 klar auseinander gesetz­
ten Verhältnisse nimmt der Landesausschuß keinen Anstand, auf die Vor­
stellung der Gemeinde einzugehen und genehmigt hiemit die Ülberlassung 
der aufzufindenden Heilquelle im Wildbad in das Eigentum der im Protokol­
le genannten Unternehmer mit Beibehaltung der von der Gemeinde festge­
stellten Bedingungen. 

lnnsbr. 31. März 1869. 

Beilage 12 

für den Landeshauptmann 
S. Rapp mp. 

Obwohl die gefundenen Quellen noch mit viel gewöhnlichem Wasser ge­
mischt sind und erst so viel als möglich ungemischt und rein hergestellt wer­
den müssen, so wurden sie doch einer vorläufigen Untersuchung unterzo­
gen u. zwar durch den k.k. Universitätsprof. der Chemie in Innsbruck Dr. 
Ludwig Ritter von Barth u. den Hr. k.k. Markscheider Hr. v. Kripp in Hall. 
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Das Ergebnis dieser vorläufigen chemischen Untersuchung war: 
in 1000 Teilen 

1,2000 schwefelsaure Magnesia 
1,0200 Kalkerde 
0,0900 doppelkohlensaure Kalkerde 
0,0030 Magnesia 
0,0006 kohlensaures Eisenoxidul 

2,3136 

Innsbruck, 1. August 1869 

Hall, 27. Februar 1871 

in einem Pfund 7680 g 

.. 9 2160 
' 7,8336 

0,6912 
0,0230 
0,0046 

17,7684 

Die Heilquellen im Wildbad haben auch in dieser von fremden Beimischun­
gen noch nicht reinen Form seit ihrer Auffindung im Jahre 1869 schon erfolg­
reiche und ersprießliche Wirkungen aufzuweisen. Es werden hier nur einige 
angeführt. 

(Folgt eine Aufzählung.) 

Es folgt dann noch eine fünf Kanzleiformatseiten füllende Darstellung über 
die Lage von Grins u. dem Wildbad über Zufahrtswege, über Bewohner von 
Grins, über Aussicht u. Ausflüge in die Umgebung u.s.w. und schließlich der 
Entwurf für die Satzungen einer geplanten Aktiengesellschaft für die Mitglie­
der geworben werden. 

§ 3 u. § 4 besagen, daß die drei Eigentümer der Quellen ihre Rechte an die 
Aktiengesellschaft gegen ein Entgelt von je 3000 FI für jeden der drei Unter­
nehmer, also in Summe 9000 FI abtreten. 

§ 5 sieht 200 auf Namen lautende Aktien zu je 500 FI pro Stück vor. 

Der ganze Statutenentwurf umfaßt 35 Paragraphe ist gezeichnet 
Schlanders, 16. Jänner 1876 

Max Niederwieder 

Welcher auch der Verfasser u. Schreiber der ganzen Werbeschrift (76 Sei­
ten Kanzleiformat) ist. 

Ich habe diese Schrift von Adolf Hand!, Gastwirt u. Bürgermeister in Grins, 
welcher im Lauf der letzten Jahrzehnte aus eigenem Antrieb und auf eigene 
Kosten sehr viel für die Wiederauffindung der neuerlich verschütteten Quel­
len getan hat, entlehnt u. hier im Auszug abgeschrieben. 
Hauptursache der neuerlichen Verschüttung mag wohl der Tuffsteinbruch 
sein, der im steilen Gelände oberhalb der Wildbadquellen gelegen ist und 
zur Zeit des Bahnbaues betrieben wurde. Aber auch der Umstand, daß die 
Quellen ganz nahe am Zusammenfluß des Larchibaches und des vom Par­
seiergletscher kommenden Baches liegen, macht die Nachgrabungsarbeit 
sehr schwierig und gefährdet fortwährend die Quellen. 

Hoffentlich gelingt in späterer Zeit einmal, was die drei in diesem Schriftstück 
oft genannten Unternehmer vergebens anstrebten: die Erschließung u. Aus­
beutung des Wildbades zum Nutzen der Gemeinde Grins, der leidenden 
Menschen, aber nicht zum Vorteil einiger vielleicht ausländischer Geldjuden. 

Innsbruck, 26. Mai 1924. 

H. Grissemann 
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Das Wildbad Grins, 
Artikel von Dr. Rudolf Plangg, 1950 

~dn Q3ab mit n'I.Dber'ncm Stomfort1 

mit einer aufbringiidjen llmgcoung bon 
5ot-efs, ~rinf9aikn, ~romenabcn unb 
hmitoofl 3uredjtgejdjnii:tcnen ~~urnnfo= 
gen, fein _ färmenbcr -13[ u§ mir ein<'.r 
nodj jdjreienbcrcn ~rrcrrodt~rd[a1rn.:1 

fein 2ammdpunft einc0 gcnu3[üjtcr= 
nen, monbäne11 1>uo[ifams iir uicjcf 
~1..1Hboab oei 63rin0 l Cis ijt nimts um 
eine armjciig-e., /0011 rocjcn, ionn~c6r~iun= 
tcn :Srettern umpianrk tfü~c im 
;_rr}a[bc, brdoicrtd E;tunbcn orcr ucm 
0orfe. 0ic- ift foum gröf3~r 1.1[s blt~ 
~3ajjin eines anic5nUCDcn 00rfp(u~= 
bmnncn~ Drunten in 63rins, nur bt1jj 
i0r Jnl,)t1[t nidjt jo frijt1.1[[(1cII U:ic bic~ 
je§ föitriqic ;_rr}ajjcr, jonbcrn ci11 tDcnig 
getrübt ijt l1on jdncn mincr-1_iijdjc11 
6infüL,ffen, bic, 0011 :Sttbcnbcn ,mfgc= 
u1ü(1[t: eine Jär61.mg a&gc6cn. bei bcr 
man fcS6t1f± an ~li:tf4)t1.:ffcc ~u~ gc:: 
ronncm:r ~l1iicf) gema0n: 'tDi:b. G:inc 
offene 00(3rinnc feitet bu~ ein ))thli 

~l1ctc, 0intcr bcm ~rdtc~·bc:·idj(ugc 
bem weröUjdjutt -enrqu~fknbc ~ttjjcr 
-;um :Sabebed:en, aus bcm c; burdj eine 
€tcinfftde bcm na0en ~i[b61.!_9c 3u= 
ciit. Ciin 5üttd)cn mit :SJnfcn jrcf,t 
ncoen bem ~ab, es iit ~~1it= unb ~ln= 
rieiberaum unb 6icret t1_1tdj nMuürftig 
~d)u~ gegen · :!{egen unb qri[nb. _ Ci:in 
~crgpfab, nidjt minbcr jteini0 nnb 
jtdI a[s jdne ~Teoen[m9fcr {1icr in 
ben :Sergen, -fü'6rt Mm ~orf über bie 
mafcrif d)c ifi1rI~fope(k bcr tiefen fc6" 
migen ~urdje bes ... ~uttrn6L1_djcs o6cr 
Q:r[cnge6üjcf) auf bürrcm, fdsburqj:: 
jetten ::Weibegc6iet mit einigen grünen, 
t)on u113äljrigcn 63änjeo[ümd)cn über= 
jdjnetten, treinen ~1u[bcn empor, im" 
mcr angefidjts bes roudjtigcn S~aff:; 
jtocfrs ber i3arjcicrgru.).1pc. ~.rfoc) cttta 
40 ~tinuten 3l.Deigt öjtridj dn <Steig 

ab, ber üocr ·bcn mifbcn 63ajHf6adj 
feitenb auf 'tDeid)em _wafboobcn unb 
einer bon ßof3pfföd:cn. gcoUbcten S::rcp:: 
pe ins ESeitcnfl1fdje11 eines 3rocitcn 
~iiboadjcs (1ina6füijrt. trn bcfjcn -~-;er,, 
einigung mit bem 6JajiU6t1q1c til10 Der= 
6orqcne ~ab Ucat. €ttDü fünf :)li:inutcn 
bon~ bcr crm<.if)ntm ~cgcti[13mdgung 
entfernt, einium unb jcijfü(1t, ein wdt" 
bcrgeifener Ci:rcmü unrc:- i)cn "f)ci[orun= 
ncn bes ~fpcnfanbes. 

llnb bom iit bu~ tfdnc CSri.nicr 
:!l1i1tcrnft1)C:ilf er1.i)~:t fci~c~1Dcg0 b,1~ cic= 
ringjtc unkr bot ebfcn ·sronnrn unb 
-:Bäbem bc~ ~im bes'. 2dnc irctiac 
q11ärmc bon '.?0° ~-:[iin0 unb icin. f)oi)cr 
6:icfiaft an rnbiouf:ti)C;°L 2anitan;c1·1 unb 
jc0t11efdjaurca 2J.[3c:i. Dcr(ci9t ilJm 
ic6on un unb fü:· iic() -:::1rn 6c,1cf~tcn~:; 

·mcrten ~Zmrn in h:r -~~cih.: idncr grö5c= 
l'~ll llll' f· 1 utc1·,,.. :r::-:,~,w ~ll ~:·1c11· '- . U ....., • -.... .. -..... l •"'... ..... • - \.. .. 1. l 

,, r.et• qf,,t•C!).,, r .->~ ~::-i::-1•l :'\1tr ..()t111.;; n 1· ,,{~•l. 
t... .. U .... .. ..,_ ... •-: ..... ... ... u ~-- ... ,._, . 

es iit ~niimfidi fc:,1 ·:S1.1u na'ch 1tni~rc11i 
ncll3cifüdjcn . ::~:0bc5cgr{rrc: ecfnt 
::Srinf0aik ijt ber ~lu~i~rnitt bc0 fjim= 
md§gcmör6c0, baJ 3mii0c:i. bcn bcm~1(= 
beten 8tci[l)a[bc bc~ ~oc.~tä[6cnß 
t11t0gejpunnt (iegt. im buafditcn S[u tl 
ober burd) ~oire:1 unb -~inb mir bcn­
farocnpräd,üigjten Jre~f-::1. bcmt.1It 1tnb 
in l:forer ~fodjt l\Llnt jd1i:,nircn ~idücr= 
gcfunfo[ erjrra9knb. IS~tnc ~rdjir~fto:: 
Hif Iiegt nid)t in nüdjtcrncn ßotdfäftcn 
11djjlju11bdt unb g.:feijefr. ionbern erf;c"6t 
iic:I) frei unb jtiIDof( in bcn 'tDcif;grn arn 
::.2..l3änben, .:.Pfeifern. G>rnre:1 unb _ _3inncn 
bes . nörbfidj bm:'i6cr 6ereinrngl!nbe:1 
f)odjgc6irges 3u .:incm unoerg(eidjriq1 
jdjön geg[iebertcn. (1immckrjrür111enbcn 
~3auroerf, bas fdilc~ stünjHcrs 63cijt 
jidj jdjoner erträumen famt. 8eine ::.lln= 
fagen jinb nidjt bom <närtner gcpffan3t 
1mb. · 6ejC9nitten, gier fiegt u-nb jte9t 
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afie§ nodj jo, mie e§ ber 0errgott bul'c(1 
Wetter, Winbe ttnb Wafier~gema[t 
tuerben, madjjen, jicf) l)ercinbern unb 
t)ergeljen He~: 0errficf)er 5ocf)roa(b, 1110= 
bernbe 8trünfe, Ü))))ige ~lf))enf[orn unb 
öbes . illejtein. 6cf)äumenb ))o[tern bie 
6eiben 0tur36äcf)e ba3roijcf)en f)in<.16 
unb berjorgen ba~ ~c1b uner11tübfidj 
mit ~urmujH. Unb erjt ba§ ~abe= 
))u6Hfum unb · je"in 63etrie6e, inie ber= 
jdjieben ijt biejes Mn jenem an ben 
6efonnten :Babeorten ! '.@a jinb. bor 
a([em bie Eommergäjte bes ~orfes, bie 
mit 'norfie6e i!jren. 911:orgen~ unb 
~l6enbfpa3iergang 3llm erfrijdjenben 
WHb6ab 6i11trnf mac6eni ein ftiinbige~ 
Stommcn unb 63e0en fleincr 63t·u~}.H:11 · 
unb ein3efner oljne C~ebl'iinge ttnb nuß„ 
gdajjenes ~reiben, jinb es ja burL~)= 
tDegs ~eute, bte im 63cgeiijll~ 3u ben 
3ünftigen ~L1beort0menjdJen cmgefidj10 
ber erljc6enben Ec0önljeit bcr ~crne bie 
niebrigen Snftinfte bcr ~1iebemng· 1tn= 
rct:brücfcn unb mit ~[ugc 1mb Df)r bfr 
:Berg))rcbigt ber ~lf))en11atm Llllbiicf)tig 
in jicf) cmfneljmen. '.@Lrnll gef)ören c16er 
cmcf) 3u ben ~Jreii11bcn bc0 ~Iii[b6t1be0 
ein anfeljnfüf)cJ 9ii1tf[ein bcr ~3emo6= 
ner bon 63rins, bon bcncn iic6 ber eine 
ober anberc idJon f)int1llfüerirrt, men11 
~teig[ein unb WL1jjer llOl1) tief in 0:i~ 
1tnb Eq_1nee id)[u11t11tcrn. "!lLLrnc()_er llf= 
tcrnbe, 6ereif3 dt11t10 jteif geworbene 
~3Lmer [)Llt bie tuof)ftiten be -mi rfang 
bes ~~ib4wn0 lllll eigenen ßei6c er= 
~ro6t 1mb 63L1jtbater tjtrnb[, jeitt eifrig= 
jtcr ~[n6iingcr, jc()mörte barnuf, DtlG 
n11 r. bll0 :8Ltb i6n bor be m ßi\)\)edei n 
ocmaljrt 9a6e. ltnb tncnn bie men jd)= 
lic0en- ~ejuc6cr loiebcr tl1flt6t]?iirts gc= 
3ogen, bann jterren jidJ bic ~3etuo(mcr 
bes 913Lt[bes t111t ~)tlbe\)flt~ ein: 0<1jc 

,_ 1111b qz.ef) unb bLlS m11nterc 6:ic.()03rn= 
crycn, jie 6cjdjnu\)\)em borjid)tig ben 
13ft1~ oci ber ~anf u1tb 0t1ic6en gierig 
lltlq) einer Stiijcrinbe unb bcn ~ro= 

· · jlllltC!l eines 5tuc()ens, bic l)Oll bcm 
~fod)ttjd,1 bcr I.Sommergiijte u6fidcn, 
unb ltlhl) bcr 6dJtUllrte bd ~tlllCl'll= 
j\)ccrcs, bcn ein ~örf(er a11s (l)l'in~ blt · 

- o6en bcr3e9rt f)tlti ~[mjef, :Drnfid 1tnb 
· '23ergfinf ji~en untcrbejfen jdJJ1tt1Be1tb 
. auf ben 0o0en <.pfonfen unb mlll'ten 
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bofr Ungebu[b auf ben ~r63ug ber ~kr= 
_ füäfer, auf ba§ enbficf) jie mit jcf)arfcn 

· ~ugen unb ffinfen 0d)niiocfn bie 
21adjfef e 6eenbigen unb i6r berjtaubte§ 
◊3efieber roicber rein6aben fönnen. 

-~rat für affe ijt 6ei biejcm ~abc= 
))[ä~cf)en nodj ü6rig, nid)t affein für 
ben ~Hfein{)errj4)cr ~lTenjd), jonbern 
e6enjo, ja nocf) bief me0r für bie ~iere · 
bes Wafbes, für be_ijen metterge\)rüfte 
6tclmme nnb mudjernben 8triiud)er, 
für ane bie fie6ticf)en l3f[än3fein, bie 
in buntem 63emijrf) an ber 63ren3e bon 
ltt·= unb Starfgejtein bicje rnu6en 5ö= 
f)en cmmutig 3ieren, fiir bic ffeinen 
~iejef 1tnb für bie bom rDifbnL1C6 um= 
tojten g-er~trümmcr, fiir bie f onnigen 
ttnb 6öfett BLlllllCll bcJ 5iln1nern, mit 
einem Wort für bie ga113e grof3e, freie. 
'Itllhtr ! llnb gernbe bllrnm iit es ein 
mifb6ab in bes qßortes cbef jtem Gin= 
ne, ein :.nJHb6ttb nidjt mtr 1rnc() bes 
:U.>ortes leerem, jo gerne tiittid)enbem 
(Sdjttfr ! ~tl§ in un jerer refIL1t1tjiiclJtigen, 
getuinn[üjtcrncn 3eit biejes ~riic()tigc 
-Erünnfein noc6 jo3ujl1gcn unoerii6rt 
em\)orquiUt unb <t6rinnt, baf3 man es 
110d) nicf)t 3um ~2Tittef))1mft ober 9.>or= 
tDt11tb einer 6ana[cn '.2..'\erpfujdjung eines 
ro111antijdjc1t 9od)tii[cne11J t11t0edorcn 
0t1t, bL1f3 c0 g[eid) bcn llrn(tcn '23llll= 
toerrcn Don G3rin3 brn ·~eiucfJer mie 
ein 6tücf ber guten Llrten 3eit Llll11t1tte~, 
bc1s [)c6t bicjes '-Ißi(b6L1b 06 03rins llrn 
f c0ficf)tcs '}.3ergtinb in bcn ·~tugen je bes 
'1foturfreunbc0 ü6er jcinc ·~{iMfen mit 
ben ü6ernf( f)illlrnsgejc()rieenw '}fomen 
urtb i()rer 11rnm111onijtifc1Jcn, lllltltr= 
jdjiinberijd)en ~luf 11tL1d)1mg empor; 
beim 6ei i()m ljcrrjdJt nod) bie 3'rei9eit 
be0 ~erg(anbes, bie llrj\)rüng(iclJfeit 
bet· '2fo_tur, in i()m 6Ltbet jid) nidjt 
n[fein ber erjc()foffenbe S~ör))er frifc0 
1t11b gejunb, 6ei biejem ec()ten Wirb= 
6t1b 11tL1g Llltd) bie 6eefe ein erquicl:en" 
be0 3'rei6c1b finben ! ~LHlllll ijt bem 
Wijjenben bas Wifb6L1b 6ei · G3rins, 
wo bor me(n· c1rn einem f)af6en ~al)r= 
tLrnfenb bic biefummor6ene _9er3ogin 
':227argareta '2lfouftt1jd) mit '.Dodie6e 
iljren fanbesfürft[id)en Qei6 ·ge6abet I)at, 
bor _anen jo Heb un,b traut getnorben . 



Meilensteine in der Wildbadgeschichte 

1372 Erwähnung der Heilquelle im Brief von Herzog Leopold 
1730 Belehnung des Dominikus Wechselberger mit dem Wildbad 
1756 Zäschinger laut Lehenbuch neuer Besitzer der Quelle 
1736 Erstes Gutachten der medizinischen Fakultät Innsbruck 
1840 Grabung nach der Quelle mit geringem Erfolg 
1841 Besitzteilung im Maultaschhaus 
1868 Wiederauffindung der verschütteten Heilquelle und Entdeckung 

einer zweiten Quelle 
1869 Ülberlassung der Heilquellen an mehrere Interessenten 
1869 Analyse und Gutachten von Dr. Barth, Univ. Innsbruck 
1869 Name »Margarethenquelle« in einer Zeitschrift 
1876 Abschluß der Niederwieser Chronik »Das Wildbad Grins« 
1914 Aufnahme der Heilquelle in das »österreichische Bäderbuch« 
1924 Chronikabschrift von Hans Grissemann 
1928 Neuerliche Aufnahme der Heilquelle in das Bäderbuch 
1930 Fertigstellung des Kurhauses »Wildbad« 
1934 Adolf Handl, ein Pionier mit Weitblick 
1936 Kurhausübernahme durch die Benediktinerinnen 
1945 Maultaschhaus Opfer der Brandkatastrophe 
1971 Neufassung der Heilquelle und Mühlbachverbauung 
1972 Schwester Athanasia Lamperth neue Oberin im Kurhaus 
1972 Voruntersuchung durch Prof. Dr. Scheminzky, Badgastein 
1976 Erteilung der wasserrechtlichen Bewilligung 
1976 Öffentlicher Trinkbrunnen im Kurhaus 
1977 Endgültige Fertigstellung der Ableitungsanlage 
1978 Erweiterte Kontrollanalyse, Universität Innsbruck 
1980 Wasserrechtliche Ülberprüfung 
1982 Anerkennung der Wildbadquelle 1 als Heilquelle 
1983 Erteilung der Nutzungsbewilligung 
1986 Zusätzliche Rechte und Wasseranteile für die Gemeinde 
1990 Weggang der Benediktinerinnen aus dem Kloster Melchtal 
1990 Verkauf des Kurhauses mit Areal an die Gemeinde Grins 
1995 Beginn der Um- und Zubauarbeiten im Kurhaus 
1996 Eröffnung des Wohn- und Pflegeheimes St. Josef 
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Zeitungsberichte 

Ülbersicht und Inhaltsangabe, Berichte 

Ülber das Wildbad von Grins sind schon vor vielen Jahren, wenn teils auch 
in großen Zeitabständen, immer wieder Zeitungsberichte erschienen, die 
meisten im Boten für Tirol und Vorarlberg. Die darin getroffenen Aussagen 
wiederholen sich natürlich in bestimmten Teilen, bringen aber auch viel 
Neues. 

In dieser Chronik stehen folgende Artikel zu lesen: 

1. 1869 »Ein altes Wildbad« 

2. 1869 »Österreich« 

3. 1884 »Das Wildbad in Grins bei Landeck« 

4. 1909 »Zur Wiedererschliessung des oberinntalischen Bades Grins« 

5. 1975 »Auf Margaretes Spuren - Heilquelle in Grins soll nun richtig 
genutzt werden« 

6. 1983 »Neue Heilquelle im Oberland« 

7. 1985 » Ein Heilwasserkrieg tobt in Grins« 

8. 1986 »Grinner Heilwasserkrimi nun ausgestanden« 

9. 1986 »Grinner Wildbadquelle fließt nunmehr aus Brunnen 

10. 1988 »In Gesundheit baden« 

11. 1989 »Grinser Heilbad sucht nun Käufer« 

1. Zeitungsbericht 
Am 16. April 1869 schrieb der bekannte Gelehrte und Schriftsteller Prof. 
lgnaz Zingerle im Boten für Tirol und Vorarlberg (Nr. 85) ausführlich Ülber 
die Heilquelle in Grins. Sein Bericht trägt den Titel »Ein altes Wildbad«. 
Einern langen geschichtlichen Rückblick folgen eine erste Analyse, eine 
Aufzählung der Krankheiten, für die das köstliche Naß Heilung verspricht 
sowie ein Auszug aus dem Badebuch über die wundersamen Kuren mit dem 
Grinner Wasser. 

2. Zeitungsbericht 
Noch im selben Monat, genau am 27. April 1869, erschien im Boten für Tirol 
und Vorarlberg ein zweiter Artikel über das Wildbad, diesmal mit der Ülber­
schrift »Österreich«. Da die Kopie des kurzen Zeitungsberichtes sehr 
schlecht leserlich ist, wurde er mit Maschine neu geschrieben. In diesen ge-
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druckten Zeilen taucht erstmals der Name »Margarethenquelle« auf. Nicht 
weniger überraschend ist aber auch der aus dem Kurenverzeichnis stam­
mende Auszug, betreffend eine wundersame Genesung. 

3. Zeitungsbericht 
1884 schrieb Fr. Wachter im Boten für Tirol und Vorarlberg abermals über 
unsere Heilquelle. Sein umfangreicher Artikel - er erschien in zwei Folgen, 
Nr.103 und Nr. 104 - trug den Titel »Das Wildbad in Grins bei Landeck«. 
Den letzten diesbezüglichen Bericht gab es vor genau 25 Jahren (1869), ver­
faßt von Dr. lgnaz Zingerle. 

In seiner Einleitung geht Herr Wachter der Frage nach, ob es vielleicht 
an Bädern und Kuranstalten fehle. Dabei trifft er die Feststellung, daß es 
Grins nicht verdiene, vergessen zu werden. Der Verfasser rühmt aber auch 
die herrliche Lage des Ortes, das lebendige Volksbrauchtum sowie die vie­
len Häuser mit den gotischen Portalen, gekrönt durch das wunderbare Maul­
taschhaus. 

Was die Geschichte des Wildbades betrifft, verweist er vor allem auf die 
Ülberlassungsurkunde vom 2. August 1736 an den »firnem« (vornehmen) 
Herrn Franzen Zäschinger. Ein Mann, der auch die Universität Innsbruck 
bemühte. Von ihr erhielt er einen ausführlichen Bericht, indem nicht nur von 
der Untersuchung, sondern auch von der Nutzung des Heilwassers gespro­
chen wird. 

In der zweiten Folge stehen drei um die Wildbadquelle verdiente Män­
ner im Mittelpunkt: der Gemeindevorsteher von Grins, Franz Falch; der 
Gemeindearzt von Zams, Dr. Josef Seifert; der k. k. Bezirksgerichts-Adjun­
ct, Maximilian Niedermoser (Niederwieser). 

Zu den besonderen Verdiensten dieser Pioniere zählen demnach unter an­
derem die Wiederauffindung der Heilquelle im Jahre 1868, die Entdeckung 
einer zweiten Quelle, die Errichtung einer Badehütte und die Gründung einer 
Aktiengesellschaft. 

1869 holten auch sie ein Gutachten der Universität Innsbruck ein. Die Ana­
lyse führte Dr. Ludwig Barth durch. Durch viele unerwartete Umstände (Tod, 
Verschüttung der Quellen) bedingt, war letztendlich das uneigennützige Un­
ternehmen zum Scheitern verurteilt. 

4. Zeitungsbericht 
Am 10. März 1909 berichtete die Internationale Mineralquellenzeitung aber­
mals über unsere Heilquellen. Die Abhandlung erschien unter der langen 
Ülberschrift »Zur Wiederersch/iessung des oberinntalischen Bades 
Grins«. 

Aus dem erwähnten Zeitungsbericht erfahren wir unter anderem, daß der in 
Tirol weilende Beamte aus Wien, Dr. Gessmann, ersucht wurde, sich der 
verschütteten Heilquelle in Grins anzunehmen, eine dem Stande der Wis­
senschaft entsprechende Untersuchung der Quellen in die Wege zu leiten 
und bei günstigem Ergebnis die Entwicklung zum Kurort zu fördern. Dann 
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folgt auch in diesem Artikel ein geschichtlicher Rückblick, verbunden mit der 
Feststellung, daß gesicherte Nachrichten über das Wildbad erst ab 1730 
vorliegen. 

Bei dieser historischen Betrachtung wird desgleichen ausführlich von den 
Wiederentdeckungen der Heilquellen in den Jahren 1845 urd 1869 ge­
sprochen. Den Schlußpunkt setzt der Berichterstatter mit seinem Analyse­
bericht, gestützt auf die Untersuchungen von 1869 und 1871. 

5. Zeitungsbericht 
Ein Jahr vor der tatsächlichen Ableitung der Heilquelle 1 ins Kurhaus St. 
Josef stand Grins im Hinblick auf dieses Vorhaben abermals im Blickpunkt 
der Öffentlichkeit. Das Gemeindeblatt des Bezirkes Landeck, Ausgabe vom 
22. August 1975, wählte für diese Berichterstattung die Schlagzeile »Auf 
Margaretes Spuren - Heilquelle in Grins soll nun richtig genützt wer­
den«. 

Der Ülberschrift entsprechend, erinnert der Artikelschreiber natürlich auch an 
die legendäre Landesfürstin Margaretha Maultasch, von der es heißt, daß 
sie sich gern in Grins aufgehalten habe. So schwierig die Besitzverhältnisse 
auch sind, die Ableitung der Quelle ins Dorf wird von vielen unterstützt. Aus­
führlich beschäftigt sich der Verfasser mit den neuesten Untersuchungser­
gebnissen und mit den im Untersuchungsbericht aufgezählten Nutzungs­
möglichkeiten. 

6. Zeitungsbericht 
Mit der Anerkennung als staatliche Heilquelle beschäftigt sich der Be­
richterstatter der Tiroler Tageszeitung. »Neue Heilquelle im Oberland« be­
titelt sich sein Bericht in der Beilage Tirol aktuell vom 10. März 1983. Gemäß 
dem Bescheid der Tiroler Landesregierung ist das Wasser für therapeuti­
sche Anwendung bei Erkrankungen der Leber und der Gallenwege sowie 
bei leichter Zuckerkrankheit geeignet. Abgeschlossen wird der bebilderte Ar­
tikel mit einem gut gelungenen geschichtlichen Rückblick und den Daten aus 
dem neuesten Untersuchungsergebnis an der Universität Innsbruck. 

7. Zeitungsbericht 
Welche Zwistigkeiten das Grinner Wasser heraufbeschwörte, führt der Zei­
tungsbericht »Ein Heilwasserkrieg tobt in Grins« vor Augen, erschienen in 
der Lokalpresse Rundschau vom 19. September 1985. Dabei geht es in 
erster Linie um die Errichtung eines öffentlichen Brunnens, aus dem das 
gesunde Schwefelwasser fließen soll. 

Ihre Wurzeln hat diese Auseinandersetzung in den nicht leicht durchschau­
baren Besitzanteilen und Nutzungsrechten. Die Gemeinde Grins stützt sich 
dabei auf das verbriefte Recht von 1889, das allen Dorfbewohnern den un­
entgeltlichen Trank aus dem Gesundbrunnen gestattet. Die Benediktinerin­
nen dagegen sind der Meinung, daß der soeben in ihrem Hause errichtete 
Trinkbrunnen diese Bedingungen bereits erfülle. 
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8. Zeitungsbericht 
Der nächste Zeitungsbericht in dieser Chronik steht unter der Ülberschrift 
»Grinner Heilwasserkrimi nun ausgestanden«. Oswald Perktold veröf­
fentlichte seine Darstellung in der Rundschau vom 3. September 1986. Ob­
wohl in dieser Abhandlung nochmals alle Schwierigkeiten und Unzulänglich­
keiten aufgezeigt werden, der Streit ist beigelegt. In einem gerichtlichen 
Vergleich wurden der Gemeinde Grins 20 Anteile, das sind 0,08 Sekunden­
liter, zugestanden. Als besondere Informationen in diesem Bericht - sie be­
treffen das Kurhaus - gelten die folgenden Sätze: »Die Benediktinerinnen 
von Me/chtal (Schweiz) betreiben das Kurhaus seit dem Jahre 1936. 
Während der Hitlerzeit mußten die Schwestern ihr Haus verlassen. Nach 
dem Krieg beherbergte es drei Jahre lang Obdachlose der Brandkatastrophe 
von 1945. « 

9. Zeitungsbericht 
Der Artikel »Grinner Wildbadquelle fließt nunmehr aus Brunnen vor dem 
Mehrzweckhaus« im Gemeindeblatt des Bezirkes Landeck vom 5. Septem­
ber 1986 ist eine sehr sachliche Darstellung. Ohne Ableitung der Quelle 1 bis 
ins Kurhaus in den Jahren 1976 und 1977 gäbe es diese Schlagzeile wohl 
nicht. Im geschichtlichen Teil, der auch die Aktivitäten in den letzten Jahren 
berücksichtigt, finden die neuesten Wasseranalysen ebenso große Beach­
tung. Erstmals kommt dabei ausführlich die Heilwirkung von Sulfatwässern 
zur Sprache. 

10. Zeitungsbericht 
Auch nach der Schließung des Kurhauses bemühte man sich um die Grin­
ner Heilquelle. Ein Bericht im Gemeindeblatt des Bezirkes Landeck vom 12. 
Juni 1988 gibt Auskunft. Der namentlich nicht bekannte Verfasser nimmt die 
Wanderaktion der Gemeinde Grins für seine Berichterstattung zum Anlaß. 
Aus ihr erfahren wir nicht nur von der Errichtung des neuen Rundwander­
weges, sondern auch von der Neugestaltung des Badebeckens beim Wild­
bad. Damit wurde der Versuch gestartet, den Wanderer auch an die 
Heilquelle zu fahren. Wie immer in solchen Berichten darf natürlich die ge­
schichtliche Seite nicht fehlen, diesmal auch ergänzt durch wissenschaft­
liche Daten. Die ganzseitige und bebilderte Information steht unter der 
Ülberschrift »In Gesundheit baden«. 

11. Zeitungsbericht 
Das Kurhaus St. Josef in Grins, einst Kurhaus Wildbad genannt, mußte be­
kanntlich wegen Schwesternmangels vom Orden der Benediktinerinnen ge­
schlossen werden. Das rief abermals die Zeitungsschreiber auf den Plan. Mit 
»Grinser Heilbad sucht Käufer« überschrieb die Tiroler Tageszeitung ihre 
diesbezügliche Aussendung in der Beilage Tirol aktuell. Da die Gerüchtekü­
che brodelte, wußte der Journalist natürlich von Interessenten aus Deutsch­
land, der Schweiz und Österreich zu berichten. Es war freilich nur die halbe 
Wahrheit, denn wie wir heute wissen kaufte später die Gemeinde Grins das 
leerstehende Kurhaus samt den Liegenschaften und Wasseranteilen. 
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1. Zeitungsbericht 
»Ein altes Wildbad« von Prof. lgnaz Zingerle 

@ i lt tl l t c ~ S!B i l b b 11 l;I, 
,,Q..lil fil.\flb1Jiibrr l1011 cbTcr 9!rt, 
~ic @i1111bt ncI1t'1t, fo t11a11 if)r recfJt 1uarbl", 

faot bcr Xiroler l.?nttlml111, bcn jiinofl ,f.1crr \yrnn.1 \!Bicfcr 
redJt f1111bcrlld> an'(l l.?id)t ncftcnt r,at (9!rdJit1 V, :W!l ff.). 
.;fil ~er .(>anbrrim hii(1l In bcr 91r11d fllcd)I unb dn '.J'lro!cr 
@emi\l!J fann bcnfr!!,cn of)nc innl11c Jlt1!,rnn 11 11idJI (cfcn, 
f Ollicl (,IJutcl'.l 1111b (}i11cnt!J11mlicf)C'3 ll'Cifi er 1111(.l l'L'll l?11nb 
1111b .üculcn 311 Cl"J~l>frn. .'Bei bcn „'1llilb1Jiibc111" trifft er 
luiebcr bcn ITTauel auf be11 Sfovf. lllfü llie!c bcrfc!!,cn bes 
ftlit unfcr f!nnb tc::: fr:fdFn .f:,intcrbur unb 2UllJra111'.l 611'.l 
311m „l.?oltcrb11bl" in ll!!cn ! - llnb bo311 fommcn nocf> 
blc 311~t11cn !8/ibcr, bic freilict) 1111fcr l.?11nbrcit11 lobtncfcf)luic, 
ncn lJ/11, 11(,cr bocfJ in rcfpcf111blcr 2ln3a!Jl firf) fl11bcn. 
~cnn mcr mßdJtc bal'.l QJ11b in ,0ci!in:Jh'rn3 vd ,1)11U, iocr 
bnl'.l .lB,,bI bei .'803cn ober n11r bic .f,1cilonft11It in Wlt"tfJlilir 
au fil.\ilbb/ibcrn rcdJ11ct1 '? '.tlal'.l lB11b !JJlcf)rrn vcl .lBrixTcoo 
mit feinen m/ird)cnl)11itcn llllirC1111ocn unb feinen· no~ 
m/ircfJC11!)11ftcrn Dleflo111cn bilrftc ficf) 1111d) nidit bei feinem 
om1!Jmtcn 0:omforl in bic 91cilJc bcr lilliib6iibcr afüJlcn 
I11[fc11, cvcnfotucnin 111>3 bal'.l fcli11c Q.311f)rncrb11bl, 1111 b111'.l 
nod) 11111ncf)c .Q3rixncr <Sccic mit l)eimlid)cr 6cf)nfttcf)I 
bcnft. -

<Sein 2lnbcnfen f ci ncfconct, tuic bal'.l cincl'.l alcrecfJlett 1 
.lBol el'.l ja 1111ficr ber l1111Jid)c11 'J[utr) !iif)lcn 6d)11tlen, 
feine .Uuft unb bcn 6eftcn .lBrirner, ber je b111'.l 9.J?cnfcf)cn~ 
l)er3 erfreute. jft 1111 JOl)mcn 1111b tuilbcn !D/ibcrn l)rnl• 
311l11ge im B11nbe rein iUlangel, fo 0116 e'3 bcren in guten 
arten ,8citcn nocf} mc[)rc. ~1111111T'3 fcf;lcn lJicr311l11nbc nod) 
<Sitte gctucfcn 311 fein, b11fl felufl ber ocmcinftc !JJ1onn fidj 
in reiner m111b bel'.l irbiicf)cn ($cfJm11!Jcl'.l 311 cnliiu[lern 
lic61c. ~ebcl'.l 61/iblcf)cn balle feine !D11banf111rt, unb für 
9lnnc gab cl'.l <Stiilungcn, fic!; unenlgclbTicf,i ü11bcn 3u 
rönnen. 

Wlit bem 11:ortfd)ritte bcr .8cil gieng bicfc orfrnt11rtfdje 
6itte 311 @runbe 1111b mnnd)e'3 QJ/lb fcfJrtc l)cim 3u f clncn 
matern. <J;inem ber berüI1mleftcn fillilbbäbcr unfmr 
S)cimatr, blüf1tc bal'.lfcl6e .üool'.l - fcf(Jft fein ITTame tier< 
fcf;oa in lucitcrn .fi'reifen. ~cfj meine @ri n 13, @ri n 3 
mit feinen ffoffifcfJ•fii&cn Biuctfd;fen, mit feiner fonnlgen 
Bage tmb feinem ~rnd;,tbo!Icn W111'.lblicfc auf bic rn11fcf1cnbe 
60111111 unb bie liii!Jcnbcn @letfcfJer l - @r in~ lOQl' cinft 
eine @rö\je in bcr guten alten .8eit, muflle a6er audj ben 
filled)fel aUc~ ~rbifd;en erfa!)ren, ~le ITTlnibe 1ml) mllbiion, 
.m~ITiitt ~nb' W~#itf~rt~;, µh)fä~tn; bcl:;l§,t!fü~;p~f ~~·­
aog .&. o~otb~,, bom..Ji..'~e~tem&.ct. i37'' liher,;t,trorbndt, 
bofbk.~~tth0ro]c.~ r,r. l>l~'·~oif..:äui•~tni' uYuitf(gt,· 
~eit' lo 'a te; ~·u~acä ~f 'et'.'b?f.:.e,'ctf q'Üctte"; t \itc ~-ntQ~lliimt mut' 
•Mit'~ lf,';.un b'. ;her ciroiff &lir ~cn: ·,su,ifftVttn·,:.(ncr~c"f ~ ff'.''of e 
1,-o·n .!8rli:cri '. ön ~<5nafotW .ünb fiönüricni fbiiffc. ü6irlriftin 
f otrin;: 111 $r.in~ .o'elria~'c_'i,'ä, ~o!Icn'ii'iib, ·~crgcITin; 'aber chi' 
~!Jb"Jtl11rc·;c~~l?~I_l_oift)~~rn!~.t olpt'ie. ;f~I.bfl_ ~~~ttc.)fo~. 

„ 1,®c!~, bef~cl'c>enc~.::t>orf tann ,, rtd,, Jo. blclcr gcf d,,madi 
bo~c{,','oot~lfcf>c(!l.Jorfote ,'t; to~ld,,ce.,-;clnci':' fo·; fradJt'oolltn 
~~luooo~.n~ril_c!~. unb:dncr mit , aClm \,rmrm-; ncftf/mOct~ 
tcn !Ulna rn~mm? .'""'.i SDlc ~rüde ,über. l:>cn 1'1Ub, braus 
frnbcn· .. xobiiba·,f,fuirb •. n<1<f,:·,ei'1aff{tr„ (1, 23$j' für· ·dn 
rolclrtcrOO,f, b'ct ~ .!Di:i'u(unfl :.<lngcf c~m; unb, ,ba6;);,oue 9J.~.:~ 1ft tbcn(o. cltt~4 ... ~~dud,,c~.: tv.cri~ , .. _n,lc ,bae ~knts 
'amteocoaubc,lu ilncron, tuo Im ~a~« 1342 blc .l?anbc~s, 
fOrOlti'l:O?riro'artl~c 2!1b1olo ~cm !llranbrnb_urocr, angctrnut 
luorbrn.·_~;->: •- -- -- ·· ····-- • ____ . ___ _,__ _ _,,_:._ _ __:_ 

~:'.;:,e1cr' ll~cr;-:iin°f 0~'1i'lo
1

c1{ un'Dbo~ h:H~ii, ffiri;,e·, f~Iuo 
blc tnlnncfdlgc·,@rliftn l~rt !lllo~nung Im 6ommcr auf, 
toufd).lni !,cfll'rafllom Ouen bcd 21.lllb&abce ibrrn füfim 
fülb ürib ·.fMb n~) ntlt bn, f<tönm O;inlnmrdl .llllb brn1 
narrcnbcn' g?afl fo;ufrlcbcn ,. baf1 ~bre :.)ur~laui:f>I na, 
ein fcflcd ,Caud In .rdJeilbftcr t!aoc b1111tc, bad mit cbrnfo 
tti11nbct!lc\ictt förMrn ßcfctmOcft \fl,. (l(d 'oic .!Mkrnmt~s 
fa'),crre f 111 Jd,i3nert. g)lcran. S?önntcn bod;i bldc !Dlnucrn 
unb J?emcnnlrn )nr., 2-l :llon bcm 61nnrn unb lrad)tm 
bfrXocf,lcr. bc~ .fd!otii .Rönlo .C,dnrl~6 crialllcn ! \llllr 
nnb ftbcqrugt, b(\& bled mnncflm .\?der unb mnnctc f~önc 
.{)cf crfn mcbr lnlmfnrm 1oftrbc , . ale ; blc odcbrienc 91 b • 
tanbfuno Im 2lrd)h,e ft1r llrollf~c GIJdd)ld,lte. '.DM !<Job 
h1 OJrind 1111.1cf)tc botnald um f o anornc~111lfd>n unb. rur,is 
wdllocr ociucfcn · fein, 11ld !IJlannldn unb 2UdMcl11 nod) 
ni:i~ guler. tlllcr 6l lte ocmclnl,~altlld) babclrn, obl\1obl 
blc .Rlrc\ic tanoll gegen blcfc fOnbbnfle Olcftnlgtdt ndi er• 
eifert ~atlt,. . . · 
·•· itcbcr bfc tudtm @cfd>lc\ilc bidcd !<Jabcd, bM ~rau 

IDfarg11relbc f o boct In ~brrn ocboltrn, llcot co~lltlfd)ce 
'.l)u1trtI Jld ln'd lloriac ~,ibrbtmbert. ?Im 20, <Zci,lcml.'cr 
bcd ~abrcd 1730 tuurbc aber ein gctvlffcr 1>omlnlht~ 
m.Jcrtlbet'Ocr bamlt bdcqiif. 1)icfcr ~cn~cr ra111 aber 11!~, 
batb auf bcn oltidtlc\icn @cbanrcn, bad ~ab 1111f C1t1foc 
ßdtcn bcm ,ßcrm ljranJ jo[ef ,8&[d)!nocr Ju i1(1ertaf[m, 
bocf} ,,fo bafl ~., .C,m ßlif~!nger, mir mkrdbtrocr ton 
jcbtt $erfobn, fo bat\ bOrliclaglc. 2IHib&ab 11c&ra11cf)t, bc~ 
:tagcd Jl'l>crn .Rrd3cr. bqnb(en follc". '.Der .\)anbei 011tte 
rdncn 9tnftanb unb bae !Wilbb11b tuurbe a111 2. ?!111311[1 
1736 bcm .C,crrn .81if d)inocr im {!ebmbud) !1tOcfctricbm, 
:.)lcfcr ltlar aber ein t!uocr .l?oi,f unb b11r(itc, bcr .\)eil• 
bronn 11.10rbc 11111 !ncnommo unb tintri\oiili)cm Q:Jducv nid)t 
1Uenln oettilnncn, · 1i,enn eine ocfcQrte @cnofjrnfdia.ft ficf) 
b_11nH1cr 11116fi,rn~rn wl1rbc. (fr lf)al bc~balb an bic 111c: 
blalnlfd)c ljarullät bcr löb(. foifcrL l'coi,olbini(dicn llni, 
bcrfttät Jll ~nndbntd' bad „gc3lcmrnbc 9tnnnmn, eö lvoUe 
&erObrtcr ijarulllit bcllrfitn, bicfcO 2Uaf[cr nacb brn ITTc: 
geln bcr !DlcbiJ!n genau au 1.'rt1birm 1111b 311 11ntnf11cten, 
unb ltlad c~ dlun llL'r \lJ!ineralicn unb lfür11<1rlcn , nebft 
bmn erflm ~nfänorn In fid) fcf)lfcfim unb cnlb11ltcn, 
nie{)! tucnlocr tonuM liir ~fiert unb mmictlid,1c BufäUc 
nfilllldicn All gebrn11d)cn fein mM,tc." ~ad bodllllcllc iiro, 
fefforcn, .froTic11lum bcr mcbiJinifdJrn ßa(ultät fom bcr 
5Dlttc be6 0.Jaflgcb'~ oniibi11lidi nad) unb 1Job fol13cn't-c 
!füf d)db: 

~Primo, bafl bcr in loh1iel'.I 1Unfjcr 11c11dirnc ll..lil.'!cn: 
faft bd llinncrem <nnftant in ctn'M 1\rirnlid:! \'.:cr't-rn. 

sccunrlo, ba{J bei befirn 2Uaffcrlcitm fid) l'dtmt-cnc 
i111lfrr In bcm ~piritu~ viui ot>rr rcctificir1m \J_lrnntn.-cin 
gctbou, brnfcl{Jen mit einer bl11id)cn @elbc tini1irt, ba~ 
!rnei11fteinö&l ober 

terlio bicn1011 eint lNi[lli<Ve W?ild1f,nb l-rfommcn b,1k 
~en <Mtfcbmad' bctiffcnb fct,c klcber 

· q11uto etroa4 [,itfer 1111b !iäntio ic." 
' 9111~ bem fernem l't'citli\11ftorn .!Uerirolc cnl11c~t11rn lvir, 

bafi and, (fücn unb olnirnnrti11r~ <S11IJ barin borfom11ir 
aud) fci cd lnit „ Vitriolo )!ertis unb G<troöfcl brnabct 
unb rfra,c nnd, '.t!nlc." 2Un~ bie 9{n1vcnb11n11 unb bcn 
%1t1m blefrG !Babtoa[fcrd 6c!nfil', ,,fo ivirbet foa!d,r~ bc: 
nrn ~cnlgcn bcftcnd Juf cvToorn , lNnid)rn b11~ ~nwr~, 
gäber unb al~bcm fcfilnl)i, tvort-m unb brrcn Tonud 
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no~otI_offrn, bann rß 011rtrl, lukbmm1 filft 1nod)f, f t'll:. 
ber!tcb _1111bd eß ober bmm, blc dncr tuSffcrigcn unb foU 
lcn 9?olur finb 11• · · · 

. · ~~ß eröffne!. oITcr lntmlictrn '.l:f/ciI(n Q3rrfit'bfuni}cn 
unb IJc:h'd~d ble. 'oornuG rnlOcf/rnbrn, lang on~allrnbc 
Un_f>i'i~l1d)rr1ten, · er1t1änmt bie IDluctrer ic., baf/cro in ollen 
l1'Ct~ltcvr~@,cvrcfl.cn, ,Unfnt~lbarfcit ic. cß QÖd)ficv Qdlf am 
feie. ~lud) gr(l~n @nmmm, · ,!Z_3oud)flüfl, • OJ_r!c~ ·unb 6tcin, 
m~ub~.' ~11<l'cn, _.!'rtÖ!Jrn ic,, \Nrbe c~·. gutc·_~lcnftc t'f)un. 
,t11uforn, di0Itnf~_e1~. 1111b Nutrd~rn jüngcm ·.ecutrn fci 
a6cr blr~ ®itbv.ab· nl<$t 3u Jiit~rrt. 11 

• • • • • • .. • 

.. ?),lcG,H111!ahgrdq,c'll3Arm 'tourbc 'ahi 29 .. br,~vti 1736: 
a'6gcg~'Clrn 11110 fd}elnt JuJJfo't"unb' ?ritfnaQ111c' bc~ '!Babc'G' 
nfcvt ~~nlo' lid(lc,fra(lc11 '. ·3u ·~obe~'. ·: !Inb '. 'init , t-oOftrni 
lfü~fe! '.Denn boG QJab l)miuiole'.jci "aUc ~ugcnbcn .in· 
tt-t: • 01

~ bte.'"tolt~ tcut, üfo"f'-1 üt-:t,ch 'HHlf riffcti7turtrlafTfrlt 
t~ir(tor_a r~} ~~ !~ o:rt; 'B

0~u tß(!~ § "1~f~u-~.1~?~ t j r,n~ r.~-: 
~~fi · bl~ :ilJc~fkg'ung ~~ü~;,tnth,rr.~~nb1~cr ;t~le, -,f tt; b;~ 
liml~)ll taf Witä_ahfloit: 3ti\~.'f~,r:!.) i•bafi1t';'.bnrgt: u~t3,!ßa, 
fctlngfr!·,rUitfttnc~mung"gdft.-i': !l>c~ filltib'6ob terto&; fl~ 
au bcne!bcnettJcrt~cr.JBiillQti :1.frib. ·clrif'Bobc'6u~ _:•gi6t 'i tm~ 
no~·-·aµef11~rtl~m llJerl~t .~bIT1 ~!~ .~liufisctt ~unbcrlicirtn 
J?urcn;. ,. 60 rourbe' lmot~lai,. ~onrob 'ibOnt bcr ~angdQnf 
bonti(~~rfr~ :.r~nd! ßCQci~l,· 'tiäctb'r'ni ~a~t( µ,nc~ij!nirtn. Ufllt 
f onft .toar. ~lc ,rnfocAclctnclcn lV1tllc. bc3t11om, :l)oä :~(t" 
,,,Cl_d!,f>r~hn °ß(~t1i. offene ~nrii; :m,iiog~n(dimrqcn,~ <5cUtii~ 
nc~m ; ·Qlllcbnfu~t ,' Unfri1a,tborrtit ·,. Wronjof rn·,' · .cm, 
brmn·en·;: X>~rifuitt,l 61c~t~timli t<'/ u. "·Vf ttflcrorbcntll~t" 
1itlelflrt ~abc: -' ~rntc; blt •fa,ott -'ttilt btt Icfitttt' We'~t'6• 
nm,r t(ga~t 1uorbm tt,atm ·,-' lltrfpürtcn· glna, cine 1min1 
gmtng 1~m Jh-an~cil; fobo~ · flc blc" 213affcr' gctnmrm 
~<ltlrn. 
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. , •. ~aß !Dmcld)nlfl . bcc ... [,cbmtcnbflm J'?urcn .Jlcgt noa, 
1111 Cl.lcrld)teorctlbc au üä11bcd'. 2lOch1 bae ~ooe oUc" ~r, 
blf cf)cn crciflc oud) ba~ ~llilbbab 'tc11· @rlnß - eine. C!rb• 
obruffcf;lung l'trldiilttdc blc bctrrräftmid,it' OutTTt'. ~br 
9?11b111 •.·reble ober fort 1111b Nranlofilc . In bm' blcr, 
1i11cr !)'o~rcn d11!11c ,Snl.lffm bc" tbcmol1' bod>(1crilbnllm 
.Rurorlt11 , 11acf} · bcm i,crhtt1'unbrnrn .!lJom .. 111 grobm. 
9Jl1111 1oar I o otnr!llcb , fo tl.'dt 1Joriubrltw11, b\°lf1 man 
dnrn rtclnrn 'Jabrn bcöf dlirn fanb. ~ae lillnficr f ofl Jli 
0Jrab. \1.1.\~rnH l1drlfn1 1111b illmrolctmbc .()cl!h·a!tc {lcld1,t 
t,obrn, 9fue W?anocl (\1\ (\Jdbntllldn llcf1 111/11\ IJOl!l tNI, 
ltrn morbrl11,1rn ob unb ~rr b01111c llO(lffnfabrn tim 
fcf)1Nrnb 1i1lcbcr, ~n nrndltr .t\dl bnt 1111111 bm Cinlr 
fct1r11f1 otfaf1f, 11rnnbl1111<1 blc Oucnc ""'~ Ultf.11 All f örbm1, 
unb unfm !Jcrtm 2ll0nld.Jc bc11lcltrn ~lc\1 1ic111clnnOt1loc 
llntcrncbmrn. 

Wlöd,ilrn blc loacfcrn 9Jlön11cr, blc bcm ld>~ncn Ohlne 
fdnrn a!l(lcrnbmtcn • .Cdtbronn" 1ulcbcr 9c11'!111trn tuonrn, 
jrnc llnlcrft11t111ng fi11brn, blc eine fold)c l:bat i,crblmf. 
'.Die luorntc 011cnc bo11 OJr111e 1unrb't nl<tt nur mit lbrcn 
l'.uornbrn troO bcr lcibmbrn W?rnfd,ibcll, f onbcrn 011d) 
m11b111 unb !Jl11t1rn einer onmn @cgrnb bce Obcrln11lb<'II~ 
oml\lirrn. llnb lt1cn11 ce [1cl mlifllocr .()Hfc gcll11ot , boe 
2ßilb[1ab 111 mor All brinom, tucr ftd1t baf lir, baü nlctt 
blc 11l1c {)mlld)rcit i,011 OJrinß i11 neuer .Qrnit crftcl/rn 
unb dnft rokbcr eine ID?argarclbc bm ,\)dlbro1111 mit il/• 
rnn l)ol)cn Q:lducf,,c bccl/rcn t1'crbc '? 



2. Zeitungsbericht 
mit der Ülberschrift »Oesterreich« 

Landeck, 24. April. 

Ich kann Ihnen die freudige Nachricht geben, daß die in Ihrem Blatte 
neulich besprochene Heilquelle im benachbarten Grins in Folge 
Nachgrabens wieder aufgefunden worden ist. Das Wasser, welches 
an chemischen Bestandtheilen sehr reich zu sein scheint, wird näch­
stens einer Analyse unterzogen werden, deren Ergebnisse ich Ihnen 
allsogleich mittheilen werde. Die Herstellung des Bades wird, wenn 
sich der alte Ruf der Heilquelle bewährt, nicht nur für Grins, sondern 
auch für die Umgegend von großem Nutzen sein. Denn Grins kann, 
was schöne Lage und gesunde Luft betrifft, mit allen Bädern Tirols 
den Wettstreit aufnehmen und dürfte viele Sommergäste an sich zie­
hen. 

Von frühem Kuren, die aufgeschrieben sind, erlaube ich mir eine aus 
dem Verzeichnisse wörtlich mitzutheilen. Der Bericht lautet: 

»Johannes Weger ware so miserabel, daß Niemand einiges Aufkom­
men von ihme verhofft. Er wurde auch in bemeldtes Bad gebracht. In 
et/ich Tagen darauf sprange er umb die Gegend dieses Bades, alwo 
ein schöner Wasboden, daß die ybrigen vermeinten, daß er (Weger) 
unsinnig wäre, und ware also in kurzer Zeit mit männiglicher Verwun­
derung ganz frisch und gesund worden.« 

Wir wünschen nur, daß die neu aufgefundene »Margarethenquel­
le« ,denn diesen Namen wird sie der Margaretha Maultasche zum Ge­
dächtnisse in Zukunft führen, - geruhen wurde, ähnliche Kuren zu ver­
richten - und der alte Ruf des Wildbades käme zu neuen Ehren. 
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3. Zeitungsbericht 
»Das Wildbad Grins bei Landeck« - Teil 1 

_@.l,l5_tr_a_:SB.;;;__ei_l_aR:.:..· t.i,., .:.J.3..;_u....;,..:..' 5B_o_t_e _.;.f_ii_r_~_fr_o_l_1_1n_b,_)ll_or_,1_r f ber(t" Wr. 1 oa. 
\ ' 

~11~ m!Ubb11b 1 @rin~ bei ß11n~etf. 
Wfügetf/eHt bon ß'r. lffi a dJ t er. 

.inn !ffillb~äbtr gl&t'ß b1m cblcr 2{i 1 
SDle @funbt geben, fo man i~r mbt hrnrbt." 

('.liro[er Uanbrdm). 
\jür unf er f cf/öneß 2Hµenfanb stirl.'( ift burcq b!e 

t,eber noa, 1>ie{ 0u wenig gef cf/ef/e11, ®le bie(e rel~enbe 
St:f/lifer, wie \liefe f/mlicf/e @cblrgßgegenben finb 'oer 
IDlef/r0af/{ ber \jrem'oen biß je~t nocf/ 1>öUig un~cfannt 
geß{ieben, 1>011 wie 1>!e(en ~ußflcf/tßpunften ltmfi nur 
ber @elilrgßbetooqner, ber, an beren 9M0e gc11,of/nt, 
ne unliead)tet fäfßt. $Der melfenbe µ~egt ~d) ilber ben 
€tauli ber \lanbftralie, ble er 0u lillagen burcf/fülirt, nid,t 
AU etf/elien ober lft 3ufrlcben 1>011 ben ijenftern elncß 
maggonß 

1

auß ble 5ßl1'oer, bie lf/m bie stf/a!fo{)!e au 
bieten llermag, In rajcf/em ß{uge notljbilrft!g in fi~ 
aufgenommen 0u {)aoen. 60 fommen bie \.1Reiften an 
bem einen ~nbe stlro{ß f/mln, an bem anbern f)lnauß 
unb er,iäf){en au .pauf e mit @enugtf/uuno, 'oaftl fie 
ltlro{ gef er,en. lllud) be.r stourift, ber in lillirtlidJfeit 
bie \Jlatur auffud)t, wälj{t geWölinClcf/ nur f ofd/c $unrtc 
auß, llielcf/e 3u lief ud)en ober au beftdgett Wlot-c oc• 
llJorben. Unb baß 1ft aucy leld)t crf[iirlicv: be1111 
tiner\eitß fua,t er 'oaß oefom1te ~d)cne auf unb at\' 
bemfeltß ~nbet er ba bcn ~omfort, ben er auf einem 
anbcren Drte niQ/t finbet. '.Die ijmnben aber auf 
längere ,8eit biet.· fefüu~aUen, 1ft man bi{lbcr nccv 
nicf/t imftanbe gelllef en. Unb lllaß ift ®cf>ulb bat an? 
~ilrß erfte baß ~ef/(en 'oer \)Mfome, bie in ict¼ißet 
ßeit unbeblngt notf/wenbig geltlorben: icf/ meine bie 
mar'oigung, 'ole baß ~anb 1>011 f cf/rlftjteUerif 0/H 6dte 
au{l ller'oient, unb filrß 0toelte baß \jeljfen be{I Untn• 
ne~mutWWifteß, ber burd) lBefrie'cigun~ 'cer feiblicf/rn 
~etilrfniffe ber ijremben blef e(ben an baß Va11b 311 
fejfeln llerfteqt. Unb nlcT,tß toiir'r:-e b!cf e ®acf/e 111cl)r 
jörbern, a(G bie .pebunn unb ~rdd/t1111A bl.'11 lßiitcrn 
unb !iiuranftaCten. tjeqlt eß u11ß 1>ieUeicf/t 011 ,\"cif• 
quellen? @elllif ~ nlcf>t; alier bie $ßet·11.1ertu11g unb %1t• 
bringung tcrfclben berjteqt 111011 tddit ~n ber )1111' 11 
allm Reit war bie @5itte 'ce{l !Uatcn{I t,ie( berbrfr 
feter. l)a111alß war eß l.Braucf/, 'r:-af{I f dbjt bcr gemeinjte 
IDlann fitV in reiner ß(ut bell h'oifd/en Scf>mu~e(I rnt, 
lebigt.. 3ebe{I -€täMd)en qatte feine i\ate,~nfta(t 11nb 
jür füme gab et\ f 0>1at· Eitiftu:·gen, jicf) 1mentgc(Uidi 
baben öu fö1111e11. Wlit ber ßelt gieng 'oicfe gewif {I 
[d/öne ®ltte 111eljr berforen uub mit il1r aud) biele 
)Bäber, bie efyete1ii In jJfor unb ~nf cljen fhrnben. 
~ie[eß ed)idfal ~at auci, unfer lffiilbbab (S}rinl'.I ge­
lqeilt, unb icb gfaulie, tof ß 0Jlri11{1, f dttcm .pr. 1l3n'f, 
::Or. ~g. ßinget (e fid/ in ci11e111 ~uff a~e bell :tiro(cr 
toten. (1>0111 1 li, ~l~rH 1869 9h. 86) f elnrr a1111t1bn1. 
nicf/t mef/r öfientlld) ornannt 11.lCtten iit, 1111b rnf~ r~ 
blcle l'rutc in 'ocr niid}ften tt11wb11114 11 ibt, t-ic fou111 
"6ötit $'b'i'enJagen Mil ber elnfltßen .pcrrlid1Mt bicf cß 
~at'cß tvljfen. Unb l~rlnß rmicnt ma,t 1>cr11effen 
~u werben· eß tolire nur llott .per;en AU lt1ünf d7en, 
'Da[ß eß 0~111 lffioq(e ber (eibcnben Wlenf cf>~eit 11.li.cber 
Hefe Q3eactitun11 fän'te, bie eß In ®irf(ict,tcit 1>erb1rnt. 
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3d/ tui!l in fur0cn tfürten 'oie @ef cbid}tc biefcß 111erf• 
würbigen Sßobeß, bie a·ucti f e!&jt merfloihblg Aet111ß ift, 
ben füf ern· 1>orfilf1ren. $ßiefleicf>t tragen bief e ,8eife11 
111 weiteren ~reifen ettoaß bei, bafß bie f/eilf amen 
Urlifte beß IBgt,cß _11iwtJtt1~enµUt..J>~rnrnJi .. nLtlel~t11, ____ _ 

®a,011 'ole ~agc unb Umrcbung bief ei lffii(bli11't-e{I 
wthbe einem Uutcrne~mm gü11jt111 fein, &ef 011bcrß icit, 
bem burd} ble fü(bergbaqn @rinß in bie näcf1ite ~lii~e 
biefer grofien unb lie(eliten ll3erfeqrßjtraiie 311 (lc ►3en 
fommt. ~luf bem ffiHtte~ilcbirge, eine 6tunbe bl'tt 
Qanbed llleg gelegen, e11t3füft eß burd) feine fo11nioc, 
~eie !Jage, bm:cq feine µräcytige muntficf/t, burcf/ 
!eine in 'oie{er Q3e;lef/ung romantifd)e, alin.,ecf/(1(1111nß• 
boUe Umgebung. Q'.ß ift ein 9Jfütefµunft fiir ~lu6flii11e, 
ba itt unmittelbatftci· \niilje ba.ß ~1111°, ®ton,ict· • 1111b 
'Paunaunertf/a( 0ufa111menftoiie11; inßoef onbm aber ift 
@e(egenqeit gelioten, '0011 qier auß bic an~encljmftcn unb 
foqnen'often' IBergtourcn 3u unternef/men. '.Daß $ßo(f{I, 
leben, bef onberß baß Beben auf ben lßergtoief cn 1111b 
21lmen I auß eigener ~nf cf)auung tennen 311 (ernen, 
bietet genug beß ~ntereff attlen, oa ber lBo([ßd)aratter, 
l)or3ilglid} in einiget ~ntfernuns 1>011 ben gröiimn 
~erfef/retuegen, ~d} 0iemU~ un1>erfä(f d)t er9alte11 ljat. 
Unb baß '.Dorf @rlnß f e{bft ! Wie 1>le( beß IBe• 
ac"9tenßlt)erten liletet nl~t baß? 
. iU.le(d?' oefd)eibeneß $Dorf fann ficf/ f o t,ieler Ar1 
fcf/macft,oUer gotljlf~er (_ßorta(e I einer f o pra~t1>0Uen 
~~i~bogenbrücfe unb eineß \llit alten ß'reMe11 · ge, 
fd/mildten ~uf eß rßqmm? '.Die mef/r afß 30 illletcr 

~of/e 5ßrilde illier btn llltlb&rauf en'oen stoocllia(V tolrb 
nacy @3taff!cr (II. 238) fih· ein ~llelfterftiid ber 5Bau, 
tunft angef ef)cn 1111b 'ca0 .pani 9h. 24 1ft eoenf o einei 
~efud)eß ll.lcrf, 11Jie ba{I \Hentamt(lgebäube in ~Jlernn, 
lllo im ~aqre 1342 'ole !Ja11beßf ürftin 9:Rargaretqa 
~ubwlg brm lBranbenburger angetraut tourbe. -t)ler 
eben, in 'oem f onnlgen unb bocf/ frifd)en @rlttß f ~(ug 
bic m:nnefefige @räfln if/re Woflnung im @3ommer 
a11f, tt·nf cf/ fiO/ im qei!frlif tigen DueU beß ®l!boabe0 
u~tb ro,n mit ber f d}öncn ~infamfelt unb ~em er­
q:Me11be11 \Jlaff e o 3uftiebttt, bafß fle fia, bort ein 
i)auß oante, ocf diC11ildt mit 'oen ll.lnnberlidjjten ijreßfcn. 
fünttten bocf) bicf e ~lauern unb ~emenaten 110n bem 
~innen unb \tradjten ber ql'l'of e!lgen \tod)ter 'ceß 
.IWnlgß- .pelnrid} eqiilile11 1 • 

Ueoer b!e ioeitere @ejcf)ia,te bief e{I Q3a'ceß, 'ca{I 
jJrau Wlargaretljc f o liocf? in ~liren gef/alten, Hegt 
egqptlf a,eß '.Du11fc( 6i0 In bie erftc .pä(fte beß l>l't·!gen 
3aljrqunbertß. lRm 20. ®ei,tember be{I 3af/nß 17 30 
tom t-e aber dtt gellliff er '.Do111i11icuß !Be~elberger 't-amit 
belcljnt. '.uiefer 5Beµ(}er fom al-cr a({llia(b auf 't-cn 
(,~cbanTen, baß 5Bat- · auf ellJ!ge ,8eit bem ,eimn ~of ef 
jjran3 ,Rlif cl/inAer ~u iiberfaff en. ~n 'rief er Heber• 
laif ung(S, Urfunbc 1>0111 2. 2luHuit 17 36 gelit auf „ 't-ett 
nrnemben ,t'm'lt ~of e~q ß'ran~en ,8iif ~inger II il6er: 
,, 91emblicf/en ein Woffer~uj{I bc9111 jl'gcnannten 
Q.\3ilbtbaab, ..... mir, me~el)'erger, \.lout l:eljnambt 
°t'l'tl 20. \September 1780 \.lerliebrn, ~r, t,m ,8iif cbin• 



ger, foUe mir, lBei;ef&erger, Mn 9eber l.)3erfo!Jn, [o 
ba[l'.i Mroeiante llliil'ctf.iaab gcl1raucbt, reti stage<I 3toce11 
~rei1er be&a!Jle11, toorauf nm i~mc, mc!Jrf.ief agten .penn 
,8;if cf?inger, f ofüfle{! m3ilbtbaab i111 ~e{)ncnlsud) 3u9e• 
f d)ricf.ien toitbt; bcmtl<ld> unb f1iernuf, f o (qennen, 
f olf cn ttnb 111ögc11 .pm: ßiif cfJinncr f oll id) ~otl1ef cf/l'ice 
L'CIICti l/.\.lilbtf.iaab 111111 !Jicfiran cNg fribf11111b unb 
bernf1lnfid)en inn!Jabcn, 11111en 1t11b gc1tieff m. 11 lt11ter 
i"'eilcgung t-iejer ltcberlaff111111~urht11be [ucble ~1ofcf 
~ran; ßöf cfJingrr bei ber ., ~1L1nti[ru · ,Q\1if. un'o .<ti.lni;\l. 
:Halb ~llfol1it. 'llriifitcnt in 7Jnjprugg" um bal'.i .pcl3 
,,u 200 \fütircn 1lll I um baß i\1t•11,ofTer 311 feiner 
Q.~irttibe{)a11f 1111g ber Q.\eq11c111licbfdt bcr ~\l'c·cnbcn 
lt'Cflet1 lJinlcilcn 311 rönnen. füi 'oiejc<l @ejnd,) 11 un, 
tc,m anberteu 3cnner :rnn. 1i37" lt1c~c115)1.'l0m1111geli 
a!JA,clo!e[en toot'oett lt'ar, rid1tete ßöfd)ingcr „an bcr 
91öm .. ~aif. 1111b .\1'611i9L illla~ft. $räfibe11te11, Sraniler 
\HeKenten un'o ,\)offammer O?ät{)e i11 2)nfµrngg" 'oie• 
f dbc ~i ttc, n,dd)c ~11fti111mcn'o erfr'oigt rourbe, nad), 
bem tal'.i ~anbncriJ?t l!anbegg im 1.l1?ai 1738 bal'.i @e• 
f ud) f.icfür1oortct qatte. 

ßäf ct,ln •er, ber· ein ffuger ~o~f ge1nefen fein 'oilrite 
un'o ll11terne!J111u11o{l9eift bef afi, bad)lc, bcr .peil6rnn• 
nen 1uilrbe an \Renomme unb einträg{icflem ~ej11~c 
nicf>t IUenig ge1nim1en, menn eine gclcl/rtc @eni,if en• 
f cbaft ficf? barilber auigef~ri,cf/en !Jätte. fü iteHte 
ba~cr an bie mebicinif d,)e \jacuU/it ber lübL foiietlicf>en 
1:el.'polbinif cf/cn Unhmfitfü 011 Snn{lbntä ,, ba~ gc0ie• 
n1C1tbe 9lnjinnen, eß woUe berilqrter \511cu(:ät odieben, 
t-iejetl lffiaffcr 1100/ bCtt \neocf11 l:'et ffileblcin IJeltOU iU 
probiren u11b 0u unterfuc9en, unb \Vati ei etlu,1 ~l'n 
:lliineralicn unb l.j3ergartficn (Q3erg•~(rten),' nebft bcrcn 
erjtctt \!lufängen in ficf}, f cf/Hcfien unb ent9,1ltrn, nidlt 
toeni11er i,or 100{1 filr ~ffedt , :nb 111enf d>lidie ,8uf fü1e 
c~ nii~! hu 311 scbraud}en [ein mlicf}te." - ua{I 'l3ro, 
fcffo1e11,~olle11i11111 tct 111ct-icini1~e11 j}acnftiit fom l:'er 
i'itte f1t1iibiglicl) narf) 1111b ßa(, fofgenben l[\ejdicib, ba, 
ticrt i, 0111 29. ~ecc111ber 1736: ,, ~emnad) Sof ef 
,8äjd)inoei: lffiirtfi Uttb @aftgeb oll @ritt{! in Obervfin, 
tl)al ~antrn st9ro{ an bie mebi3!11i[cf?e \jacultät ber 
\!öbl. ~aif. IJeoµo{binifdiett Unhierfität 311 ~Jnnfi:-rugg 
fd}dflficf/ bOtlJeftdt, ba§ in bafe(bfligen \Hei,ier bor 
etwdcf;> ~afircn ein .pet7lbto11 ober gef unb :Baab ficf} 
ge,1ciAet, f o(dJeß aucf/ nun 0eitfiero in unterfd)ibficf/en 
l/öebrejtcn unb ,8uftänben beß menf cf?Hcflen ~eil1tt mit 
nicf}t gerittACtt 1111,;en bef ued]t unb gef.iraucflt 11.'0rben, 
unb bamit f olcf}e{l ~aa'o mit befto gröfimr fi(flerfieit 
un'o 3ui,erficf}t 11enu,;et nmbett. möct,te, bati gr3iemenre 
~nf ud)cn 11et!Ja11, eß 1n0Ue berie{irtet· \jacultät bdieben 
bie[c!3 'illaff er, ba1'ott er eine 0!emfü~e Duantih'it aU, 
baf/in efngcfant, nadi bett regeftt ber Wlcbi3ln genau 
.;u probirctt 1111b AU unterf ucfJett, {iat me{)r berieqrte 
jJacuftät auf fein, ßäf d)inger<!, f oget{iatte<! b!tqlicfJe<! 
filnfinen n!cf?t ermangelt f ot{)anne{l ®off er in bie 
gen,öqn{icf/en ll3robe11 \11 nemben unb auf untcricf/ib• 
lid/e ®ei<! 3u e~omin!ren, t-af.iel] ficf/ bann geäufiert, 
bafß: primo ber in [o(roeß ®affer gegoffene 5Biofen• 
@5aft bei liinRerett ülnjlant in etmaß grünlecvt toorbett, 
secundo baf ~ bei beff en lillafferfeil!tttg fidi befunbene 

l_ßu{fer in bem spiritus vini ober rectificirten i~rant­
tuein getqan, benf er&cn mit einer f.,fc!d)en @effc li:t• 
giert, ba<! lffieinfteinöq{ aber tertio f/ietbl.'n eine 1:t'eifi~ 
ficf?e ill?if(Vfarb oefqomen f/abe, ben @ef cflmaä 6criet,~ 
renb fe9 f o{cf/e<! quarto et\1.10<! biter unt, qantig ttnb 
nacf? ein gefiofilten tueitmn ~ericf/t quinto f of°"c<l hi 
bem Urfprunge fogar ®interß3elt faufecf/t (laull'arm) 
mit barbel] ber[p!erenben 'Vam~f unb qa&e man 
'Darbet? sexto lneitfier{! in Doacf/t genommen, nacli rcm 
quäfl!onierte<l ®aff er au<lgebäm~fet 11.'Nt-en, ei ein 
beutli(Veß rote<! ~em bunfq{mn mf cn roftäqnflcb~ 
l,ßu(\let .;urilcfgefaff en fia6e, 111cUicf/ct1 .ilnar ff}dnen 
forberHclien @ef(VntnfQ, bocf,i auf 3u {elft ein IN11l11 
,iuf amme1qicf1enb unb afa11nartioe<1 @5af,i mit einem 
~fntctt @crucf/ ~crf~imn laffen. ~uß meld)' \lor8~ 

, nombenen <ßrohtt un'o gemacf?ten examino f o bie( un, 
f cf}melir 311 crqcben gel:t'ef en, baft\ biefetl ®affer mit 
vitriolo J\fartis begabet fe9e, f o ne&~ feinen bei fim 
fillirenb ~dJ111äfe{ burcf/ ben ~Haun ent'(,unt-en 1111t­

aufsef difoffen rief em lffiajfer feine ~oft tl.'cf,i trr• 
gefta(tcn mittqeifte, bafl'.I 1vö,1cn be<l barbel] enflialte, 
mn fi~ unb feucr beitänbig füaun!J Cqein afAcntiicfie{I 
f/oiITeß 'l(ufll'aUen brf cbelien, nocf? 'cttrcb feinen '.üamtf 
unb \Hauet bcr mitfüljrenbe @;cf/n,ö~ baß €'ilb~r 
mit einid)er ®cf?mär3e bemaff/{en fl/cnne. Wa<l nun 
aber, unb 3lt1ar uorrcrift ben %13en in innrrlidlrn 
8uftiinben bief et\ ~11ab ®affer(I hlrifit, \1.1irtl't 
f oficf/e<l benen 3en1Aen 6efier 311 [d)lagen, ll'eficf,itn t,1{\ 
@cmerb·gäber unb gäbern. Wl'rlfi fcfilari, ll'l'rtcn 11nt­
beret1 tonns nad?,1claffen, ten f oflid?en t-urcb feine 
a113ie9enbe unb mo11n11enbe .Q'raft ftärfljet unb n•icre • 
rumb föft nrnd?rt, f ont er~eitlid), a&er ~enen, til' rinrr 
11,äfferigen lfialten 9latur finb; t-a{)mt' e(I bctt füttern 
beffer a(i betten JilnAcrn unb 1iit:i11eren 'l,lerf rbnrn 
meqm gebei[iliru fein lt1irbct. cy.i cril[fnct aUer it1111·r 
lid)en \t!Jeilc 'Bet·fkpfungen unt 1,n heftrt bie baratt(\ 
entite~ente lang,1nqaltcnre llnl•Sf (lficf-f(ieitcn .. , . ~ ... ,.1 

~ß berhff nt bie ';fq;ü111110Mrnft bc(I :l11.:ii1rtttl, ftcunt 
bafierro ble 'ßliif/ttngcn 1111b liirautl enfiteficnben Q.l~ilt:• 
l:'en, fie!Jret ben <0dl{eim au(I ben inimn unb 93!af rn 
aui, in bon Qlerf6ältunH ·f/cnief}renten ~rimmrn. 
.\Baud)~iei;cn, Bercf/ unb utttnf d/itlid/en ')?ueqrrn 1t1itbel 
eß feinen ref onbern guctm 'Sllu1en 11.lcijen, füu§erlicb 
aber bcncn, t-ie mit ll11reinigff/cite11 t-er t.iut 8rff„8: 
ltlerben, nicbt 11,cniner brnett ~eni,1cn, bit erläl}mt, er• 
frorene 1111b e11ticbl11ffcne GHiber ljaben, f o enlh'ebrr 
bon einem ff/alten 5BrrgiedJt c'ter ,1::l:'m äufierficbm 
,8ufaf/l af(i burdi ~tcif cn, ~mönfbunA l.'tcr 'l'ein• 
brncb, bie aberidltc \tbei! t1t·rfr11t nnt f1l'iCVl1'3rot fi,ll•rn. 
~(iir3!icf? bicnt etl ;11 al1 jenen ,~uj1;i11~cn, f'-' bl.'11 IJ,·, 
fl/füt, Ultb Q.lcrffol)f1111f1 ib)Clt ~lnfun~ })t't1r111bc11 f/af,eri.'' 

( 2cblui,'.1 fdgt.) 
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- ti~~i~ 'ci3it~bab_ffiti~~- ~d E.i111~ed1 •• 

• · • · · :))fü1Jet~d(t llt11t ijr. W a cv t er. 
:: . ' ' . .' ' .,: . •· , ' ' {Eid)fuf-3,} •. :L~! ll 

r:,·c:bieiS· umf,rnürc!d.>{ ~.:ir_ett mur'ce: atlt· 29. Cctooet 
i73i; .. ·~0aege6en un'o. f~eint aum„ 2l'ufid}11>un13e 'oe3 
5Babe3:l nicflf' n,enig ··oefgetiagen ·•3u qa~n .. Unb mH 
i,oUffeni ~ecf?te !' .l?enft ~iefe~ J3ab · 1>ereinigte ia a!te 
Xirge1ice1i: it~ .ft~; 'cie ~i.r q~µt~ .i'-' ben oetilQmte_µen 
etunoi'iffmt finbcn. · ;'l)a3 lffii(boub etqoo fld? 311 emet 
ttnelöen~n,erten · lßfüte, . unb ein 'tageou~ giot uni 
ti'i)~ 1\iit3filqr(icqen fürid}t if6_et ~ie qliufigen unb umn„ 
tierbatel\ ·~uren;" :':>• ; ' . .':'\ ' . . . . . 
:, li ~({!ein: ba-3·; ~03 aUe-3 ~tbijd/en ereirte aucv 'oll~ 
~l(t,bab llon @dn3 - citte ~xbaorntjt9un9 uei·fcf.>üttete 
bie qeiffriiftige: Dueffe. · 3Qt Wuqm aoer- feote fort 
unb ~ei'ilnfojMe in. bem llierten tlmnnium unf ere-3 
3a~rf/un'cert3 einige ~lnniof/ner 'oeti eQenrn(l'.l 6efonnte1t 
~urorte..i nacf;i 'Dem llerf ~n,unbenen ~orn 3u griloen. 
@,ie toilten f o Q(illf(i~, burcf? toeiteij \13orbringen einen 
f{eineil {Yaben t-e.sfdoen au ~itbrn. '.l);xß tüaffer f oU 
16,~ m311rme oefeffen unb ilomajd)en'ce 5)eilfriifte ge• 
3eigt ~n~en. ~u3 'lllange( an @dbmitte(n Uefien ~e 
non toeitmm IUor'orJngen a& unb 'oer banne ~aff er• 
fabm llerf ~rount- lDi'e'oer. 
: ®o blieb el'.l oi-3 ,;um 3aqre 1868. ~a llminigten 

fid}. brei 'illl'inner ~ut ~uf ~nbung ber .\)eifqueUe: t>er 
bamu!ige Q3orjte~er llon @tin3 ijrnn3 ·ijald}, · ber:. @e• 
mein'cdlqt 3ofef ®eifert .. in ,8am~ un'o ter f. t 
>i3e3irf,\1eriait~ , lll'ciuuct '])la~mHian ·. 9He'oermof et in 
~anbecf. 2ie erqie(ten mit @emeinbeoejc:f/(uf-3 llom 
25: 9lo1m11&er 1861' :bM ~ed)t in ber gan3en <llu~~ 
bel}nung b~r @emeirit-e <~rinß 9?-1c:f/gra&u11gen an3u, 
fleOen; fiit hn 6utt, 'oaj\$ jie eine j)eHqueUe ent'cecfen 
würben, 1ombe if)nen biejelb:: ul~ ~h,entf)um .;uge, 
flmd/en unb bie ~Inoringung eine. :illilffn{eitung auf 
@e1iiein'tt~1111it- • ,1eitattet mit 'tet 'St't'lni,ung, t-aj-3 oie 
@efucf):"tdler ieten euentueUm ~cbnbett nu~ un~ar~ 
teiijC9t'l' .?ct;J~1wtl ungüten. -0oUten jie fet:t1cf? im 'für, 
taufe 0011 ied)J Ju~· en ocn te, G1 !JubniJ f,incn 
<Meh,rndJ 111-1d1cn. iL' 9-16e t:ie •2\~m~i:1c-e roiel:'~r t:a'il 
}fü~t 't-er 11) Utiitlid'irn t.1etfii)3u1?g. 'uieffi ~rn:cint:e• 
oefclt.(uj~ irmt:e ;}c.n \'.JI\LC~JLtilj.:iJuffe mit pccret ocm 
26 ... lJ,cntur 1 ~LiV jeneqmitFL :n:t t:em t;orbcl/u(tc, 
b<lf.\j. thl~ ~uj~nt:u111 l:t', GneUe ühr 'NIS lir.tile.fb 
'cer ·. Uebe:!.aiiun~ in Nil t;iilJentf/mn eine :ßnf/un~lun» 
itattfinN. °füi$ -1(•~r tie 1~em~incei:mretunt3 oon ~rinl} 
fout :Si~unilicl, ·l,Lott1fcU uom 1-!. 'lJiiir.j 1869 iJeilelt 
bieim 'Bor&e~11l t oroteirierte Uttl' ertt.'itte, ten ~nter, 
eff enten bie uuf3uftttbenbe 'DueUe o~ne ~ntge(b über, 
laffen lu 1oollen, faUi jk einige =Be'cingun13en in 1fü• 
AU8 auf 'Die 2!11foge unn ~,n ~au einer ~uranjt.i(t 3u 
erfi!Urn jicq uerµ~icf)teten, gu6 inft1(ge 't-et .,.ffar 11uil ... 
einantcrgdc~tcn Q.lerf)ä(tnijje". ber ~;xnbc-3uuilf cf!uf~ mit 
'Umeti TJom 31. :!Jtär3 1.,.69 r.a~ uno genef?migte 
ben 'Eef cf/(uf-c bei- ~emeiut-e in all'en ~unrten. 

'nie_ u&enerro.:if/utm ,öe-:rm ~r1111, ija(cb, Jojef 
@;eife.11 uno '.lJluf :lfütmnoje: &egannen nutt tie GucU11 
auf3µjud,>en ;:,i9r ~ejtn&en rour 'Ol'n föio(i3 i1etrö11t: 
benn iie enttedtrn noch (an~em 2:ucf:/en unll @rnben 
ni~t nur t-ie alte ,t,edqurUe tm 'lliil'ooa'oe l~rini mit 
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einer conitnnren \tem~erntut im eommet' un'o t.ßinter 
llott 16 ° ~eaumur, ioncern in ber f d&en ()}egent: aucfi 
eine au~ eine1n \5eljrn entfµriH1Jct1te 1\lleite j)eHqueUe, 
'oie eine fortroo~rcnte :t~mµeratm· llt111 8-9-0 :R. ~eigte. 

. 'Eie lllil~trn bief c D.1.1l'!len !llß·llt8(lCV unb miC9teten 
llorh'iuffg bei ten{e(lien. di1e 'B.;ite9iltte. 

~aiS W11jf er tourbe· ieitbem non liiefen \!eh,ent:en1 
m1b 5h-n1!en 1ie6rnucfJt llrll jelbjt aui ent!et3ome Orte: 
getragen uno oerientet. 'Jlucb ben Nlllilligen ~rfL'lgm. 
3u urt~ei!en, ttof}nte llie frii~erc .\)eHfrajt 11ud> bie1em 
Waffer inne. O&ro1Jf)( · bie gefun'oenen GueUrn no~ 
mit uidem geroöqn(i~rn ~,1jjer ßllltlid/t 1111b erjt fo 
l>ie( a(~ ri1öillidf unsnuljd/1 ut10 rei1u l;~Y,ttiteUen nmen, 
fo rourbett jie tod/ einer 'Oorliiujigm ~emij~rn llnter• 
f u~uniJ untcqogeu. '!)icje erg,16 io(uent-e~ %f u(tat: 
in J 00i'> '!!/eilen 'lli,,jfer roar 1.2000 jdnvefdjuure 
Wfognefia, L.0200 !?11lfh~t, · 0/0\JtJu boppelt foqlen • 
faure .l'Mterte: 0.00:Hi '.!Jfoguefiil uub 0.0006 fol)(en, 
faure~ ~ijeno~ibu(, im ·ganien in 1001) 'tf)ei(en 'illuif er, 
2:31,:rnr, cbt:! ! in 76Hl}: @r.imm 17.7684 t!,)Nntnt 
dftmif cfle t3ejtant,t9eife. · ; -
· '.Olef e '.){nu(qfe murte uort1encu1111en oom r. r. Uni• 

lltti!tiit~\,'rofeif or 'Dr. l!ut1t1ig 'i>. ~,ntq in 3nn~b:ud 
1tt10 1>c11t t. !. :'.J/i1fid)tit:er uon .\'?riµµ in .,;,1lf um 
f: fü:,1u1: l>-t-i(.J,. riip. um H. l~brn.i\'.. l Mi 1, Di~ie:11 
~nict,c~ rvurte in d11e111 l'ride bei,1eit~I, 'eJfo i:, 
:;thl'l r,:n io t.'_o,t:dfl:ctie~ ül1lcc,:c:1',1ff?r uijti.::,~ 
~lUein i1Ul'9 in bieitr no~ bur~,111~ nicf}t mßg!icf/if 
gminigten unb bell anbcrn ,du~ilff t?\ llu~ge(d)[ebcn~U: 
\jo~Ut ~lltteu bie ,t)ijlquiUm int WHb-\flle t\Q~-; WFet:: 
~uffi11bu119 iut ~f?Je 1869 (~on nfo_l~te!Ole .lJn~;_ey• 
f~tleä!ic:f/e Wlrfonsen aµfäutoeifen. 1.;' . , ,, ;> · . 

'.:Dur~ bief e ~rfo!se , ennutf)igt, llerju~en 'oie g~• 
llllnnten-Unterne~mer eine.- 'ilctien,@ef enf cfiaft. 4!1 griln• 
ben 3ut ~triOltung tinet. ~a~ un~~uranftaU: bie 
etatute_n 3u berTef6eri 'tliat en f dion fertig. ID?eqri:>:e 
@riln'De trugen iet-ocf) baau &et, bief eG gemeinnü~ige 
Unternef?men idieitern 5u ma~en. tlet f?au~tfiicf/U~jte, 
@run'o mag rooq( gewejen fein, baf0 bie ,tie!Cque!k 
roieberum llerf lf?üttet U>urbe; bief e-3 Ue&et mürbe je'oodi 
unf cfitoer AU oef eitigen geroef en fein, roenn nid}t audi 
llet 5tob einen ®tt!di . burcfi ble mecgnung ·gemacf/t 
~atte, in'otm · er 'Die eee(e beG gan3en Unterne~meitG, 
ben ~e6irtilri(Vter ~liebermojer in @;~fonbetß 'oa~in• 
ger11fft qiitt~, ttaCQbem au~ tJal~ gejtotoen war. 
@egentoättig ift 'cer a((einigt jßen~er biefe-3 ®if'ooabe3 
ber @emeint-e,iqt ~r. 3ofef eeifert in ,8am<S, 'oer, 
ein @-reii, feine Shä~e bem Unterne~men nic:f/t meqr 
ga113 f o roibmen tann, IDie e3 eine f o(d}e <eacf/e er• 
f orberte unb 11>ie et rooU~. fll0 &reibt nlf o einer 
1/ingern 5hnft uoroeqa!ten, bie[e (eom• u•b fegen• 
f~enbenben @eijter AU erföfen mib 3u neuer 'tqätigfeit 
anauf/11tten; unb idi bin iloeqeugt, e~ ll>irb einmlll 
gef cf/ef/en. . , 

IDlögen biefe ,8eifen _ t03u _oeittaaen ... ~~~ 3_nt~~efie 
filr bcuJ lilli!boilb @rin~ aucf/ In toeitern ~eif en AU 
IDecfen ober 311 erqöqen unb bie 2lufmerffamteit beG 
einen· ober· be3 llltbem, ber t-en Gtf?Cüffd 3ur ~e,, 

freiung Jn 'oer · ,t,llnb ttäg1r auf biejen !11 ~eoenben 
@;c:f/a~ qin(enfen ! 



4. Zeitungsbericht 
»Zur Wiedererschließung des 
oberinntalischen Bades Grins« 

Nr. 207 I :"iTl':ItN ATHJX :\ U; ~11 '.'EH.\ l /,ll :EI .1.EN-Zl-:ITI. Ne; 
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:'t: hagen, London, Madrid, Mailand, Minneapolis, New-York 

Cl) Paris, Rom, San F~:ncisco, Stockholm,,. St. Pt~ef.~tr&: ' .= f\,'te~tttmtt'limer:a .. r~ .,lt' 
C) Ausschnitt au.Jf eit""d ~· · 

C z WJöl alell 
C: vom: 10, MRZ, t009 

Zu~ )1/jf ~errerrschliessong des obett-
~ ,_linhtalischen Bades Gttins 

hal ~/Landesverband wr Fremdenverkehr kürzlich folgende 
Eingabe an das ~- k. Ministerium für öfTenlliche Arbeiten 
gerichtet: 

,,Bei der vorjährigen Informationsreise des k .. k. Mini­
steriums für öffentliche Arbeiten, Dr. Gessmann, in Tirol 
wurde die Aufmerksamkeit Sr. Exzellenz unter anderem 
auch auf die verschü!teten Heilquellen im Gemeindegebiete 
von Grins bei Landeck gelenkt und schriftlich die l3il!e 
überreicht, es möchte mit Staatshilfe eine dem modernen 
Stande der Wissenschaft entsprechende Untersuchung dieser 
Quellen vorgenommen, bei cim:m1 vorau5$ichllich giinstigen 
Ergebnisse derselben das Quellengebiet neu erschlossen und 
die Enl wicklung von Grins zu einem K urorlc in energischer 
und zielbewusster Weise gefördert werden. 

Der Landesverband gestattet sich, an diese Bitte neuerlich 
zu erinnern, da er der Ueberzeugung ist, dass in Grins in­
folge der herrlichen Lage inmitten einer imposanten Ge­
birgsszenerie, infolge der heilkräftigen V,'irkung des Wassers 
und der bisher wohlerhaltenen interessanten Eigenart in der 
baulichen Anlage der Qrlschafl alle Vorbedingungen für das 
Prosperieren eines Kurortes gegeben sind. Die SchafTung 
eines solchen würde dem ganzen Lande, insbesondere aber 
dem Gebiete von Westtirol, dessen einst blühender Verkehr 
infolge einiger neuer ablenkender Bahnverbindungen in der 
Schweiz in den letzlrn Jahren einen ~<ihr h1•da11Prlid1en 
Hil<'kg-a11g- l'rf.thrrn hal, zu ganz ausserorde>11Llichem \' orlrile 
g<•rPichPn. 

(iri11s, 1Jlier 100() 111. auf dem Mittelgehirire oher L:rnrleck 
p-PIP;!<'ll, r<'i<'iil wohl noch in die vorrömische Z1iil znriick. 
!Ja~ UhPr dr111 Tal<' drr Sanna gt>lr)!r•n<• IJorf halte einst 

, ziemliche Bedeutu11g, die es d1•r Stanzrrtal- odnr Arllwrg­
~lrasse verdankte, da diese, das Tal der Sa11na meidend, 
auf dem MillelgPbirge durch Grins grhend, zu dr•n Hilhen 
des Arlberges leitete. Als im ersten Driltrl des 14. Jahr­
hunderts der \\7eg über Grins ausser C'1ebrauch zu kommen 
drohte, da rna11 de11 lH'CfUPll1crPn Weg itn Tal dPr Sanna 
llhc>r \\'iPshl•r/! vnr7.og, da /!ehol Jlprzog Heinrich von 
Klirulen, Graf von Tirol, mit Urkunde vorn G. Juli 1330, 
dass wiedr.r nur der allP W1ig Uher Grins henlltzl werden 

dürfe; ja die Grinser wurdcin- sogar crmiichtigL, den ihnen 
nachteiligen Talweg Uber Wicsherg zu zerstören. Unter dem 
Einfluss diPser stets belebten Strasse entwickelte sich Grins 
schon im Mittelalter zu einem wohlhabenden Dorfe, in dem 
alle Gewerhe blühten. Die stattlichen gotischen Häu,-er des 
Ortes zeugen heule lloch mit ihren Uebrrreslen ron \\'and­
mal_ereien von der einstigen Bedeul11ng. 

Als aber diP S;rassc dann doch ins Tal verlegt wurde, 
slocktri Handel uud Wandel in Grins und das lJorf ver­
steinerte irleichsam zu dem gotischen volkskundlichen 
li111seum, das es heul(• ist, bis der Touristern·erkehr zur 
A up-shur:rer Jl ü lle und zur Parseierspilze wieder fiir die 
So1111nerzeit Lehen in das stille Dörflein brachte. 

Der UehPrlieferung nach weille die Tiroler Landes­
herrin !llargaretha !llaulla;;ch grrn in Grins und hatte hier 
ein Jagdsch1oss, von welchem heule noch Frrsken gezeigt 
werden. All ist auch die Sage von einem heilsamen \\'ild­
bad ober Grins, in welchem der Yolkssage nach die liebes­
durstige .\largarl'lhP Erfrisdrnng und Kriiftigung suchte. 
.!\ähere l'\achriehten iibcr die,-e, \\'ildhad fiuden ~ich erst 
im ersten Drille] des HL Jal1rh1111derls: l 730 wurde ein 
gewi~ser Dorniuikus \'exelheq!Pr damit belehnt. SPin .Kach­
folger erh_icll 1 "i3H von der tirolischen Regierung bereits 
Holz zu 200 Röhren, um da~ Heilwasser in das Dorf fiihren 
zu k1innen. Die:-er um die Erfolge seines Bade,- sehr be­
sorgte Bt·~il7.Pr, namPn,- Fa~chingrr, lil'ss auch srhon im 
Jahre 1 ,36 das lladewa~><Pr rnn der medizinischen Fakultät 
der UniHr;;itäl li1n,-;liruek hPg11taehlen, welche di(•,;e Quellr 
aueh tabächlich als -!-Chr heilbringend fiir ·eine ~!enge ron 
Schwachheiten, Gcbrechlic11keiten und Leiden des mensch­
licl11'n Körpers rrklärte. 

Doch keine lange Bliite sollle dem heilkräftigen Berg­
hade be:::chieden sein; ein Bergsturz machte die Quelle ver­
siPgen. DiP alte Erinnerung an das Bad führte im Jahn• 
184-5 zu neuen Kachforschungen nach den ver,-chülleten 
(Juellen. Tat,ächlieh fand man wieder die Quel!P mil einer 
konstanten Temperatur Yon 16 Gr~d Celsii;s. Doch ver­
s:t>glen bald die Geldkrärte und damit auch der dilnne 
·Wasserfaden. 

Im Winter des Jahres 1868 vereinigten sich wiPder 
drei Männer, um dem allen Borne nachzuspüren und damit 
fiir Grins eine neue Zukunfl zu schaffen. Wieder fanden sil' 
im Sommer 1869 die alte Quelle auf einem Schuttkegel 
an einer mehrere hundert Fuss hohen Felswand am Larchig­
bache 16 Schuh unter dem Schutte. Die Quelle. wurde nun 
durch einep Ueberbau vor Verschüttung gei.ichcrl und ein 
Weg durch den wilden Tobel dahin angelegt. Eine chemische 
Analyse des Heilwassers am 1. August 1869, beziehungs­
wejse am 27. Februa 1871, durch den Universitätsprofessor 
Dr. Ludwig von Bahr und den k. k. Markscheider von 
Kripp ergab in 1000 Gewichtsteilen Wasser: 
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Die drei Unternehmer dachleu daran, ei11e Aklien­
gesellschafl zur Hebung des Bades zu gründen, doch aber­
mals wurde die Quelle verscl1ültel. Der Bezirl<sricl1ter J\ieder­
moser, der die Seele des ganzen Unlernehmeus gewese11 
war, slarb lrnld, und damit hörte jede weitere Täligkeil zur 
WiederCl'\\'ecku11g der lleilquelle auf. . 

Das Dorf verar111le immer mehr u11d 111l'hr, die lle­
wohuer wareu geuöligl, sich ihren Le!JeusuJJlerhalt auswärts 
zu suche11 und wauderleu i11 der gauzen Weil als Maurer 
u. dergl. herum. 

Erst in der jüngsten Zeil li~ss die Gen1Ci11de der allen 
Quelle wieder naehspüren und es gelang dem Vorsteher 
Adolf llaudle, eiuen Stolleu so weil zu fUhre11, dass e1· 
Wasser iu einer Temperatur von 1 !J Cirad Cebius e11L11t-l1lllen 
konnte. 

Eine sachgemässe Erforschung der Quelle und eine 
richtige Prüfung des Wassers erforderl jedoch Mille!, welche 
die arme Dorfgemeinde nicht aufzubringen vermag. Die 
Aussichten, welche eine Neuerschliessung der Quelle sowohl 
für diese Gemeinde ·wie fUr das ganze Gebiet eröffnen 
würde, sind jedoch i;o günstig, dass wohl die Hoffnung 
gehegt werden darf, das k. k. Minislerium für öffenlliche 
Arbeiten werde' die Mille! zu einer geologischen Erforschung 
der Quelle und halueologischen Untersuchung des Wassers 
güligsl bewilligen. Der Umfang dieser Arbeiten und die 
erforderliehen Ko;;ten lassen sicli im vorhinein schwer ab­
schäl.zen. l);;,; A usmass der Bohrungs- und Fassuugsarbeilen 
müs,;ft• durch eiJH.• sachkuudige l"ulersuchung an Orl und 
Stelle feslgeselzl werden, . wofür i11 erster Linie wohl der 
Professor der Geologie an der hiesigen Uni\'ersiläl, Dr. Josef · 
Blaus, iu Belraehl käme. Die chemische und radiologisehe 
Unlcmmchung des Wassers könnl.e gleichfalls an der hiesigen 
Uni versitlit vorgenommen werden." 

Auch dPm neuen ~linisler fUr öffentliche Arbeiten wurdt· 
bei seiner Anwesenheit in Innsbruck diese für das 'Ober­
inntal und ganz Tirol äusserst wichtige Angelegenheit ans 
Herz gelegl. ~· 

Es wäre ·sehr zu wünschen, dass auch die k. k. Post­
vorwallung den Bestrebungen, das interessante Dörfchen 
Grins wieder in seiner Bedeutung für den Fremdenverkehr 
zu heben, entgegenkäme und das seit langer Zeit angeslreble 
und schon einigemale versprochene Postamt in Grins 
errichten wurde. 



5. Zeitungsbericht 
»Auf Margarethas Spuren: ... « 

Nr.34 Gemeindeblalt 22. August 1975 ----------------------------:-:-~-:-:-----------------

Auf Murguretes Spuren - Heilquelle in Grins soll nun 
richtig genützt werden 

Sd10n vor mehr als 600 Jahren zog das 
heilsame \Y/ asser von Grins Linderung von 
mancherlei Leiden suchende Menschen aus 
nah und fern an. Die wohl berühmteste 
Persönl•ichkeit, ,die ,ihr körperliches Heil 
in Grins suchte, war die Gräf.in Margarete, 
mit dem ·wenig schönen Bcinahmen „Maul­
tasch ", von dem man bis heute nicht genau 
weiß, ob er der Mundform seiner Trägerin 
oder dem Schloß Maultasch bei Terlan seine 
Entstehung „ verdankt". Sicher 1st, daß die 
Landesherrin, die :im Jahre 1335 Tirol ge­
erbt hatte und <las Land nach dem Tode 
ihres einzigen Sohnes Meinhard den Habs­
burgern überließ, sich. gern in Grins aufge­
halten hat. 

Am Ende des 20. Jahrhunderts soll es 
nun zu einer Rena,issance der Mineralquelle 
am Fuße <les Parseier kommen. 

Dabei gilt es einige nidn unwesentlid1e 
Schwieriokeiten zu überwinden, die einer­
se-its die °Klärung <ler alten verfochten Be-

sitzverhältnisse und andererseits die tech­
nische und finanz-ielle Bewält,igung des Pro­
jektes betreffen. 

Unbestritten, weil durch Fachgutachten 
belegt, ist -die Güte der Quelle. Es handelt 
sich, wie Oberbaurat Dipl.-Ing. Rödlach 
vom Kulturbauamt versichert, um ein „Su­
permineralwasser", von ähnlicher Güte w:ie 
etwa der bekannte „Karlsbach.er-Sprudel". 
Mit fast 19° C Austrittstemperatur ist die 
Quelle eine „Fast-Thermalquelle". Von 
einer Thermalquelle spricht man ab einer 
Temperatur von 20° C. Eine Untersu­
drnng des \'v'asser wurde vom verstorbenen 
Univ.-Prof. Dr. Franz Scheminzky, em. 
Vorstand des Balneologischen Institutes der 
Univ. Innsbruck und Leiter des Forschungs­
institutes Gastein der Osterreichisd1en Aka­
demie der \'v'issenschaften, ,durchgeführt, und 
das Untersuchungsergebnis vom 24. Februar 
1972 bestätige dem Grinncr Säuerling erst­
klassige Güte. (Siehe Kasten!) 

Die Quelle ist schon seit langem 

bekannt und . unter den Heilquellen 
im Osterreirnisch·en Bä-derbuch von 

1914 und in dem von 1928 angeführt, 
wo auch frühere Untersuchungen wie­

dergegeben werden. Daß es sich um 

eine sehr konstante Quelle handelt, 

nicht nur was die Schüttung, sondern 

auch was den Mineralgehalt angeht, 

beweist eine Untersuchung aus dem 
Jahr 1938, die 2500 mg/kg ausweist. 

Univ.-Prof. Dr. F. Scheminzky kam 

im Jahre 1972 mit 2490 mg/kg (Milli­
gramm Mineralgehalt pro Kilogramm) 

fast zu genau dem gleichen Ergebnis. 

Es handelt sich um ein echtes Mineral­
wasser, da die Summe der nachge­

W'iesenen gelösten Bestandteile den 
Mindestwert von 1000 mg/kg über-

steigt. Die Quelle hat außerdem laut 

Gutachten den Charakter von Cal­

cium-Magnesium-Sulfat-Quellen. Die 

Hauptquelle hat auch eine bemerkens­

werte Temperatur, welche nahe an 
den Mindestwert von 20° C für die 

Kennzeichnung als Thermalquelle 
herankommt. 

Charakteristik über eme Zeitspanne 

von vielen Jahrzehnten eine kon­
~-rante und unveränderte Zusammen­

setzung auf. Solche Sulfat-hältige 
Quellen kommen zur diätischen Un­
terstützung der Behandlung von Er­

krankungen der Leber und Gallen­

blase in Betracht, weiter zur Förde­

rung der Darmbewegungen, bringen 

aber beim Baden keine besondere 
Wirkung hervor. Zusätzlich müßte 

bei derartigen Erkrankungen auch 
eine geeignete Diät verabfolgt wer­

den, wozu wahrscheinlich am Kur­

haus von Grins die Voraussetzungen 

gegeben sind. Als wertvolle und not­
wendige Zusatztherapie müßten auch 

Peloidpackungen (Moor od. Schlamm) 
vorgesehen werden. 

Drei Eigenschaften bieten die Vor­

aussetzungen, die Quelle als Heil­

quelle anzuerkennen. Einmal liegt 
eine echte Mineralisierung über 1000 

mg/kg vor, zweitens enthält das Was­
ser in bemerkenswerter Menge Sul­

fat-Ionen, vor allem in Form von 
Bittersalz, und drittens weist sie in 

ihrer Zusammensetzung und in ihrer 
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Das Erholungsheim St. Josef des Bene­
diktinerordens aus Melchthal in der 
Schweiz, das seit 1936 in Grins besteht, be­
sitzt 75 0/o der Nutzungsrechte an dieser 
Quelle. Vier geistliche Schwestern mit dem 
nötigen Personal können bis zu 50 er­
holungsbedürftige Gäste betreuen. Natürlich 
ist man auch von Seiten des Ordens sehr an 
einer Erschließung der Quelle interessiert. 
Vor allem denkt man an eine Trinkkur­
halle, denn dafür ist dieses Mineralwasser 
in erster Linie geeignet. 

Wie Bürgermeister Nöbl erklärt, ist die 
Gemeinde Grins natürlich genauso an der 
richtigen Auswertung der Quelle interessiert, 
denn es liegt auf der Hand, daß sich da­
durch nicht zu unterschätzende wirtschaf t­
liche Vorteile für das Dorf ergeben. Man .. 
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hofft, daß in nächster Zeit ein überein­
kommen mit den privaten Nutzungsbered1-
tigten erreicht werden kann. Es ,ist z. B. 
gesetzlich v<erankert, daß „bedürftige Ge­
meindebürger unentgeltliches Bade- und 
Trinkrecht haben". 

Die technischen Probleme sind im Ver­
gleidi mit den rechtlidien. wesentlich gerin­
ger aber trotzdem nidit zu unterschätzen. 
Erstens muß das Quellgebiet, das äußerst 
murengefährdet ist, saniert werden. Die hre­
f ür notwendigen Arbeiten wird das Bau­
bezirksamt Imst, Abt. Wildbadi- und La­
winenverbauung mit einem voraussichtli­
dien Kostenaufwand von S 200.000.­
durchführen. Das Wasser der Quelle, die 
3 ¼ bis 4 Sekundenliter sdiüttet, soll dann 

in einer 2 .km langen Kunststoffrohrleitung 
ins Dorf geführt werden. Die Hauptschwie­
rigkeit bereitet dabei die Führung durch die 
Sdilucht. Hiefür stehen zwei Varianten zur 
Auswahl: als Hängeleitung oder als in den 
Fels eingelassene Leitung unter Beton. Da 
sidierer, dürfte wohl die zweite Variante 
zur Ausführung gelangen. 

So steht also dem Dorf Grins als Kurort 
nur mehr sehr wenig im Weg. . 

Di'C Voraussetzungen sind .in jeder Hin-
•sidit .gegeben: die Lage in einer ausgezeidi­
neten Kliimazone, die iußerst günstigen 
verkehrsgeographischen Gegebenheiten ab­
seits vom Durchzugsverkehr und doch nur 
einen Katzensprung von den V erkebrsadern 
Ost-West und Nord-Süd und eine erst­
klassige Qudle. Was will man mehr? 



6. Zeitungsbericht 
»Neue Heilquelle im Oberland" 

&i iMffliN1PUffßiiatW wem Am ..am::;; 

3. Jahrgang - Nr. 10 Donnerstag, 10. März 1983 

u Heilquelle im Oberland 
Universitätsuntersuchung bestätigt die Heilkraft des Wassers von Grins 

GRINS (hp). Die oberhalb der Gemeinde Grins entspringende Quelle wurde vor kurzer Zeit 
seitens der Tiroler Landesregierung als Heilquelle anerkannt. Gemäß dem Bescheid ist das 
Wasser für die therapeutische Anwendung bei Erkrankungen der Leber und der Gallenwege 
sowie bei leichter Zuckerkrankheit geeignet. Durch die Anerkennung der Wildbadquelle als 
Heilquelle eröffnen sich den Fremdenverkehrsbetrieben der kleinen Gemeinde komplett neue 
Wege in der Werbung. Vielleicht gelingt es den Verantwortlichen in der Gemeinde, den Ort 
Grins aus dem Schatten der großen Fremdenverkehrsgemeinden zu bringen. 

Die oberhalb des Ortes in etwa 1200 Meter See­
höhe gelegene Quelle genoß bereits im 14. Jahrhun­
dert einen mächtigen Ruf. Eine Aufzeichnung von 
Landesfürst Heinrich aus dem Jahr 1335 besagt, daß 
die Landesstraße auch in Zukunft, ungeachtet der 
Heilquelle, durch Grins gehen soll. Es wurde auch 
bis heute überliefert, daß die Landesfürstin Marga­
rethe Maultasch (1318 bis 1369) ,,im heilkräftigen 
Quell des Wildbades ihren Leib wusch". Die nächste 
schriftliche Erwähnung stammt vom 20. September 
1730, als ein gewisser Dominikus Wexelberger mit 
dem Bad belehnt wurde. Er überließ die Quelle auf 
ewige Zeiten Franz Joseph Zäschinger. Dieser Han­
del wurde am 2. _August 1736 im Lehen buch amtlich 
bestätigt. 

Zäschinger wandte sich erstmals an die Medizi­
nische Fakultät der Universität Innsbruck mit dem 
Ersuchen, das Wasser zu untersuchen. Im Jahre 
1868 stellte eine Interessentengruppe ein Ansuchen 
an die Gemeinde, mit der Bitte, die verschüttete 
Quelle freilegen zu dürfen und diese ihnen als Eigen­
tum zu überlassen. 

Laut Sitzungsprotokoll gab man dem Ansuchen 
seinerzeit zwar ohne Entgelt statt, jedoch mit der 
Bedingung, die Benützung des Wassers aus der Heil­
quelle den Gemeindebürgern unentgeltlich zu gestat­
ten .. In der darauffolgenden Zeit wurde die Wasser­
ader mehrmals verschüttet. 

Nach dem zweiten Weltkrieg sorgte der Fremden­
verkehrsverband für die Errichtung eines Plansch-
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beckens mit einer öffentlichen Zugänglichkeit. Im 
Jahre 1971 kam es zur sicheren Quellfassung sowie 
zur·Errichtung von Schutzanlagen durch die Wild­
·bachverbauung und die Ableitung zum Kurhaus St. 
Josef in etwa drei Kilometer Entfernung. Die Quelle 
wurde in einer Tiefe von sechs Metern in Kunststoff­

. rohren gefaßt und in eine Brunnenstube geleitet. 
Weiters war die Errichtung eines Hochbehälters er­
forderlich. 

Die Schüttung der Quelle beträgt im Schnitt 1,0 
Liter pro Sekunde, die Austrittstemperatur beläuft 
sich auf ca. 19 Grad (Subtherme). Eine Wasserunter­
suchung an der Universität Innsbruck ergab einen 
hohen Gehalt an Sulfat, Calcium und Magnesium. Da 
es den festgesetzten Mindestwert von 1000 mg/kg 
um das Zweieinhalbfache überschreitet, verdient 
das Wasser die Bezeichnung äls.Mineralquelle. Auf­
grund dieses Gutachtens ist das Wasser auch für 
Trinkkuren geeignet. · 

Ob es gelingen wird, die vielfältigen Möglichkei­
ten, welche sich durch die Heilquelle ergeben, künf­
tig auch sinnvoll zu nützen, hängt nicht zuletzt von 
der Zusammenarbeit aller Grinner Interessenten ab. 

SCHON MAAGARETHE MAUL TASCH wußte um die Heilkraft des Wildbaches in Grins. Das aus dem Boden 
sprudelnde Naß wurde jetzt offiziell als Heilquelle anerkannt. So sah die Subtherme früher einmal aus. 
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7. Zeitungsbericht 

Grins ist seit alters als heilsa­
mer Ort bekannt. Sonnige Ruhe 
auf einer Terrasse des Sannatales, 
dazu heilkräftiges Wasser aus 
den Wildbadquellen. Erst 1983 
wieder wurde diesem Wasser 
vom Hygiene-Institut der Uni­
versität Innsbruck die Eignung 
für Trinkkuren zugesprochen. 
Sie wird als "subthermale Ma­
gnesium-Calcium-Sulfat-Mine­
ralquelle" charakterisiert und ist 
nach einem Gutachten der techn. 
Versuchsanstalt am Forschungs­
institut Gastein für Trinkkuren 
zur Behandlung von Stoffwech­
selerkrankungen, von Leberschä­
den und zur Förderung des Gal­
lenflusses geeignet. Schon Mar­
garethe Maultasch soll ihren lan­
desfürstlichen Corpus in diese 
Q!Jelle getaucht haben. 

Betrachtet man die Besitzan­
teile und Nutzungsrechte, so 
kommt man dem zur Zeit beson­
ders heftig gewordenen Gerangel 
um die Q)Jelle rasch auf die Spur. 
750/o der Anteile besitzen die Be­
nediktinerinnen des Mutterklo­
sters Melktal, die in Grins eine 
Niederlassung haben: das be­
kannte Kurhaus. Die Anteile 
wurden ersessen und bereits 1868 
durch Gemeindeausschußbe­
schluß und 1869 durch den Lan­
desausschuß und 1869 durch 
den Landesausschuß bestägtigt. 
Im Grundbuch ist die Verbind­
lichkeit eingetragen, ,,den be­
dürftigen Mitgliedern der Ge­
meinde Grins ebenfalls die Be­
nützung dieser Heilquellen zum 
Baden sowie ... den Trank ... 
unentgeltlich zu gestatten." 250/o 
der Anteile sind im Besitze von 
Privaten. 

Schon die Bürgermeister 
Handle und Schimpfößl bemüh­
ten sich, vom Kurhaus 20 Anteile 
zu erhalten, damit die Gemeinde 
einen öffentlichen Trinkbrun­
nen errichten könnte. Ganz klar, 
daß dies für eine Gemeinde eine 
starke Werbung ist: denn wo 
fließt schon Heilwasser aus ei­
nem Dorfbrunnen? 1976 suchte 
das Kurhaus um die wasserrecht­
liche Bewilligung für die Ablei­
tung seines Q!Jellanteils zum 
Kurhaus an. Im Bescheid der Ti­
roler Landesregierung vom 18. 
Juli 1976 wird die Bewilligung 
erteilt. In diesem Zusammen­
hang lehnte das Kurhaus das 
Ansinnen der privaten Anteils­
berechtigten ab, "die Entnahme 

des Wassers für den öffentlichen 
Trinkbrunnen entnimmt". 
Nachdem das Kurhaus einen 
öffentlichen Brunnen auf seinem 
Grund errichtet hatte, ist ,man 
der Auffassung, daß die Verbind-

Gemeindearbeiter kurzerhand 
an, an der Kurhaus-Leitung 
anzuschließen. Zum Kurhaus 
führen jedoch zwei Leitungen: 
das Mühlbrünnl-Wasser seit 
1929 und das Heilwasser seit 

Der neue Brunnen vor dem neuen Gemeindehaus hat zwei Röhren: 
eine für „Trinkwasser", eine für „Heilwasser"; das „Heilwasser" war 
jedoch nicht einmal Trinkwasser und floß nur eine halbe Stunde lang. 

lichkeit gegenüber der Gemein­
debevölkerung erfüllt ist. 

Neben dem neuen Gemein­
dehaus wurde nun ein weiterer 
öffentlicher Trinkbrunnen 
errichtet. Er hat zwei Röhren: ei­
ne für normales Trinkwasser, ei­
ne für Heilwasser. Am vergange­
nen Freitag geriet das Tauziehen 
um das Heilwasser zur ländli­
chen Groteske. Nachdem das 
Kurhaus dem Bürgermeister 
(,,Ich war mindestens zehnmal 
drüben betteln.") die Entnahme 
des Wassers für die Dorfbewoh­
ner verweigert hatte, wies er seine 

RS-Foto: Perktold 

1976. Als Kurhaus-Verwalter 
Matthias Trott die „Anbohr­
Stelle" untersuchte, mußte er 
feststellen, daß Bürgermeister 
Edi Ruetz über seine „Handlan­
ger" die falsche Leitung erwischt 
hatte. Aus der mit „Heilwasser" 
bezeichneten Röhre floß also 
nicht heilkräftiges, sondern Was­
ser, das laut Amtsarztbescheid 
nicht als Trinkwasser verwendet 
werden darf. Trott zur RUND­
SCHAU: ,,Ich drehte darauf-bin 
das Wasser sofort ab. Ich kann 
nicht verantworten. daß die Leute 
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Nutzwasser trinken." Der Rechts­
anwalt des Kurhauses brachte 
gegen Bürgermeister Ruetz so­
fort die Besitzstörungsklage ein. 

Wir befragten den Grinner 
Bürgermeister zu seinem „Will­
kürakt". Es habe sich dabei nicht 
um einen Alleingang seinerseits 
gehandelt. Er h;be ~nach Bera­
tung im Gemei:-iderat, nach Ein­
holung einer Rechtsauskunft 
und nach einer Empfehlung der 
Landesregierung so gehandelt. 
Als nämlich 1976 das KurhJus 
um die Ableitungsbewi1ligung 
über öffentliches Gut ansu~ht;. 
habe die Gemeinde nur unter der 
Bedingung zugestimmt, daß sie 
im Ortsgebiet für einen öffentli­
chen Brunnen anschließen dürfe. 
Ein rechtsgültiger Vemaasab­
schluts sei je

0

doch weder vor ~och 
nach der wasserrechtlichen Be­
willigung durch das Land zu­
standegekommen. Tatsächlich 
ist in dem Bescheid des Landes 
die Rede von „einem mündli­
chen Übereinkommen, das noch 
schriftlich fixiert und der Behör­
de vorgelegt wird". Und genau 
hier liegt der "Casus belli". Man 
hätte die Ableitung zum Kur­
haus erst dann durchführen dür­
fen, nachdem alle Fragen geklärt 
und rechtsgültig geregelt wur­
den. Bürgermeister Edi Ruetz ist 
der Ansicht, daß „die Gutmütig­
keit der damaligen Gemeinde­
führung vom Kurhaus ausge­
nutzt worden" ist. Er hofft, daG 
die Angelegenheit - auch da­
durch, daß sie gerichtsanhängig 
wird - in absehbarer Zeit endgül­
tig geklärt wird. 0. P. 

RUNDSCHAU 19.9.1985 
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8. Zeitungsbericht 

Grinner „Heilwasserkrimi" nun ausgestanden 
Die Benediktinerinnen von Melchtal (Schweiz) betreiben das Kurhaus St. Josef seit dem Jahre 1936. Als 
Besitzerinnen von 75% der Anteile an der Heilquelle leiteten sie das heilkräftige Wasser 1976 zum Kur-

haus. Jetzt wollte auch die Gemeinde einen öffentlichen Heilbrunnen. Es kairi zur rechtlichen 
Auseinandersetzung. 

Da und dort hört man in Grins, Bürgermeister Edi Ruetz wolle mit 
dem Heilwasserbrunnen vor dem neuen Gemeindehaus »Magne• 
sium-Calcium-Sulfat-1.orbeeren« um sein Haupt winden, die ihm gar 
nicht zustünden. Es geht um die Magnesium-Calcium-Sulfat­
Mineralquelle, die seit dem Mittelalter bekannt ist. 

Schon Margarete Maultasch, die 
Tiroler Landesfürstin, soll darin ih­
ren durch die Mühsalen des Regie­
rens gequälten Corpus erfrischt ha­
ben. Sicher ist, daß 1730 Dominikus 
Wexelberger mit dem Bade belehnt 
wurde. Er überließ es aber schon 
sechs Jahre später einem Joseph Zli.­
schinger. Immer wieder wurde je­
doch das Bad und die Quelle von 
Muren verlegt. Grins als Kurort -
mit dem Wissen, daß die Arlberg­
bahn gebaut würde - groß heraus­
bringen wollte man in den 60er J ah-

Schwester Oberin Athanasia 
Lamperth vom Orden der Bene­
diktinerinnen von Melchtal in der 
Schweiz kam 1972 nach Grins. 

Drei Jahre lang beherbergte das 
Haus Abbrändlerfamilien. Danach 
stand es wieder für Gäste und als 
Exerzitienhaus zur Verfügung. In 
den 70er Jahren bemühte man sich 
in Grins - vor allem unter dem da­
maligen Obmann des Fremdenver­
kehrsverbandes, OSR Dir. Hans 
Nöbl - wieder verstärkt um das 
Heilwasser, das etwa eine halbe 
Gehstunde oberhalb des Ortes -
zwischen dem Larchi- und Weillrie­
fenbach entspringt. 1971 wurdeeine 
Fassung errichtet. In den Jahren 
1976/77 erfolgte die Beileitung zum 
Kurhaus. Kosten: Über I Million 
Schilling. Schon seit dem vorige·n 
Jahrhundert besteht' die Auflage, 
daß den Grinner Bürgern das Heil­
wasser kostenlos für Trinkkuren zur 
Verfügung stehen müsse. Die Bene­
diktinerinnen installierten im Kur­
hauseinen Trinkbrunnen. Sie wähn· 
ten, damit sei dieser Bestimmung 
Genüge getan. Die Gemeinde je­
doch verlangte einen eigenen Brun­
nen. So wurden ihr 20 Anteile, das 
sind 0,08 Sekundenliter, zugestan· 
den. Mit dem Anschluß ging es Bür· 
germeister Ruetz jedoch offensicht· 
lieh zu langsam. Vor etwa einein­
halb Jahren - vor dem neuerbau­
ten · Gemeindehaus wartete ein 
Brunnen darauf, mit dem Heilwas­
ser bedient zu werden - ließ er 
durch Gemeindearbeiter anschlie­
ßen. Pech: Man erwischte den fal­
schen Strang. Anstatt Heilwasser 
floß Nutzwasser aus dem Mühl­
bachl in den Brunnentrog. Jetzt 

Der Trinkbrunnen im Kurhaus St. Josef stand seit 1976 allen Kurgä­
sten und Gemeindebürgern zur Verfügung. 

nahm der Orden die Hilfe des Geset· 
zes in Anspruch. Das Mühlbachl­
»Heilwasser« versiegte. Rechtliche 
Auseinandersetzungen folgten. 
Und jetzt ist alles ausgestanden. Die 
Gemeinde hat das grundbücherlich 
verankerte Recht auf die genannte 
Menge Heilwasser. Was Bürgermei­
ster Ruetz einen »mühelvollen Hür· 
denlauf durch die Behörden« nennt 
(Hürdenlauf geht eigentlich über et­
was), bei dem »so manches Hinder­
nis aus dem Wege geräumt« habe 
werden müssen, ist für Frau Oberin 
Athanasia Lamperth ein Hürden­
lauf zu viel. Sie argumentiert, das 
Wasser habe immer schon zur Ver­
fügunggestanden. Jeder Gemeinde­
bürger habe im Kurhaus unentgelt­
lich trinken dürfen. Und sie stellt die 
Frage, wo denn der schöne öffentli­
che Trinkbrunnen der Gemeinde 
wäre, hätte das Kurhaus nic~t die 

·_\ ·- ·• 

Zuleitung besorgt. Bürgermeister 
Ruetzmache jetzt ein großes Spekta· · 
kel daraus und die Leistungen des 
Ordens würden totgeschwiegen. 
Von Dankbarkeit der Gemeinde den 
Benediktinerinnen gegenüber ortet 
die Ordensfrau keine Spur. 

Und wie sagt ein- bei allem Re­
spekt - in dieser Beziehung doch 
eher ahnungsloser Bezirkshaupt­
mann Heinrich Waldner beim offi­
ziellen »Antrinken« am \'ergange­
nen Sonntag?: »Die Stimmung paßt 
jetzt auch.« Hätte er gesagt: »Die 
Stimmung wird sich einpendeln«, 
wäre er sicher besser gelegen. Ganz 
bestimmt wird sich aber auch in die­
ser Angelegenheit - ist nun lange 
genug Heilwasser in die beiden öff­
entlichen Brunnen geflossen-eine 
Beruhigung ergeben. O.P. 

ren des vorigen Jahrhunderts. Es 
gab sogar schon Statuten für die Er­
richtung einer Aktiengesellschaft 
»Bade- und Kuranstalt Wildbach 
Grins.« Aber auch das zerschlug 
sich wieder. Nach dem 1. Weltkrieg 
gab es einen weiteren Anlauf. Adolf 
Hand!, der 75% der Anteile besaß, 
erbaute ein Kurhaus. 1928. Finan­
zielle Schwierigkeiten veranlaßten 
ihn, dieses an die Benedektinerin­
nen von Melchtal zu verkaufen. Die­
se betrieben in Scharnitz ein Inter­
nat für Mädchen. Da dieses der 
Nachfrage nicht mehr gerecht wer­
den konnte, sahen sie sich nach einer 
Ausdehnungsmöglichkeit um. In 
Grins wurden sie fündig. Eine Haus­
haltungsschule wurde eingerichtet. 
Daneben betreute man die ersten 
Gäste. Hitler bedeutete dann das 
vorläufige Ende. 1945 brannte 
Grins ab. 

Bezirkshauptmann HR Dr. Heinrich Waldner und Bürgermeister Edi 
Ruetz beim „Antrinken". 

AS-Fotos: Perktold 
RUNDSCHAU 3.9.1986 
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9. Zeitungsbericht 
»Grinner Wildbadquelle fließt nunmehr aus 
Brunnen vor dem Mehrzweckhaus« 

Nr.36 GEMEINDEBLA TI 5.9.86 

Grin·ner Wildbadquelle fließt nunmehr aus 
Brunnen vor delll Mehrzweckhaus 

Mit der Inbetriebnahme des öf­
fentlichen Brunnen vor dem Mehr­
zweckhaus in Grins, gespeist mit 
dem Heilwasser der Wildbadquelle, 
ging für die Grinner Bevölkerung ein 
langgehegter Wunsch in Erfüllung.' 
Er konnte jedoch erst nach zähen 
Verhandlungen und einem mühevol­
len Hürdenlauf durch die Behörden 
verwirklicht werden. 

Die geschichtlich nachweisbare 
Existenz der Grinner Heilquelle ist 
seit 256 Jahren belegbar. 1730 wurde 
Dominikus Wexelberger mit dem 
Bade belehnt. Er überließ die Quelle 
-auf ewige Zeiten- Franz Josef Zä­
schinger. 1736 wurde dieser Handel 
im Lehnbuch amtlich bestätigt. Ein 
erstes Untersuchungsergebnis wur­
de 1869 im Boten für Tirol veröf­
fentlicht. 

Das Wildbad dürfte aber noch im 
18. Jahrhundert verschüttet worden 
sein. Erst um 1840 unternahm man 
erneut Anstrengungen, um die heil­
kräftige Quelle wieder aufzufinden. 
1869 überließ die Grinner Gemein­
devertretung interessierten Bewer­
bern die aufzusuchende Quelle. Da­
mals wurde vereinbart, daß den Ge­
meindebürgern der Trank, sowie die 

Benützung des Wassers zum Baden 
unentgeltlich von den Interessenten 
zur Verfügung zu stellen sei. 

Neue Anstrengungen wurden 
nach dem ersten Weltkrieg unter­
nommen. Sie· führten unter anderem 
zum Bau des Kurhauses. Nach dem 
zweiten Weltkrieg sorgte der Frem­
denverkehrsverband dafür, daß das 
Wildbad zugänglich gemacht wurde. 
1971 wurde die Quelle nach einer 
Vermurung bis nahe an ihren Ur­
sprung freigelegt, mit Kunststof­
frohren in einer Tiefe von sechs Me­
tern neu gefaßt und durch die Ver­
bauung des Mühlbaches geschützt. 
Die Ableitung erfolgte 1976 bis ins 
Dorf, durch die Niederlassung der 
Benediktinerinnen bis ins Kurhaus. 
Die Gemeinde vereinbarte damals 
das Anschluß recht für einen öffentli­
chen Brunnen. 

Die Grinner Heilquelle hat sich in 
den letzten Jahrzehnten in ihren Ei­
genschaften nicht verändert. Die 
Analysenergebnisse, die in den 
österreichischen Bäderbüchern an­
geführt sind, stimmen weitgehend 
mit den Befunden von 1972 überein. 

Die letzte gutachtliche Stellung­
nahme der Grinner Heilquelle wur-

de im Juli dieses Jahres vom Institut 
für Physiologie und Balneologie der 
Universität Innsbruck, Vorstand 
Prof. Dr.P. Deetjen, erstellt. Hier ei­
nige Auszüge aus dem Gutachten: 
Die Wildbadquelle von Grins wurde 
vom hiesigen Institut mehrfach un­
tersucht und analysiert und ist als 

Handgestrickte, rosa 
Trachtenjacke in der 

Nähe vom Kino Landeck 
am 20.8. verloren. 

Finderlohn. 
Tel. 05473-248. 

subthermale Magnesium-Calcium­
Sulfat-Mineralquel!e zu charakteri­
sieren. 

Das Quellwasserenthält2.535 mg 
an insgesamt gelösten Stoffen im kg 
Wasse~. Sie übersteigt damit um da; 
Zweieinhalbfache den gesetzlich 
festgelegten Mindestwert. den ein 
Quellwasser aufweisen muß. um als 
Mineralwasser anerkannt zu wer­
den. Die Wassertemeperatur nahe 
dem Quellursprung beträgt 19.3 
Grad und erreicht damit fast den 

Temperaturgrenzwert von 20 Grad 
für die Bezeichnung "Therme•. 

Heilwässer in der Zusammenset­
zung der Grinner Wildbadquelle, so­
genannte Erdalkali-Sulfatwässer 
sind in der balneologischen Literatur 
anerkannt für die therapeutische An­
wendung bei chronisch entzündli­
chen Erkrankungen der Leber. Die 
günstige Wirk.'1!ng beruht anschei­
nend auf einer auch experimentell 
nachweisbaren Zunahme des Glyko­
gengehaltes der Leber. Dem Leber­
glykogen wird eine gewisse Schut­
zwirkung gegen infektöse und toxi­
sche Leberschäden zugeschrieben. 
Eine weitere Heilanzeige für Trink­
kuren mit Sulfatwässern sind chroni­
sche Entzündungen und Entlee­
rungsstörungen .der Gallenblase.­
Außerdem fördern Sulfatwässer die 
Darmbe•.vegungen und eignen sich 
deshalb zur Behandlung von Obsti­
pationen. 

Bei leichten Fällen von Zucker­
krankheit können Trinkkuren mit 
Sulfatwässer den Blut-und Harn­
zucker senken und die Zuckertole­
ranz erhöhen. Der. Warnhinweis 
beim Brunnen ist zu beachten. 
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10. Zeitungsbericht 
»In Gesundheit baden« 

In Gesundheit baden 
Soeben wiedererschlossen wurde das 

sogenannte 11Waldbad11 in Grins oberhalb 
von Landeck. Das seit Jahrhunderten be· 
liebte Gewässer, war immer wieder von 
Muren und Lawinenabgängen verschüt· 
tet worden. Nun· wurde im Zuge einer 
uWanderwegaktioncc von der Gemeinde · 
ein neues Badebecken gebaut, die Umge· 
bung gefällig gestaltet und vor weiteren 
Vermurungen gesichert. 
Dort, wo sich nLarchibachu und nGasill· 
bacb« vereinen, sprudelt aus sechs Pie, 
tem Tiefe Heilkraft aus dem Boden. Denn 
das warme, samtene Naß enthält Stoffe 
und Minerale, daß es die Bezeichnung 
11Heilwasser11 verdient. ' 
Ein neuer Rundwanderweg wurde dieses Jahr 
von der Gemeinde Grins errichtet. 
Von Grins aus leicht ansteigend führt der gut 
markierte Weg über die »Fals« zur »Wildbad­
queller, von do.rt über den Weiler Dasseier zu­
rück ins Dorf. 
Die Attraktion dieses für jung und alt begeh­
baren Pfades ist das auf halbem Weg gelegene 
»Grinner Waldbad«. Eine aus dem Fels spru­
delnde Quelle wird in einem Naturstein­
becken gefaßt und jedermann darf sich nach 
Herzenslust in die Fluten stürzen oder ganz 
einfach nur die Füße hineinhängen. 
Keine Sorge, das Wasser quillt mit fast 20 Grad 
aus dem Boden'und ist nach dem soliden At:i­
marsch gerade das Richtige für strapazierte 
Gelenke. Aber auch ein herzhafter Trunk 
wirkt wie ein Labsal. Und das nicht von unge-
fähr... . 
Bereits vor 250 Jahren wurde dieses Wasser 
als Heilquelle urkundlich belegt. Damals 
mußte noch jede Person, die das Wasser be­
nutzte, zwei Kreuzer entrichten - (das ist 
heute freilich überholt) .. Hier oben, inmitten 
klarer Bergluft, umgeben von Gesteinstrüm­
mern und rauschenden Gebirgsbächen, ist es 
allen gestattet, sich den Wohltaten des »Bron­
nes, hinzugeben. Genauso, wie es Margaretha 
Maultasch bereits vor 600 Jahren getan hat, 
die sichtlich verjüngt ihrem Bade entstieg. 

Was damals allein einer Legende zuzu­
schreiben war, bedarf heute handfesterer Ar­
gumente. Wissenschaftlich als subthermale 
Magnesium-, Calcium-, Sulfat Mineralquelle 
beschrieben, enthält dieses Wasser die zwei: 
einhalbfachel Menge des gesetzlich festgeleg­
ten Mindestwertes, den ein Mineralwasser 
aufweisen muß, um anerkannt zu werden. 
Und nur O, 7 Grad Wärme trennen das Grinner 
Wildbad von der Bezeichnung »Thermalbad«. 
Heilwässer von cter Zusammensetzung der 
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Wildbadquelle, sogenannte Erdalkali­
Sulfatwässer sinä als }'rinkkur wirksam bei 
Leberleiden, Erkrankungen der Gallenblase 
und Darmstörungen. Es »schwemmt durch«, · 
wie man volkstümlich sagt, und zahlreiche 
Heilberichte überzeugen von· der beinahen 
»Wundertätigkeit« des Grinner Heilwassers. 
Frei zugänglich ist das kostbare Naß .a.uch in 
Grins selbst. EirtDorfbrunnen mit zwei sepa· . 
raten Ausflüssen erlaubt auch hier einen tie­
fen Schluck. Ansonsten ist jeder gewerbliche 
Vertrieb untersagt. Und das treffliche Wässer­
lein rinnt und rinnt munter den Hang 
hinunter ... 

1869 überließ nämlich die Grinner Gemein· 
devertretung interessierten Bewerbern die 
Quelle. Damals wurde vereinbart, daß den Ge-

meindebürgem der Trank sowie die Benüt­
zung des Wassers zum Baden unentgelÜich 
vpn den Interessenten zur Verfügung zu stel­
len sei.Wiederhol~ v~rmurt und öfters von La­
winen verschüttet, wurde 1971 die Quelle mit 

· Kunststoffrohren in einer Tiefe von sechs Me­
ter neu gefaßt und durch Verbauung des 
Mühlbaches geschützt. Die Ableitung erfolg­
te 1976 bis ins Dorf und durch. die Niederlas­
sung bis ins Kurhaus der Benediktinerinnen. 
Das Kurhaus ist mittlerweile geschlossen, 
drei .Viertel der Wasserrechte in Händen des 
Ordens, ein weiteres Viertel in privatem Besitz 
und somit ist jeglicher weiterer Verwendung 
des ,Grinner Heilwassers« ein Riegel vorge­
schoben. 

Eigentlich schade, nicht? 
M" E.L. 

Josef Ruetz, Bäckermeister von Grins,. beim täglichen Bad an der Heilquelle 
umca.1920. 

Gemeindeblatt 12.8.88 



11. Zeitungsbericht 
»Grinser Heilbad sucht nun Käufer« 

- MITTWOCH, 

Kurbetrieb existierte seit ·so Jahren, Jetzt ist Schluß: 

trinser Heilbad 
"S'Ucht·nun Käufer 

, Eine der beliebtesten Kuran­
stalten Tirols, das Kurhaus St. 
Josef in Grins bei Landeck, hat 
sein~ Pforten schon seif 
ein'._s,Er · Zeit geschlossen. Der 
Grund liegt nicht etwa in man­
gelnder Auslastung des Kurbe- . 
triebe~, sondern• in akutem 
Personalmangel· begründet: 
Die . geistlichen Schwestern 
vom Orden des heiligen Bene­
dikt, die seit über 50 Jahren 
die Patienten von St. Josef.be­
treuten, w·erfen jetzt das 
Handtuch. Denn die aus dem 
Schweizer Kloster Melchtal­
Obwalden nach Tirol „impor­
tiertenu Ordensfrauen, die in 
Tirol neben St. Josef auch die 
Kinde~heime iry Scharnitz und · 

in Ma'rtinsbühel betreuen, ha- malerischen Sonnendorf ein 
ben groß_e Nachwuchsproble- Auge geworfen.' Ob sie die ' 
me. · Kuranstalt weiterführen wol-

Seit zwei Jahren bereits . len, · ist den Schwestern in 
wird das Kurhaus mit seiner Grins nicht bekannt. 

· starken Magnesium-Calcium- · Es wäre zu wünschen, denn 
Sulfat-M/neralquelle nur mehr • .die Grinser Mineralquelle ist i 
von einer · Handvoll Schwe- eine der Wenigen, die auch 
stern · bewohnt und betreut. · · amtlich als solche ·anerkannt 
Auch sie werden in der näch~ · wurden. 1982 hat die Tiroler 
sten Zeit das Ha.us in Richtung · Landesregierung das Wasser, 
Schweiz verlassen, . nachdem von dem sich seit Generatio-
das Mutterhaus die Grinser nen Kranke und Rekonvales-
Kuranstalt bereits zUm Ver- zente . aus Österreich, der 
kauf angeboten hat. . Schweiz, 1.talien und Deutsch-

Die Zukunft von St. Josef ist. land Heilung von Leber- und 
noch ungewiß: Interessenten Gallenleiden, Darmträgheit 
aus Deutschland, der Schweiz . und Harnwege-Erkrankungen 
und auch aus Österreich ha- erhoffen, als „Heilquelle" offi-
ben auf die Liegenschaft im ziel! anerkannt. KLI 

. . Bild: Markus Tomasell( 
Das beliebte ~urhaus St. Josef in Grins mußte wegen Schwesternmangel geschlossen werden 
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Langgehegter Wunsch der Grinner 
Bevölkerun_g ging nun in Erfüllung 

Brunnen vor Mehrzweckhaus wurde offiziell in Betrieb genom·men 
Vergangenen Sonntag wurde in 

Grins nach dem Gottesdienst der 
öffentliche Brunnen vor dem 
Mehrzweckhaus, gespeist mit dem 
Heilwasser der Wildbadquelle, of- · 
fiziell in Betrieb genommen. Zahl­
reiche Bewohner des Ortes mit 
Bürgermeister Edi Ruetz an de~ 
Spitze nahmen an dem für Grins 
bedeutsamen Ereignis teil. Für 
den festlichen Rahmen sorgte die 
Musikkapelle des Ortes. 

Zähe 
Verhandlungen 

Für die Gemeinde Grins ging da­
mit ein langgehegter Wunsch in Er­
füllung. Erst nach zähen Verhand­
lungen und einem mühevollen Hür­
denlauf durch die Behörden, wobei 
überdies manches wirklich überflüs­
sige Hindernis aus dem Weg geräumt 
werden mußte, konnte er verwirk­
licht werden. 

..-......_ 
/ fl \ 
\ ll / -..... ........ 

Benützung des Wassers zum Baden Y 

unentgeltlich von den Interessenten 
zur Verfügung zu stellen sei. 

Nach.dem ersten Weltkrieg unter­
nahm man neue Anstrengungen die 
unter· anderem zum Bau des Kurhau­
ses führten. Im Jahre 1971 wurde die 

1976 bis ins Dorf, durch die Nieder­
lassung der Benediktinerinnen bis 
ins Kurhaus. Die Gemeindeverein­
barte das Anschlußrecht für einen öf­
fentlichen Brunnen. 

Die Grinner Heilquelle hat sich in 
letzten Jahren in ihren Eigensehliften 
nicht verändert. Die Analyseergeb­
nisse, die in den österreichischen Bä­
derbüchern angeführt sind, stimmen 
weitgehend mit den Befunden von 
1972 überein . 

Das Quellwasserenthält2 .535 mg 
an insgesamt gelösten Stoffen im kg 
Wasser. Es übersteigt damit das 
Z».1eieinhalbfache des gesetzlich 
festgelegten Mindestwertes, den ein 
Quellwasser aufweisen muß, um als 
Mineralwasser anerkannt zu wer­
den . Die Wassertemperatur nahe 
dem Quellursprung beträgt 19,3 
Grad und erreicht damit fast den 
Temperaturgrenzwert von 20 Grad 
für die Bezeichnung »Therme«. Von 
den gelösten ionisierten Stoffen 
überschreiten von den Kationen· die 
Magnesiumionen und die Calciu­
mionen die Charakterisierungsgren­
ze. Unter den Anionen dominieren 
die Sulfationen. 

Heilwässer von der Zusammen­
setzung der Wildbadquelle in Grins 

sind in der balneologischen Literatur 
für die therapeutische Anwendung 
bei chronisch entzündlichen Erkran­
kungen der Leber anerkannt. Die 
günstige Wirkung beruht anschei­
nend auf einer auch experimentell 
nachweisbaren Zunahme des Glyko­
gengehaltes der Leber. Dem Leber­
glykogen wird eine gewisse Schut­
zwirkung gegen ,infektöse und toxi­
sche Leberschäden zugeschrieben . 
Eine weitere Heilanzeige für Trink­
kuren mit Sulfatwässer sind chroni­
sche Entzündungen und Entleerung­
störungen der Gallenblase. Außer­
dem fördern Sulfatwässer die Dar­
mbewegungen. 

Bei leichten Fällen von Zucker­
krankheit können Trinkkuren mit 
Sulfatwässer den Blut- und Harn­
zucker senken und die Zuckertole­
ranz erhöhen . Ebenso ist beim Brun­
nen ein Warnhinweis angebracht. 

,tupsblitper·H/4/fe 

Die geschichtlich nachweisbare 

Existenz der Heilquelle ist seit 256 
Jahren belegbar. 1730 wurde Domi­
nikus Wexelberger mit dem Bade be­
lohnt. Er überließ die Quelle - auf 
ewige Zeiten- Franz Joseph Zäschin­
gcr. 1736 wurde dieser Handel im 
Lehnbu, !, 1,utlich hestätigt. Ein er­
~tP~ Untersuchungergebnis wurde 
1869 im Boten für Tirol veröf­
fentlicht . 

----

Das Wildbad dürfte aber noch im 
18, Jahrhundert verschüttet worden 
sein . Erst um 1840 unternahm man 
~rneut Anstrengungen, um die heil­
kräftige Quelle wieder aufzufinden. 
1869 überließ die Grinner Gemein­
ievertretung interessierten Bewer­
Jern die aufzusuchende Quelle. Da­
nals vereinbarte man, daß den Ge­
neind§bürgern der Trank. sowie die 

.:.:.~ -

Wurde vergangenen Sonntag of­
fiziell in Betrieb genommen: der 
öffentliche Brunnen vor dem 
Mehrzweckgebäude ins Grins, 
gespeist mit dem Heilwasser der 
Wildbadquelle. Foto: Schütz 

Quelle nach einer Vermurung bis 
nahe an ihren Ursprung freigelegt , 
mit Kunststoffrohren in einP-r Tiefe 
von sechs Metern neu gefaßt und 

durch die Verbauung des Mühlbachs 
geschützt . . Die Ableitung erfolgte 

r-
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Kurhaus und Wildbadquelle 

Adolf Handl - ein Pionier mit Weitblick 

Der Bauer, Gastwirt und Bürgermeister Adolf Handl ist in der Geschich­
te des Wildbades ein besonders interessanter Mann. Sein Weitblick, sein 
Wagemut und sein Einsatz für dieses Geschenk der Natur fanden, so kann 
man den Akten entnehmen, leider nicht immer die nötige Unterstützung. 

Adolf Handl wurde am 4. Oktober 1871 in Grins geboren. Seine Eltern waren 
Cyprian und Johanna Handl. Seine Frau, Aloisia Mauroner, stammte aus 
Pians. Der Ehe entsprossen vier Kinder, ein Knabe und drei Mädchen. Ge­
storben ist Adolf Handl am 19. Juni 1934. 

Was seinen Besitz und sein Vermögen angeht, kann man nur staunen. Be­
stätigt werden diese Aussagen durch das Schätzungsgutachten über die 
Liegenschaften des Herrn Adolf Handl, Gastwirt und Bürgermeister in 
Grins. Verfaßt hat dieses Schriftstück am 1. Jänner 1929 der beeidete Sach­
verständige für Bau- und Landwirtschaft Ing. Hans lllmer aus Hall in 
Tirol. Aus diesem Bericht stammen die nachstehenden Informationen über 
die Eigentumsverhältnisse. 

Das Anwesen des verdienten Gemeindebürgers bestand einmal aus dem 
Grundbesitz für die Haltung von 8 bis 1 O Stück Vieh und 3 bis 4 Pferden. In 
den Heimwiesen wurzelten mehr als 200 Obstbäume. An Gebäuden sind der 
»Gasthof Hirschen« mit Scheune und Stallungen, das im Rohbau fertigge­
stellte Kurhaus, das Elektrizitätswerk mit Mühle im Dorf Grins, das Elektrizi­
tätswerk in der Fraktion Graf und eine mechanische Schmiedewerkstätte zur 
Herstellung von Viehsehellen und Sportausrüstungen mit Standort in Graf zu 
nennen. Nicht unerwähnt bleiben dabei natürlich die schon mehrmals aus­
gewiesenen 5/6 Anteile an der alkalischen Thermalquelle. 

Schon 1908 scheint Adolf Handl als Pächter der Augsburger Hütte auf. 
Dies beweist unter anderem der Pachtvertrag vom 14. Juni 1908. Die erste 
Seite dieses Schriftstückes liegt als Kopie dieser Chronik bei. Die zur Gänze 
erhaltene Originalschrift befindet sich in Privatbesitz. 

In Punkt c enthält das Gutachten von Ing. lllmer Angaben Ülber das im Roh­
bau fertiggestellte Fremdenpensionsgebäude, das Kurhaus. Die folgenden 
Sätze wurden daraus entnommen: 

»Die im Rohbau fertiggestellte Fremdenpension hat eine Oberbaute Fläche 
von 15125 m, das sind 375 m. Das Gebäude ist viergeschossig mit ausge­
bautem Dachstock und vollständig unterkellert. Der Rohbau ist außerordent­
lich solid und gut ausgeführt. Die Blockwändekonstruktionen der Oberge­
schosse stellen eine erstklassige Arbeit dar. Auszusetzen ist nur, daß das 
Gebäude nicht in Oberinntaler, sondern in Unterinntaler Bauweise ausge­
führt ist«. 
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Das Dach des Kurhauses konnte erst im Sommer 1929 aufgesetzt werden. 
Anschließend folgten die Verputzarbeiten.1929/30 wurden dann auch die sa­
nitären Anlagen (7 Bäder, 8 Klosetts, fließendes Kalt- und Warmwasser mit 
20 Waschtischen) sowie die gesamten Zentralheizungsanlagen (80 Heizkör­
per, Warmwasserheizung) fertiggestellt. 

Zu Pfingsten 1930 war das Kurhaus zum ersten Male voll besetzt. 

(Quelle: Ansuchen des Besitzers an die Hypothekenanstalt vom 25. Sep­
tember 1930) 

Auch die Anteile an der Thermalquelle finden in dem mehrmals genannten 
Schätzungsgutachten ihre Erwähnung. lllmer bestätigt, daß Adolf Handl die 
Heilquelle mittels Stollendurchtrieb neu gefaßt hat. Leider sind Zugang und 
Ableitung sehr schwierig. 

Für Heilzwecke, so meint der Gutachter, eigne sich die Quelle aber nur 
dann, wenn es möglich wird, sie in das Dorf abzuleiten. 

Voller Zuversicht in dieser Angelegenheit äußert sich desgleichen der Besit­
zer. In dem schon oben als Quelle angeführten Kreditansuchen steht zu 
lesen: »Grins ist mit seinen Bitterquel/en das Karlsbad Tirols oder das 
Engadinische Tarasp. Ja, Grins hat seine Zukunft, und ich möchte es 
zu einem der ersten Heilbäder Tirols machen«. 

Unmißverständlich äußert sich der beeidete Sachverständige in seinem Be­
richt über die Person Adolf Handl. Es sei vorweggenommen, er stellt dem 
mutigen Pionier ein gutes Zeugnis aus. Und so lesen wir auf Seite 12 : 

» Was nun den Besitzer selbst betrifft, kann ich mitteilen, daß derselbe so­
wohl in der Gemeinde selbst, in der er schon 25 Jahre Bürgermeister ist, als 
auch im ganzen Bezirk und wohl auch im ganzen Land wegen seiner 
Rechtschaffenheit, Ehrlichkeit, Arbeitsamkeit und Intelligenz das aller­
größte Ansehen genießt.« 

Wenn die Bewohner der Gemeinde Grins, die vor 30 Jahren durchwegs bet­
telarm waren, sich heute wieder zu einem gewissen Wohlstand hinaufgear­
beitet haben, ist es nicht zuletzt ihrem umsichtigen und tüchtigen Bürger­
meister, Herrn Adolf Handl, zu danken. 

Abschließend muß auch noch auf eine hohe Auszeichnung verwiesen wer­
den, auf die Ernennung zum Ehrenbürger von Grins. 
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Handl als Hüttenpächter - Vertrag von 1908 
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Sommerfrische Grins und Augsburger Hütte 

Besonders für Frühjahr u.Herbst in stets reiner, doch milder Bergluft 

die Sommerfrische GRINS am Arlberg. 

Durchwegs altertümlicher, malerischer Ort (IOL3 m ü. M.) 
am südöstlichen Abhang der Parseiengruppe, somit windge­
schützt gelegen, auf einerseits lieblich, anderseits wildroman­
tisch einzig schönem Mittdgebirge an der weltberühmten Arl­
berg-bahn. In nächster Nähe sind Nadel- und Laubholzwälder, 
das bekannte Thermal-Bad des Mittelalters. Einst Sommer­
residenz der Landes - Fürstin 
Margarethe Maultasch. Die alte 
Römerstraße zog nachweisbar 
mitten durchs Dorf; daher bie­
tet Grins viel des Interessanten 
und Sehenswerten, prächtige 
gotische Brücke und Portale, 
Fresken und Schnitzereien so­
wohl im Innern als an der 
Außenseite der Häuser. .A.lles 
zeugt von vergangenen guten 
Zeiten. 

A!:ier auch in ne·Jester Zeit 
hat sich Grins gemacht; beson­
cers durch seine Neubauten, 
Hochqueilenleitung 'Tlit bd1iid­
!ich als erstklassig einwandfrei 
e~·k!ärte:n T rink-.vasser, sowonl 
bei siimtlfchen öffentlichen 
Brunr.en, als auch in Gasthöfen 
und Bü:.iernhäusern; Feuerver­
sor:rung (Hydranten) in ailen 
Ecken und Enden: durch Er~ich­
tun•r von E.lektrizitäts-\Y/e:-:,c!:1, 
e!ek trisches Licht in allenStrai3en 
und in den me:3ten Häusern; 
durch gute Zufahrtswe:re, so­
wohl vom 3ahnhof Pians ais von 
de~ Sdrndlzugstation L.mdeck; 
durch . .\uisteilen von Tischen und Bänken an leicht zug-äng­
!icnen, aussichtsreichen Plätzen. Pflanzung von .<~nlagen usw. 
Der C~:neindearzt wohnt in de:n zur Kirchgemeinde Grins 

gehör:1en Pians. 

!nmitten Baumgärten !ieg-t ringsum frei an der Dorfstraße 
der Gasthof „zum Hirschen'' des vieljährigen Gemeindevor­
stehers .~.dolf Hand!. Das Gasthaus sowohl, wie die Depandance 
sind neu, bequem gebaut und in jeder Hinsicht bestens ein­
gerichtet. Zum Beispiel ist im Hause selbst das k. k. Post-, 
T e!egr:1?hen- und Telephon-Amt, sind Trinkwasserbrunnen in 
jedem Scockwerk, in allen Räumen elektrisches Licht und ent­
weder .,.ewöhnliche oder elektrische Heizun<r, überall C!osets. 
Außerd~m umfaßt es nebst den verschieden;n Gastlokalitäten 
und den 30 Schlafzimmern eine große geschützte Terrasse, be­
sonders für Frühstück und .~bendaufenthalt, Balkone, Bade­
zimmer und Kegelbahn .. Spielplätze im anstoßenden Garten. 
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Die Küche wird in der Hauptsache nur eigenhändig besorgt 
und steht in Verbindung mit eigener Fleischhauerei, eigener 
Oekonomie und Kühlanlage modernster Art; sie ist daher in 
besten Kreisen als bürgerlich gut, einzig dastehend, weit und 
breit bekannt. Der Keller bietet nur echte Tirolerweine und 
stets entsprechend temperiert offenes, helles und dunkles Bier. 

Der Pensionspreise für Früh­
stück (Kaffe, Thee oder Kakao 
mit Butter, Honig, drei Brote, 
zwischen 7 und 9 Uhr), Mittag­
essen, Table d' höte 12 1 ~ Uhr 
(Suppe, zwei F!e:schgänge mit 
Beilagen, Compott und Mehl­
speise) und . .\bendessen 7 1 ~ Uhr 
tFleischspeise mit Beilagett und 
verschiedene Käse und Butter) 
samt Wohnung •Silison Mai bis 
Oktober) je nach Zeit, Z:mm~r 
und Ansprüchen ca. 5 Kronen 
in der Zeit vom 2-t Juli bis 
2~. August 6 Kronen pro Per­
son und Tag. Familien mit 
K:ndern oder Die::t!rschait nach 
besonderer Uebere:nkunrt. Für 
sämtliche Bedie::ung, inklusive 
Reinigen der Kleider und 
Schuhe und Beie~chtu:ig-, so. 
'.;~::annte Kurtaxe etc. ·,vt!rden 
6" ,, dem Pensicns-Betrag zu­
ge~echnet. Nic:it e:ngenomme:ie 
Mi::agessen, z. 3. bei .~.usf!ü­
ge~, . .\bre!se, we:"::e!1 abg-e:--ech„ 
net, •,ye:1n ciie .j_.bCesteHur.g- spä­
teste~s vorm. 8 : .... :~:- gesc!-iieht. 
Ein warmes Bac. kostet mit 

\Xl:ische 1 Krone. Alles außerhalb Pension Ge:iosse:ie wird 
jeden Abend bezahlt, die Pens:on wöchentlic.1. Bei erster 
W oche:-.rP.chnung muß die Aufe:it!-ia!tsdauer ar:geg-eben ·.ver-

' den, falls sie nicht vorher schon brieflio::h bestimmt ist .. .\llen 
Bediensteten ist artiges Benehmen, größte Re:didlke:t. wie 
sie durchwegs im Hause gebräuchlich, zur P!!icht ge:nacht. 
.!>.llfällige Beschwerden bittet der Bes;tzer entweder ihm oder 
seiner stets im Ges<.:häft tätigen Frau persönlidi vorbringen 

zu wollen. 

Höflichst um Zuspruch bittend, zeichnet der Besitzer 

Adolf Handl. 



Anteile an der Wildbadquelle 

Wie wir wissen, verfügte Bürgermeister und Gastwirt Adolf Handl über die 
meisten Anteile an der Wildbadquelle. Im Schätzungsgutachten von Ing. 
lllmer vom 10. Jänner 1929 ist von 5/6 Anteilen an der Thermalquelle die 
Rede. Ursprünglich besaß der Genannte laut Grundbuchauszug nur 105/ 
252. Im Juli 1928 jedoch erfolgte die Einverleibung von weiteren 84/252. Sie 
stammten aus dem Eigentum des Bezirksrichters Ferdinand Niedermo­
ser. Damit kam Adolf Handlauf 189 Anteile, das sind genau 75 %. 

Eine Änderung führten unerwartet die schwierigen wirtschaftlichen Verhält­
nisse in den 30er Jahren herbei. Am 9. Dezember 1930 ist nämlich beim 
Landesgericht Innsbruck erstmals das Ausgleichsverfahren über das Ver­
mögen des Adolf Handl anhängig, ein Antrag, der in der Folge mehrmals 
gelöscht und so außer Kraft gesetzt wurde. Schließlich kam es aber doch so 
weit. Bei diesem gerichtlichen Akt fielen die 189 Anteile an der Heilquelle der 
Landeshypothekenanstalt zu, die jedoch nicht ständige Eigentümerin blieb. 

Im Jahre 1936, und zwar am 25. Juli, übernahmen die Schwestern von 
Scharnitz aus dem Orden der Benediktinerinnen vom Mutterkloster in 
Melchtal das »Kurhaus Wildbad« in Grins. Schon am 19.Juni 1938 kauften 
sie 169/252 Anteile an der Wildbadquelle. Später erwarb die Ordensnieder­
lassung auch noch die restlichen 20 Anteile. 

Am 28. Februar 1949 übertrug Karl Handl sen. sein Eigentumsrecht von 
21/252 an seine Töchter Johanna Bernard und Berta Handl. Der Rest 
von 42 Anteilen an der Wildbadquelle blieb weiterhin Privatbesitz, verteilt 
auf mehrere Eigentümer. Diese Besitzverhältnisse sind heute noch aufrecht. 

Am 2. Juni 1986 schließlich wurden aufgrund eines gerichtlichen Vergleiches 
20 Anteile vom Besitz der Benediktinerinnen der Gemeinde Grins zugespro­
chen, jedoch mit der Verpflichtung, beim Kurhaus einen Drückerhahn 
ganzjährig zum Trank für die Mitglieder der Gemeinde zu errichten und zu 
erhalten. 

Im Herbst 1990 erwarb die Gemeinde Grins die Liegenschaft. Nach vie­
len Ülberlegungen über die Weiterführung oder Weitergabe des Hauses als 
Kurhotel wurde der Lösung zur Errichtung eines Wohn- und Pflegeheimes 
der Vorzug gegeben. Damit befinden sich die Wasseranteile im Besitz der 
Gemeinde Grins. 
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Gesamtübersicht 

zu den Anteilen an der Wildbadquelle 

Grundbuchanlegungsakt, Protokoll Nr. 180 

Besitzanteile der Gp. 1403/3 Einig. 21. 307/11 (Wasserbassin): 

Niederlassung der Benediktinerinnen aus dem 
Mutterkloster »Melktal« in Grins 

Johanna Bernard geb. Handl 1/24)= 

Berta Handl, Gern. Pians 1/24) 

Hermann Falch, Gemeinde Grins 14/252 

Maria Nöbl 14/252 aufgeteilt auf: 

Johann Nöbl geb. 29. 1. 1916 5/252 

Ferdinand Nöbl geb. 17. 6. 1901 1/252 

Nikolaus Nöbl geb. 2. 7. 1902 1/252 

Berta Prantner geb. Nöbl 1/252 

Albert Nöbl geb. 31. 3. 1907 1/252 

Hermann Nöbl geb. 11. 8. 1908 1/252 

Maria Nigg geb. Nöbl 1/252 

JosefNöblgeb. 5.12.1912 1/252 

Ludwig Nöbl geb. 12. 7. 1921 1/252 

Franz Nöbl geb. 6. 11. 1904 1/252 = 

Rudolf Margreiter 1/252 

Anna Margreiter 1/252 

Johann Grissemann 2/252 

Josef Grissemann 2/252 

Magdalena Grissemann 2/252 

Josefa Raffeiner geb. Grissemann 2 252 

Alfons Grissemann 2/252 

Antonia Pöll geb. Grissemann 2/252 = 

zusammen: 

189/252 

21/252 

14/252 

14/252 

252/252 
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Wildbadquelle in der Werbung 
(Werbung für das Kurhaus Wildbad in Inseraten) 
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§rins in !Tirol 
1015 lll ü. d. M., bei Landeck, in sehr tJesd1üt3ler Luge auf einer stuub= und nebelfreien, von aussiditsreichen Hügeln umrahmten 
Mittelgebirgsebene, fern von störendem Autoverkdir, mit noch erscklassigem Obst= und 1vlaisbau (früher \Vein= und Tabakbau). Ein= 
zitJer Höhenluftkurort fürs ganze Jahr und erstklassiues Erholun~Jsheim für Rekonvaleszente, besonders berühmt durd1 seine schon 
i111 Mittelalter lx:nü(3te radioaktive Tennalquelle mit }Jleid1er Analyse wie Karlsbad, wüfitcr Anziehun~Jspunkt für Künstler der alten 
I-Uius::r, der postalen gotischen Brücke und verschiedener Kunstwerke wegen. Aus~Jungspunkt vieler SpazierfJänge nad1 allen Rich= 
tun~it:n in \Vald, Alpenvereinshüllen - Parseierspit3e 3038 m, höchste der nördlichen Kalkalpen - einwandfreies Hod1e1uelltrinkwasser, 
in d..:r Thermalq1.1elle Freibad durd1s ganze Jahr, w1te Zufohrtswe.gt: zur Schndlzugsstation Lundeck: :,.1 Stunden und Personenzuns= 
station I-'ians: 11~ Stunde. 
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'Unterflunf tsmötli~li.fz~it~n: 
Adolf Hand!, Kurhaus Wildbad mit 60 Betten _ 

Karl Handl, Gasthof zum Hirsd1en mit .:l-0 Betten 

Marianna \Vud1erer, Gasthaus zum Engl, 2 Zimmer mit -J.. Betten 

Joh.3r>n 1vlunge!1ast, Gasthnus .,,.ni R-:,f,!, ~ 1 2 

Herm. Falch, Pomolog, Haus Nr. 10, 2 Zim:ner mit .3 Betten (Küche) 

Alois Siefi, Handlung, ,, 2-1-, 2 „ 4 

Alois Senn, Haus Nr. 32, 1 Zimmer mit 2 Uetten 

Nikolaus Nöbl, (-laus Nr. 3.3, 1 Zimmer mit 2 Betten 

Maria 1\nderer, " 30, .3 5 

Nuener, frunz Haus Nr. 30 

Floriana Prnntncr, ,, ,, 37, 3 6 

Maria Leitner, ,, -1-ü, 2 ~-; 

und Küche 

Anton Ilandle, Tischlcr111eistcr, l liius Nr. -l-0, 3 Zillllllcr 111it 5 Betten 

Eduard Ruet3, !-!aus Nr. -1-2, l Zilllmer mil I Bett 

Maria Starjukob, ,, ,, 50, 2 „ 2 Betten 

Hermann Starjakob l lm1s Nr. 50, 1 Zi1111111:r mit 2 Bt:llen 

Alois Spifi, I laus Nr. 52, 3 Zimmer llllt 5 Bellen 

Peter Pfistercr, 1 !uus Nr. 53, 3 Zimmer mit 6 Betten und Küche 

Ferdinand Starjakob, l luus Nr. 73, 2 Zilrnner mit -~ Betten 

Josef Faki1, Oberlehrer, ! laus Nr. 1 ü-1-, 2 Zi11J111er, -1- Betten 

Josef Rue(3, Gemiscl1twurenhandlu11tJ und '.)a1npfblid;erci 
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Neufassung der Wildbadquelle 
1971 : 
Obere Brunnenstube für das 
Wasser der Quelle 1 

Untere Brunnenstube mit getrennten Kammern für die 
Quellen I und II, erbaut 1975 



Das alte Badebecken mit der neuen Zuleitung 

(Zwei Bilder aus dem Ortsprospekt von Grins) 

SCHWEFELQUELLE - WILDBAD 



Heim St. Josef, Kurhaus St. Josef; 
Bericht der Oberin 

2. Heim St. Josef 1936-1949, Kurhaus St. Josef seit 1949 in Grins 

In Scharriitz wurde 1936 der Platz zu eng. Die Schwestern suchten ein 
zweites Heim zu gründen, in dem man die größeren ,v\ädchen unterbrin­
gen wollte. Die \Nah! fiel schließlich auf das «Kurhaus Wildbad» in Grins 
mit einer Thermalquelle. Grins ist ein Bergdorf, das über der Arlbergstraße 
bei Pians auf 1015 m Höhe liegt. Es.führt eine Autostraße von Landeck und 

eine steile, direkte Straße von Pians hinauf. Grins besitzt eine sehr schöne 
und geschützte Lage. Durch das mächtige Bergmassiv der Passeiergruppe 
(3018 m) ist es vor den kalten Nordwinden geschützt, jedoch den süd­
lichen Strömungen offen. Das ergibt für dieses Bergdorf eine außerordent­
lich günstige Lage mit südalpinem Klima; es gedeihen hier in vorzüglicher 
vVeise Weizen, Mais und Edelfrüchte. Seit dem Mittelalter sprudelt hier 
eine heilkräftige, sulfatische Bitterquelle. Grins war schon im 1\\ittelalter 
ein bekannter Rastplatz auf der oberen Hande!sstraße, die von Ulm über 
Füßen-Imst-Reschen nach Mals führte. Mittelalterliche Jahrzahlen und 

gotische Haus-Eingänge zeugen von vergangenen Zeiten. In der Epoche 
des Tiroler Barock entstand die schmucke Pfarrkirche, eine der schönsten 

des Landes. 
Hier also wurde das besagte Kurhaus am 25. Juli 1936 mit dem Einver­

ständnis des ,-\btes Leodegar und der Frau Mutter Edeltrudis von den 
Schwestern von Scharnitz vertraglich über::cmmen. Dieses Kurhaus war 
1929 gebaut worden. Doch schon nach wenigen Jahren kam der Besitzer 
in Konkurs und das Haus blieb mit seinen 60 Betten drei Jahre leer. Deshalb 
fanden es die Schwestern in ziemlich verwahrlostem Zustand vor. 1\lan 
nannte es «Heim St. Josef)> und richtete darin eine Haushaltungsschule für 
die zwanzig schulentlassenen Mädchen des Kinderheimes Scharnitz und 

für weitere Mädchen aus der Umgebung ein. Diese Haushaltungsschule 
wurde nur im \,Vinter geführt; im Sorr.mer nahm man Feriengäste aui. Fünf 

Schwestern übernahmen diese Aufgabe. Doch nur zwei Jahre konnten sich 
die Schwestern dieser neuen Arbeit im Dienste der ,\\ädchenjugend widmen. 
,\lit dem Einzug Hitlers in Österreich ·1933 \vurde das Heim von den Nazis 

aufgehoben. Das Ministerium für innere kulturelle Angelegenheiten gab 
folgende Begründung: um eine Erziehung im Geiste nationalsozialistischer 
vVeltanschauung zu gewährleisten, dürfen die Schwestern zwar im Hause 
bleiben, aber es nicht mehr selbst führen. Auch hier konnten die Nazis 

' 
den Schwestern ihr Eigentum nicht entziehen. weil das Haus in Schweizer-
besitz war. Der Betrieb mußte aber verpac~tet werden. Die Schwestern 
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schlossen 1939 mit Frau Hofrat von Ceipek einen Pachtvertrag ab. Diese 

Pächterin erhielt jedoch die Konzession vom Gauleiter nicht, weil dieser 

die Pacht nur an eine bestbewährte Hoteliersfamilie aus dem Südtirol über­

tragen wollte. Südtiroler wurden als Umsiedler bevorzugt. 110 Auf Veran­

lassung des Gauleiters und Reichtsstatthalters von Tirol, Franz Hofer, 

wurde das Haus. 1941 an einen Südtiroler verpachtet. 1942 mußten die 

Schwestern auf Veranlassung des Pächters das Haus verlassen. Sr. Oberin 

Edeltrudis und Sr. Alfonsa gingen nach Zams und widmeten sich der 
Krankenpflege. Die anderen Schwestern kehrten nach Scharnitz zurück. 

Als 1945 die Alliierten Österreich besetzten, waren zuerst die amerika­

nischen Truppen zuständig, dann übern-3.hmen die französischen Truppen 

die Militärregierung. Diese zeigte sich den Schwestern zugänglich. lm 

Sommer 1945 konnte Sr. lgnatia das Ha.us wieder betreten. o::>wohl der 

Pächter noch da war. Im November des gleichen Jahres fiel ein großer Teil 

des Dorfes Grins einem Brand zum Opfer. Das Heim St. Josef blieb ver­
schont. So fanden viele Brandgeschädigte hier Aufnahme. Es kam darum 

für die Küche als weitere Schwester Sr. Colum:)a herauf. 1946 konnte der 

Pachtvertrag endlich gelöst werden, so daß die Schwestern wieder in der 

Lage waren, das Haus zu übernehmen. Es wurde aber noch iür längere 

Zeit von den Brandgeschädigten beanspiucht; auch die Dorfämter blieben 
vveiter nier untergebracht. Als das Hau; 1948 endlich wiec:e~ frei wurde, 

beherbergte man darin vom Februar bis \,Veihnachten die alpine land\virt­

schaftl iche Normalschule. 1949 wurde es frei für Feriengäste, die man seit­

her das ganze Jahr aufnimmt. In den \l\'intermonaten werden darin Exer­

zitienkurse durchgeführt. Das Haus wu··de nun umbenannt in: -:<Kurhaus 
St. Jose.;:). tv\an bleibt aber dem ursprür.glichen Zweck insofern treu, daß 

man, wenn immer möglich, von den Kinderheimen Scharnitz und iv\artins­

bühel schulentlassene Mädchen als H.rnsangestellte aufnimmt. Es sind 

gegenwärtig vier Schwestern in Grins tätig. 1962 errichtete man wegen 

dem großen Andrang der Feriengäste, und um für den \l\1inter das große 
Kurhaus nicht mehr heizen zu müssen, einen dem Kurhaus vorgelagerten 

kleineren zweistöckigen Bau mit einer ,\nzahl Einzelzimmer. Dieser Bau 

trägt den Namen Haus St. Edeltrudis zu Ehren der langjährigen verdienst­

vollen Oberin. 
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Wildbad, Gemeinde und Frem­
denverkehrsverband 

Die Mitwirkung und Mitverantwortung der Gemeinde 

Es ist nicht meine Aufgabe, und es steht mir auch nicht zu, die Leistungen 
der Gemeinde und ihrer Bürgermeister zu diesem Problemkreis zu beurtei­
len. Trotzdem muß gesagt werden, daß Kurhaus und Wildbad die Gemein­
de immer sehr beschäftigt haben. Als 1930 das vielbestaunte Kurhaus Wild­
bad fertiggestellt wurde, lenkte noch Adolf Handl die Geschicke der 
Gemeinde. Seitdem amtierten in Grins folgende Bürgermeister: 

Peter Pfisterer (1930 - 1935), Josef Prantner (1935 - 1945), Hermann Falch 
(1945), Dr. Albert Nöbl (1945 - 1949), Josef Prantner (1949 -1951 ), Josef 
Starjakob (1951 - 1971 ), Anton Handle (1971 - 1977), Fritz Schimpfössl 
(1977 - 1980), Eduard Ruetz (1980 - heute) 

Besonders aktualisiert wurde das Thema Wildbad in den letzten 25 Jahren. 
Die Benediktinerinnen im Kurhaus dachten nämlich daran, das heilsame 
Schwefelwasser in ihr Haus abzuleiten, ein Vorhaben, das erst nach einem 
langen Weg verwirklicht werden konnte. Die Ableitung der Heilquelle ins Dorf 
und all die anschließenden Aktionen kamen nur deshalb zustande, weil es 
oft und oft ein gemeinsames Miteinander gab, an dem auch die Agrarge­
meinschaft Grins ihren Anteil hat. Das beweisen neben den vielen voll­
brachten Werken auch die Aufzeichnungen in den zahlreichen Sitzungspro­
tokollen sowie der Schriftverkehr, den die Gemeinde mit dem Amt der Tiroler 
Landesregierung, der Wildbachverbauung und dem Bezirkswasserbauamt 
zu führen hatte. 

Bürgermeister mit besonderen 
Aufgaben und Leistungen 

Bürgermeister Anton Handle hat maßgebliche Verdienste am Zustande­
kommen der Ableitungsanlage und den dazu nötigen Vorarbeiten. Am 23. 
Mai 1975 begutachtete die Gebietsbauleitung Imst die Bachräumungsstelle 
im Bereich der Heilquelle am Grinner Mühlbach, mit dabei auch der Herr 
Bürgermeister. Die Kosten für die Räumung und eine einfache Sperre wur­
den damals mit S 200 000,- angegeben. Der lnteressentenbeitrag erreich­
te eine Höhe von S 68 000,- (34 % ). Im Oktober 1975 ersuchte die Ge­
meinde Grins die Wildbachverbauung auch um Schutzmaßnahmen beim 
Weißriefenbach. Erst später stellte sich heraus, daß diese Arbeiten nicht un­
bedingt nötig waren. 
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Zwei wichtige Erklärungen gab Bürgermeister Anton Handle bei der Sitzung 
am 19. September 1975 im Kurhaus ab. Er teilte mit, daß die Grundstücke, 
durch die die Transportleitung (Ableitungsanlage) geführt werden muß, nun­
mehr der Agrargemeinschaft gehören. Trotzdem gewährt die Gemeinde den 
kostenlosen Durchgang der Leitung. Gleichzeitig erinnert das Gemeinde­
oberhaupt an das Ülbereinkommen vom 12. Juni 1972, in dem der Gemein­
de ein kostenloser Anschluß an die Heilquellenleitung für Trinkzwecke ver­
sprochen wird. 

Selbstverständlich waren auch Bürgermeister Fritz Schimpfössl und sein 
Gemeinderat mit der Wildbadquelle befaßt. Am positiven Verfahren, die 
Wildbadquelle zur Heilquelle erklären zu lassen, haben er und die anderen 
gewählten Mandatare sehr wesentlichen Anteil. Unter anderem führte Herr 
Schimpfössl die Delegation bei der diesbezüglichen Vorsprache beim Amt 
der Tiroler Landesregierung am 25.Jänner 1978 an. Bald darauf informierte 
er in einem amtlichen Schreiben über die noch notwendigen Schritte. Die 
meisten davon konnten noch in seiner kurzen Amtszeit gesetzt werden. Ge­
naueres darüber ist im Abschnitt »Auf dem Wege zur staatlich anerkannten 
Heilquelle« zu lesen. 

Unter Bürgermeister Eduard Ruetz hielten sich die erfreulichen und die un­
erfreulichen Berichte über das Wildbad und das Kurhaus die Waage. Unter 
die guten Nachrichten in seiner Amtszeit fallen der positive Bescheid Ülber 
die Anerkennung der Wildbadquelle 1 als Heilquelle sowie die Erteilung der 
beantragten Nutzungsbewilligung. Sorgen dagegen bereiteten das Ringen 
um die mehrmals versprochene, aber nicht festgeschriebene Heilwasser­
zuleitung für den öffentlichen Brunnen vor dem Mehrzweckhaus ganz be­
sonders aber auch der Weggang der Benediktinerinnen im Jahre 1990. Letz­
teres hängt nicht mit der Wildbadquelle zusammen, sondern mit der Perso­
nalnot in der Ordensgemeinschaft. In dieser Situation ist es vor allem der 
Initiative des Bürgermeisters zu danken, daß das Kurhaus mit seinen Lie­
genschaften von der Gemeinde Grins käuflich erworben werden konnte. 
Heute präsentiert sich die Niederlassung der Benediktinerinnen als »Wohn­
und Pflegeheim St. Josef« für 9 Verbandsgemeinden. Mit den Zu- und Um­
bauten beim Kurhaus wurde im Herbst 1995 begonnen. Bereits am 1. Okto­
ber 1996 zogen die ersten Bewohner in das neue Heim ein. Die offizielle 
Eröffnung mit Segnung und Festakt fand am 27. Oktober 1996 statt. 

Angesichts dieser Entwicklung verlieren die nachstehenden Ereignisse und 
Errungenschaften viel an Bedeutung, erscheinen in einem anderen Licht. 
Der Vollständigkeit halber seien sie dennoch kurz angeführt. 

»Ein Heilwasserkrieg tobt in Grins« lautete eine Schlagzeile in der Lokal­
presse. Worum ging es? Die Benediktinerinnen wollten es nicht zulassen, 
daß auch die Gemeinde einen öffentlichen Brunnen mit dem Heilwasser 
speist. Sie waren der Meinung, mit dem öffentlichen Trinkbrunnen im Kur­
haus hätte man alle Verpflichtungen erfüllt. Die Gemeinde jedoch fühlte sich 
benachteiligt. Sie berief sich auf den schon 1869 ergangenen Landesbe­
schluß. Dieser bestätigt die Besitzverhältnisse, aber auch die Verbindlich­
keit, bedürftigen Gemeindebürgern die Nutzung der Heilquellen (Bad und 
Trank) unentgeltlich zu gestatten. (Die Chronikabschrift von Grissemann gibt 
diesen Landesbeschluß in unverfälschter Richtigkeit wieder.) 

68 



Einen nicht unwesentlichen Streitpunkt in dieser Angelegenheit stellten die 
bereits mehrmals erwähnten Besitzverhältnisse dar. Schon die Bürgermei­
ster Handle und Schimpfössl bemühten sich, vom Kurhaus 20 Anteile zu er­
halten, damit die Gemeinde gegebenenfalls einen öffentlichen Trinkbrunnen 
errichten kann. Sie hatten keinen Erfolg. Einen Ausgleich in dieser Angele­
genheit erwirkte erst die gerichtliche Klage, eingebracht von den Benedikti­
nerinnen. Dem Beschluß von 1986 entsprechend, werden der Gemeinde 
Grins 20/252 Anteile zugesprochen. Die Gemeinde erhält auch das Recht, 

· kostenlos an die Ableitungsanlage innerhalb der Strecke Gemeindeweg -
Schulhaus anzuschließen. Als Gegenleistung verzichtet sie auf die schon im 
letzten Jahrhundert festgeschriebenen Verbindlichkeiten. Beide Parteien 
zeigten sich zufrieden, und der Grinner Heilwasserkrimi war ausgestanden. 

Wichtige Aktivitäten des Fremdenverkehrsverbandes 

Von 1954 bis 1983 bekleidete ich in Grins die Stelle eines Fremdenver­
kehrsobmannes. Heute ist der Ausdruck Tourismusverbandsobmann ge­
bräuchlich. Während dieser Zeit war mir natürlich auch die Wildbadquelle 
ein besonderes Anliegen. Es gab einige Dinge, die ich versuchte in die 
Wege zu leiten. Zum Glück gelang es mir, die Schwestern des Kurhauses, 
die damals immerhin 75 % der Wasseranteile besaßen, davon zu überzeu­
gen, daß Sofortmaßnahmen getroffen werden müssen. 

Im Jahre 1971 wurde die Quelle nach neuerlicher Vermurung bis nahe an 
ihren Ursprung mit Hilfe eines Baggers freigelegt, mittels Kunststoffrohren in 
einer Tiefe von 6 m neu gefaßt und durch die Verbauung des Mühlbaches 
geschützt. Die errichteten Schutzanlagen, so glaubt man, bieten Gewähr 
dafür, daß Vermurungen in bisherigem Ausmaße nicht mehr möglich sind. 
Die Arbeiten führten bekanntlich die Männer der Wildbachverbauung durch. 

Im Jahre 1972 erfolgte über unser Betreiben im Einvernehmen mit den Be­
nediktinerinnen eine neuerliche Untersuchung der Heilquelle. Sie wurde von 
der Technischen Versuchsanstalt am Forschungsinstitut Gastein durch­
geführt. Die unter Univ.-Prof. Dr. Scheminsky ermittelten Werte bildeten in 
der Folge die Hauptgrundlage für neue Aktivitäten. 

Alsbald nahm auch die Öffentlichkeit Notiz vom Grinner Wildbad. Im 
Jahre 1975 strahlte Radio Tirol im Wirtschaftsjournal eine Sendung über die 
Wildbadquelle aus. Im Rahmen der Vorbereitungen für diesen Hörbericht 
wurde ich ersucht, zu zwölf vorgegebenen Fragen, darunter einige Doppelf­
ragen, ausführlich Stellung zu nehmen. Ülber Wunsch des Rundfunkmitar­
beiters HL Wolfgang Freina sprach ich die vorbereiteten Texte auf Tonband, 
die dann auszugsweise in die Sendung,eingebaut wurden. Das erwähnte 
Manuskript für diese mediale Aufzeichnung ist somit zu einem besonderen 
Dokument geworden. Die folgenden Blätter halten die damals gemachten 
Aussagen fest, und zwar unter dem Titel »Fragen zur Wildbadquelle«. 

Immer wieder tauchten auch Pläne auf, den Gesundbrunnen in Ortsnähe ab­
zuleiten. Das Vorhaben konnte jedoch erst 1976 verwirklicht werden. Für die 
nicht unerheblichen Kosten kam der Orden der Benediktinnerinnen auf. 
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Fragen zur Wildbadquelle (Hörfunksendung 1975) 

Wo liegt die Heilquelle? 

Die Heilquelle liegt oberhalb des Dorfes in etwa 1200 m Seehöhe in einer 
wildromantischen Schlucht, die heute fast nicht mehr zugänglich ist. Infolge 
der ungünstigen geologischen und topographischen Verhältnisse wurde die 
Heilquelle durch Naturereignisse immer wieder verschüttet, in ihren Anlagen 
zerstört und konnte oft Jahrzehnte nicht mehr aufgefunden werden. 

Wann wurde die Quelle erstmals genutzt? 

Wann die Quelle erstmals genutzt wurde, läßt sich nicht mehr feststellen, 
doch reichen die Anfänge sicher mehrere Jahrhunderte zurück. Am interes­
santesten ist dabei wohl die Aufzeichnung in einer alten Schriftrolle vom 
Landesfürsten König Heinrich, dem Vater von Margaretha Maultasch, 
aus dem Jahre 1335, die besagt, daß die Landstraße auch in Zukunft durch 
Grins gehen sollte, ungeachtet der Heilquelle, die mächtigen Ruf genoß. 

Der mündlichen Ülberlieferung nach schlug seine minneselige Tochter, die 
Landesfürstin Margaretha Maultasch, im Sommer ihre Wohnung in Grins 
auf. Sie wusch im heilkräftigen Quell des Wildbades ihren Leib und fand sich 
mit der schönen Einsamkeit und dem stärkenden Naß so zufrieden, daß 
Durchlaucht sich ein festes Haus in reizender Lage baute, das mit ebenso 
wunderlichen Fresken geschmückt ist wie die Schloßkapelle in Meran. 

Gibt es auch andere schriftliche Beweise? 

Andere schriftliche Beweise für den Bestand der Heilquelle reichen etwa 250 
Jahre zurück. Es ist überliefert, daß am 20. September 1730 ein gewisser 
Dominikus Wexelberger mit dem Bade belehnt, der denn die Quelle auf 
ewige Zeiten dem Franz Josef Zäschinger überließ. Letzterer mußte ihm 
für jede Person, die das Bad benützte, zwei Kreuzer entrichten. Am 2. Au­
gust 1736 wurde dieser Handel im Lehenbuch amtlich bestätigt. 

Zäschinger wandte sich an die med. Fakultät der Universität Innsbruck mit 
dem Ansuchen, das Wasser zu untersuchen. Diese Untersuchung wurde 
dann später im Boten für Tirol veröffentlicht. 

Weitere Beweise sind auch die Nachrichten über immer wieder stattgefun­
dene Vermurungen. Die Quelle wurde aber trotzdem nicht vergessen. So 
entschlossen sich 1840 einige Interessenten, nach dem verschwunden Born 
zu graben. Es gelang bei den Grabungen soweit vorzudringen, daß man 
einen kleinen Faden des Wassers fand. Aus Mangel an Geld konnte das 
Projekt nicht verwirklicht werden, und das Wasser verschwand wieder. 

Wer interessierte sich trotz dieser enormen Schwierigkeiten für die 
Heilquelle? 

Laut Aufzeichnung in der Badechronik wurde im Jahre 1868 von Franz 
Falch, Vorsteher in Grins, Josef Seifert, Wundarzt in Zams und dem k.k. 
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Bezirksadjunkt Maximilian Niedermoser in Landeck, an die Gemeinde ein 
Ansuchen gestellt mit der Bitte, die verschüttete Quelle wieder aufsuchen 
und freilegen zu dürfen und sie den Ansuchenden als Eigentum zu überlas­
sen. 

In Erkenntnis, daß eine Wiederentdeckung der Heilquelle für die Gemeinde 
von großem Nutzen sein könnte, hat die Gemeindevertretung dieses Vorha­
ben mit Freuden begrüßt. Laut Sitzungsprotokoll vom 14. März 1868 und mit 
Zustimmung des Tiroler Landesausschusses überließ man den Interessen­
ten die aufzufindende Quelle zwar ohne Entgelt, jedoch unter folgenden Be­
dingungen: 

Die Interessenten haben den Gemeindebürgern von Grins den Trank der zu 
findenden Quelle, wenn er nach ärztlichem Befund zuträglich ist, sowie die 
Benützung des Wassers zum Baden, unentgeltlich zur Verfügung zu stellen. 

Konnten die Pläne dieser Pioniere verwirklicht werden? 

Leider nein! Genannte Interessenten gründeten dann eine Aktiengesell­
schaft und traten alle Rechte um den Preis von 9000 Gulden an diese ab. 
Zweck dieser Gesellschaft war die Errichtung einer Bade- und Kuranstalt 
im Ortsbereich unter dem Namen » Wildbad Grins«. Damit war man noch 
nicht am Ziel, denn das Vorhaben blieb ein Stück Papier. Die Gründe dafür 
sind unbekannt. 

Was geschah in der Zwischenkriegszeit? 

In der Zwischenkriegszeit wurden neue Anstrengungen zur Verwertung der 
Heilquelle unternommen. Der damalige langjährige Bürgermeister Adolf 
Handl erbaute in den Jahren 1929 und 1930 das »Kurhaus Wildbad«. 
Gleichzeitig war auch an die Ableitung der Heilquelle gedacht. Jedoch die 
wirtschaftliche Not in den 30er Jahren machte all diese Pläne wieder zu­
nichte. 

Was geschah in der Nachkriegszeit? 

In der Nachkriegszeit sorgte der Fremdenverkehrsverband dafür, daß das 
Wildbad den Gästen zugänglich gemacht wurde. Zweimal errichtete man in 
der Nähe des Quellaustrittes ein Planschbecken. Aufgrund von Katastro­
phenereignissen in den letzten Jahren lief die Quelle erneut Gefahr, wieder 
verschüttet zu werden und zu versiegen. Es war höchste Zeit, daß sich je­
mand mit dem Problem Wildbad auseinandersetzte. Meine diesbezüglichen 
Bemühungen als Obmann des Fremdenverkehrsverbandes hatten Erfolg. 
Es gelang mir, die Schwester Oberin des Kurhauses St. Josef, das im­
merhin 75 % der Wasseranteile besitzt, davon zu überzeugen, daß Sofort­
maßnahmen getroffen werden müssen. So kam es dann im Jahre 1971 zur 
sicheren Quellfassung, zur Errichtung von Schutzanlagen durch die 
Wildbachverbauung und zur gegenwärtigen Ableitung der Heilquelle zum 
Kurhaus. 

Gibt es amtliche Untersuchungen der Heilquelle und worin liegt der 
Wert des Heilwassers? 
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Die letzte Untersuchung der Heilquelle stammt aus dem Jahre 1972. Sie 
wurde von der technischen Versuchsanstalt am Forschungsinstitut Gastein 
durch Univ.-Prof. Dr. Scheminzky durchgeführt. 

Aufgrund des Gutachtens handelt es sich bei der Wildbadquelle um ein 
echtes Mineralwasser, das sich für Trinkkuren zur Behandlung von 
Stoffwechselerkrankungen, insbesondere bei Leber-, Galle-, Darm­
störungen bevorzugt eignet. 

Das Mineralwasser hat einen Gehalt an gelösten festen Heilstoffen von rund 
2.500 mg/kg. Einen Hauptanteil der Mineralisierung bilden Sulfat-Ionen, 
denen Magnesium und Kalzium gegenüberstehen. Daher auch der Name 
sulfatische Bitterquelle! 

Welche Temperatur hat das Wasser und welche Schüttung hat die 
Quelle? 

Das Mineralwasser hat eine konstante Temperatur von 19 Grad Celsius. 
Die Schüttung beträgt 1,3 Liter pro Sekunde. 

Welche Voraussetzungen hat das Wasser, daß es als Heilquelle ange­
sprochen werden kann? 

Es sind vor allem drei Eigenschaften, welche die Voraussetzungen bieten, 
daß die Quelle als Heilquelle anzuerkennen ist: 

1. liegt eine Mineralisierung über 1.000 mg/kg vor 

2. enthält das Wasser eine bemerkenswerte Menge Sulfat-Ionen 

3. weist die Quelle über viele Jahrzehnte eine konstante Zusammen­
setzung und Temperatur auf. 

Was ergaben die früheren Untersuchungen? 

Ähnliche Ergebnisse erbrachten auch die Untersuchungen aus früherer Zeit. 
Sie wurden von der Universität Innsbruck vorgenommen und stammen aus 
den Jahren 1736 und 1869. Die Ergebnisse der Untersuchungen wurden im 
»Boten für Tirol« vom 16. April 1869 veröffentlicht. Das Wasser wird als All­
heilmittel für Verstopfung, Unpäßlichkeiten, Unfruchtbarkeit, Grimmen, 
Gries und Stein, Räude, Jucken, Krätzen, Rückenschmerzen, Seitenste­
chen, unreine Haut, Verrenkung oder Beinbruch, offene Füße und derglei­
chen mehr angepriesen. 
Laut dieser Zeitung war im Gerichtsarchiv von Landeck eine Sammlung von 
Zeugnissen Geheilter vorhanden, die schon an Wunder grenzten. 
Aus diesem Grunde ist die Heilquelle auch im Österreichischen Bäder­
buch von 1914 und 1928 angeführt, wo auch frühere Untersuchungen wie­
dergegeben werden. Solche Quellen, wie im Gutachten zu lesen steht, gibt 
es in Österreich nur wenige. 

Warum will man die Quelle jetzt ableiten und einer Verwendung zu­
führen? 
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Trägt man sich mit dem Gedanken, daß Grins Kurort wird? 

Ich glaube, das Heilwasser ist zu wertvoll, um es noch länger nicht zu nüt­
zen. Kranke gibt es in unserer Wohlstandsgesellschaft mehr als genug, 
denen geholfen werden könnte. Unser Bestreben geht vorerst einmal dar­
aufhin, die Heilquelle nützen zu können und sie dadurch der Öffentlichkeit 
wieder bekannt zu machen. Zudem würde die Nutzung der Quelle dem Dorf, 
dem Bezirk und dem lande Tirol wirtschaftliche Vorteile bringen. 

Ob Grins Kurort werden will, kann noch nicht gesagt werden. Dazu bedarf es 
noch vieler Voraussetzungen, die erst geschaffen werden müssen. Es bleibt 
vorerst abzuwarten, wie sich das Ganze entwickelt. 
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Wildbadquelle in der Werbung 

Erholungsdorf 
GRINS 

Tirol 
im Dienste Ihrer Gesundheit 

Zu den besonderen Attraktionen des Ortes zählt die Wildbadquelle, die ober­
halb des Dorfes entspringt. Sie ist den Einheimischen seit dem Mittelalter als 
Heilquelle bekannt und ist in den amtlichen Österreichischen Bäderbüchern 
von 1914 und 1928 verzeichnet. Jahrzehnte konnte das Heilwasser nur im 
Quellaustritt genutzt werden. 1976/77 wurde es in das Kurhaus St. Josef in 
Grins abgeleitet. Zur Nutzung des Wassers stehen dort ein Trinkbrunnen 
und zwei Wannenbäder zur Verfügung. Im Jahre 1982 wurde die Wildbad­
quelle vom Amt der Tiroler Landesregierung als Heilquelle anerkannt. 

Kurmittel und Indikationen: 

Bei der Wildbadquelle handelt es sich um ein subthermales Magnesium­
Calcium-Sulfat-Mineralwasser. 

Als therapeutische Anwendungsformen kommen vorwiegend Trinkkuren in 
Frage. Dabei können folgende Krankheiten besonders wirksam behandelt 
werden: 

1. Chronisch entzündliche Erkrankungen der Leber und Gallenwege 

2. leichte Fälle von Zuckerkrankheit (Altersdiabetes) 

3. Darmträgheit 

4. Entzündliche Erkrankungen der ableitenden Harnwege 

5. Gicht 

Bäder mit Sulfatwässer eignen sich nach alter Erfahrung zur Behandlung 
von Hauterkrankungen, vor allem von schlecht heilenden Geschwüren und 
Ekzemen. 

Bei allen genannten Erkrankungen trägt eine dem einzelnen Krankheitsfall 
angepaßte Diät einen wesentlichen Anteil zum Kurerfolg bei. Das Kurhaus 
St. Josef verfügt über eine eigene Diätküche. 

Die entsprechende Kontrollanalyse der Heilquelle wurde vom Vorstand des 
Institutes für Physiologie und Balneologie der Universität Innsbruck Herrn 
Univ.-Prof. Dr. Deetjen und Univ. Prof. Dr. Job durchgeführt. 
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ANALYSE 

der Grinner Mineralquelle 

Chemische Untersuchung: 

in 1 kg des Wassers sind enthalten: 

mg mval mval %, 
·Kationen: 

Natrium (Na 0 ) 4, 1 0,178 0,46 

Kalium (K o). 3,3 0,084 0,21 

Magnesium (Mg 0 0
) 265,4 21,833 56,58 

Calcium ~(Ca 0 0
) 325,2 16,228 42,06 

Strontium (Sr 0 0
) 10,25 0,234 0,61 

Eisen (II) (Fe 0 0
) 0,54 0,019 0,05 

Eisen (1.11) _(Fe 000
) 0, 11 0,006 0,02 

Mangan (Mn° 0
) kleiner 

als 0,015 ---

38,582 99,99 

Anionen: 

Fluorid (F 0
) 0,99 0,052 0, 13 

Chlorid (Cl 0
) 2,8 0,079 ,·· 0,21 

. Sulfat (SO4") 1733 36,081 93,51 

Hydrogencarbonat 
(HCO3') 144,9' 2,374 6, 15 

2490,6 38,586 100,00 

Freies Kohlendioxid 
.(C02) 4,4 

meta-Kieselsäure 
(H 2S103) 11 

2506 

Besonders empfohlen bei 
Gallen- und Leberleiden, Darminfektionen 
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Somm·er 19~6 Winter 1986/87 

270 - 300 X X . 
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OSR Hans Nöbl -
25 Jahre Fremdenverkehrsobmann 

4. März 1983 GEMEINDEBLATT 

OSR Hans Nöbl führte den FVV Grins . 
durch 25 Jahre 

Von links: HSD Erwin Singer, Bürgermeister Edi Ruetz, OSR Hans Nöbl, Hofrat Dr. Rudischer 

Dies ist in Tirol ohne Beispiel: daß ein Mann 
einem FV-Verband durch 25 Jahre ohne Unter­
brechung vorsteht. Diese großartige Leistung, ein 
Beispiel für Durchhaltevermögen und konti­
nuierlichen Einsatz für eine Sache, die vielen zu­
gute kommt, erbrachte Oberschulrat Hans Nöbl 
von Grins. Im Jahre 1957 hatten sich die Grinner 
vom FW Landeck-Zams und Umgebung gelöst 
und auf eigene Füße gestellt. Und der Mann der 
ersten Stunde bis heute erstatte bei der Vollver­
sammlung des FV-Verbandes Grins am Donners­
tag, 24.2:, seinen letzten Tätigkeitsbericht. Nöbl 
freute sich vor allem auch darüber, daß der Schul­
denstand des Verbandes, resultierend aus 
Schwimmbad- und Tennisplatzbau, auf ein Maß 
abgebaut werden konnte, das ein aktives Weiter­
arbeiten .erlaubt. Bescheiden wies der verdienst­
volle Funktionär daraufl;lin, daß ihm das, was er 
für den Verband geleistet habe, ,,nur durch eure 
Mitarbeit ermöglicht worden" sei. 

Ein besonderes Verdienst erwarb sich Nöbl 
wohl dadurch, daß auf sein Betreiben die Grinner 
Heilquellen ab dem 2. Dezember 1982 staatlich 
anerkannt ist und somit offiziell für den Touris­
mus genützt werden kann. Das heilkräftige Was­
ser wurde bereits durch eine drei Kilometer lange 
Leitung ins Kurhaus abgeleitet, wo es für Trink­
kuren gegen Leber- und Gallenleiden, Darmträg­
heit, Gicht, Erkrankungen der H}rnwege u.a. 
angewandt wird. 

Während der 25 Jahre seiner Tätigkeit für den 
FW Grins hat Hans Nöbl diese Quelle, die vor­
erst durch die Wildbach- und Lawinenver­
bauung gesichert werden mußte,' nicht aus den 
Augen verloren. Im Verlaufe der Vollversamm­
lung würdigten Obmann-Stellvertreter Erwin 
Singer, Bürgermeister Edi Ruetz und Hofrat Dr. 
Rudischer das Wirken Nöbls, der einstimmig 
zum Ehrenmitglied des Verbandes ernannt wur- · 
de:. 

Der Versuch, in dieser Versammlung einen 
Nachfolger zu. küren, . mußte ohne Ergebnis 
abgebrochen werden. O.P. 
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Planschbecken bei der unteren Brunnenstube mit dem 
Wasser aus der Quelle I (Bäckermeister Josef Ruetz beim 
Bad) 

Das winterfeste Planschbecken: 
Plane zum Schutz der Sitzgelegenheiten 



Auf dem Weg zur 
anerkannten Heilquelle 

Die Voruntersuchung im Jahre 1972 

1972 führte das Forschungsinstitut in Badgastein in Zusammenarbeit mit 
dem Kulturbauamt Landeck eine sogenannte Voruntersuchung der Grin­
ner Heilquellen durch. Am 24. Februar 1972 übermittelte Univ. Prof. Dr. F. 
Scheminzky das Ergebnis schriftlich, und zwar getrennt nach Quelle 1 und 
Quelle 2 (Unters.-Prot. Nr. 1034/72 , Unters.-Prot. Nr. 1035/72). Dieser Ana­
lysebericht liegt lin Originalkopien bei. 

In der Beurteilung dazu trifft der Herr Professor unter anderem folgende 
Feststellungen: 

Bei der Quelle 1 als auch bei der Quelle 2 handelt es sich um ein echtes Mi­
neralwasser. Die Quelle 2 ist etwas weniger mineralisiert, aber auch sie 
überschreitet den Grenzwert für eine Mineralquelle. Was die Inhaltsstoffe be­
trifft, sticht vor allem der hohe Sulfat-Gehalt hervor. Beide Wasser haben 
den Charakter von Calcium-Magnesium-Sulfat-Quellen. 

Die Quelle 1 besitzt auch eine bemerkenswerte Temperatur. Mit 20 Grad 
kommt sie nahe an den Mindestwert für die Kennzeichnung als Heilquelle 
heran. Die Quelle 2 ist erheblich kühler. Außerdem steht fest, daß sich die 
Quelle 1 in den letzten Jahrzehnten nicht in ihren Eigenschaften verändert 
hat. Die Analyseergebnisse, die in den österreichischen Bäderbüchern von 
1914 und 1928 angeführt sind, stimmen weitgehendst mit den nun vorlie­
genden Ergebnissen überein. 

Wörtlich fährt der Begutachter fort: »Solche Wässer, von denen es in Öster­
reich nur wenige gibt, kommen für Trinkkuren bei Leber-, Galle-, Darm­
Störungen in Frage. Die Heranziehung der Wässer für ein Schwimmbecken 
ist durchaus möglich. Badekuren kommen bei solchen Wässern nicht in 
Frage.« 

Empfehlenswert hält das Institut in Badgastein die Ableitung der Heilquel­
len in das Kurhaus sowie ein Ansuchen an das Amt der Tiroler Landesre­
gierung zur Erklärung dieser Quellen zu Heilquellen. Dabei wird vermerkt, 
daß für ein diesbezügliches Vorhaben die Voruntersuchungsergebnisse als 
Beilage nicht ausreichen. Nach den gesetzlichen Bestimmungen bedarf es 
dafür einer Vollanalyse. Aufgrund der Voruntersuchungen kann Univ.-Prof. 
Dr. Scheminzky zu einem solchen Schritt nur raten, verbunden mit dem Hin­
weis auf die sehr hohen Kosten. 
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Die wasserrechtliche Genehmigung 

Der Verhandlungsschrift vom 18. Juni 1976 kann entnommen werden, daß 
die Benediktinerinnen aus dem Mutterkloster Melchtal beim Amt der Tiroler 
Landesregierung um die wasserrechtliche Bewilligung zur Ableitung der 
Heilquelle, nämlich eines Teiles der sogenannten Wildbadquelle in Grins, zu 
ihrem Kurhaus in Grins angesucht haben. 

Mit Bescheid vom 28. Juli 1976 wurde dann dem Kurhaus Grins -die was­
serrechtliche Bewilligung für die Ableitung der Wildbadquelle erteilt. Dabei 
wurden mehrere Auflagen gemacht. Drei der zwölf Punkte davon sind be­
sonders hervorzuheben: 

a) Die Anlage ist projekt- und fachgemäß unter fachkundiger Bauleitung 
durch einen befugten Unternehmer auszuführen. 

b) Das Wasserbenutzungsrecht erstreckt sich auf 75 % der Schüttung der 
Quelle 1, höchstens jedoch auf 0, 75 Liter/sec. 

c) Die Anlage ist bis spätestens 30. September 1978 fertigzustellen. Die 
Fertigstellung ist der Wasserrechtsbehörde unaufgefordert unter An­
schluß von Ausführungsplänen anzuzeigen. 

Selbstverständlich bezieht sich der vorgenannte Bescheid auch auf die ge­
planten und genehmigten Baumaßnahmen im Zuge der Ableitung. Sie wer­
den alle sehr genau aufgezählt. Was dabei herausgekommen ist, wird in 
späteren Berichten und Bescheiden immer wieder angeführt, am einfachsten 
in der Verhandlungsschrift vom 19. November 1979. Dort steht zu lesen: 

»Die Quelle I wurde in einer Tiefe von 6 m in Kunststoffrohren, Durchmes­
ser 100 mm, gefaßt und in eine Brunnenstube geleitet. Von der Brunnenstu­
be wird das Heilwasser in eine zweite dreikammerige Brunnenstube geleitet. 
Das Wasser fließt in die orographisch rechte Kammer der Brunnenstube. Die 
Brunnenstuben sind technisch einwandfrei ausgeführt und besitzen Ober­
lauf- und Entleerungseinrichtungen. Die Brunnenstuben sind mittels Ei­
sentüten dicht verschlossen. Von der Brunnenstube führt eine Kunststoff­
rohrleitung, Durchmesser 2 Zoll, in einer Tiefe von rund 1,0 bis 1,2 m. und in 
einer Länge von 920 m zum Hochbehälter. Der Hochbehälter oberhalb des 
Schwimmbades Grins besitzt einen Speicherraum, von 1 O m3

• Er ist in Stahl­
beton ausgeführt und entspricht den technischen Erfordernissen. Die Druck­
leitung zum Kurhaus ist in Kunststoffrohren mit einem Durchmesser von 6/4 
Zoll hergestellt«. 
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Die erweiterte Kontrollanalyse 

Für die Anerkennung einer Heilquelle schreibt das Tiroler Heilquellen- und 
Kurortegesetz eine Vollanalyse und ein balneologisches Gutachten vor. Als 
Balneologie bezeichnet man die Lehre und Wissenschaft von den natürli­
chen Heilkräften (Mineralquelle, Meerwasser, Klima). 

Am 22. Februar 1978 erteilte das Kurhaus St. Josef den Untersuchungsauf­
trag für die Vollanalyse. Diese »Erweiterte Kontrollanayse« führte das In­
stitut für Physiologie und Balneologie der Universität Innsbruck durch. Die 
Probenahme fand am 3. April 1978 statt. Die Probe für die chemische Ana­
lyse der Wildbadquelle I wurde vom Einlaufstutzen der oberen Brunnenstu­
be gezogen. Am 30. November 1978 stand das Ergebnis fest. Gezeichnet 
ist der umfangreiche Untersuchungsbericht von Univ.-Prof. Dr. C. Job. Das 
schriftliche Gutachten. umfaßt ohne Anhang 17 Seiten und gliedert sich in 
folgende Punkte: 

1. Untersuchungsauftrag, Zweck der Untersuchung 

2. Ortsbesichtigung- und Probenahme 

3. a) Erweiterte Kontrollanalyse der Wildbadquelle 1 

b) Analyse der Wildbadquelle II 

c) Analyse der Wildbadquelle I am Nutzungssort (Trinkbrunnen) 

4. Konstanz der Wildbadquelle; Vergleich mit früheren Untersuchungen 

5. Balneologische Beurteilung der Wildbadquelle 1 

6. Gesamtbeurteilung der Wildbadquelle 1 

Der angeführte Bericht liegt als wichtiger Bestandteil dieser Chronik bei. Er­
gänzt wird er durch den ebenfalls vorgeschriebenen Nachweis der hygie­
nisch bakteriologisch einwandfreien Beschaffenheit der Heilquelle (Anhang, 
Seite 22). Das Gutachten ist so informativ und so klar, daß es vermessen 
wäre, weitere Erörterungen anzuschließen. Nicht vorenthalten werden sollen 
jedoch einige Schlußfolgerungen: 

• Die Wildbadquelle I ist als subthermale Magnesium-Calcium-Sul­
fat-Mineralquelle zu bezeichnen. 

• Bei der Wildbadquelle II handelt es sich um eine Magnesium-Cal­
cium-Sulfat-Mineralquelle. 

• Die Wildbadquelle I erfüllt alle balneologischen Voraussetzungen 
für die Anerkennung als Heilquelle und für deren Nutzung zu 
Trinkkuren. 
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Staatliche Anerkennung als Heilquelle 

Mit den Voruntersuchungen, der wasserrechtlichen Genehmigung und der 
erweiterten Kontrollanalyse war man noch nicht am Ziel. Zwei weitere Schrit­
te fehlten: 

a) Die wasserrechtliche Ülberprüfung 
Die diesbezügliche Verhandlung wurde.am 14. Februar 1980 an Ort und 
Stelle durchgeführt. Der Bescheid dazu stammt vom 3. März 1980. Dar­
aus geht hervor, daß die geringfügigen außerplanmäßigen Veränderun­
gen nachträglich genehmigt werden konnten. Auch die vorgesehene Re­
gulierung des Weißriefenbaches durch ein 40 m langes Gerinne braucht 
nicht verwirklicht werden. Der wichtigste Satz in diesem Schriftstück steht 
unter Punkt II: »Gemäß§ 121 WRG 1959 wird die Anlage nach Maßga­
be der signierten Ausführungspläne für überprüft erklärt«. 

b) Der Wasserbuchbescheid 
Der Wasserbuchbescheid erging am 5. Jänner 1981. Er stützt sich auf 
die unter a) beschriebene wasserrechtliche Ülberprüfung sowie auf die 
einschlägigen Gesetzesstellen. In der Spalte Name und Wohnort des Be­
rechtigten steht: »Benediktinerinnen, Kurhaus Grins«. Ihnen obliegt die 
Erhaltung der Anlage zur Gänze. 

Der amtliche Bescheid über die Anerkennung der Wildbadquelle I als 
Heilquelle ließ noch bis 2. Dezember 1982 auf sich warten. Er umfaßt vier 
Seiten und liegt ebenfalls dieser Chronik (Kopie) bei. Er enthält unter ande­
rem eine nochmalige Beschreibung der Anlage, führt aber auch die Ergeb­
nisse der wissenschaftlichen Untersuchungen an. Die wichtigste Auflage, die 
darin gemacht wird, bezieht sich auf die therapeutischen Anwendungsfor­
men. Wörtlich heißt es: 

»Als therapeutische Anwendungsformen sind nur Trinkkuren bei chronisch­
entzündlichen Erkrankungen der Leber und der Gallenwege, Altersdiabetes 
und leichte kompensierte Diabetesformen, Darmträgheit, Gicht und entzünd­
liche Erkrankungen der ableitenden Harnwege zugelassen.« 

Die Nutzungsbewilligung für die staatlich anerkannte Heilquelle erhielt das 
Kurhaus St. Josef mit Bescheid vom 16. Mai 1983. Die daran geknüpften 
Auflagen beziehen sich auf sehr geringfügige Verbesserungen an der Ablei­
tungsanlage. Sie betreffen besondere Vorsichtsmaßnahmen (Mückengitter, 
Froschklappe) für die Reinerhaltung des Heilwassers. 
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Ergänzende Beilagen -
Protokolle, Bescheide und Pläne 

Die Voruntersuchung 1972 

Vorläufige Beurteilung der Mineralquellen 

Untersuchungsprotokoll Nr. 1034/72, Quelle 1 

Untersuchungsprotokoll Nr. 1035/72, Quelle 2 

Besprechungen und Vereinbarungen 

Besprechung zur Quellfassung und Ableitung der Wildbadquelle 1975 

Verhandlungsschrift vom 18. Mai 1976, betreffend die wasserrechtliche 
Bewilligung zur Ableitung der Heilquelle 

Vereinbarungen mit der Gemeinde und der Agrargemeinschaft Grins 

Die wasserrechtliche Bewilligung 

Wasserrechtliche Bewilligung vom 28. Juli 1976 

Die erweiterte Kontrollanalyse 

Wasseruntersuchung vom 5. Juni 1978 

Spurenanalyse der Wasserprobe (Schreiben vom 12. Juli 1978) 

Protokoll zur erweiterten Kontrollanalyse (Schreiben vom 30. November 1978) 

Gefahren für die Heilquelle 

Gutachten über die Bedrohung der Heilquelle durch den Weißriefenbach 

Anerkennung als Heilquelle 

Wildbadquelle 1, Erklärung als Heilquelle vom 29. Juni 1979 

Wasserrechtliche Ülberprüfung vom 3. März 1980 

Wasserbuchbescheid vom 5. Jänner 1981 

Anerkennung der Wildbadquelle I als Heilquelle, Bescheid vom 2. Dez.1982 

Nutzungsbewilligung vom 16. Mai 1983 

Pläne zur Ableitungsanlage 

Quellfassung und Brunnenstuben 

Ableitungsanlage: Quellfassung - Hochbehälter 

Detailpläne zum Hochbehälter 

Ableitungsanlage: Hochbehälter - Kurhaus 

83 



Ehrenbürgerurkunde für 
Bürgermeister Adolf Handl 
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Text auf der Ehrenbürgerurkunde 
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EHRENURKUNDE 
Der gefertigte Gemeindeausschuß von Grins beehrt sich, 
dem Herrn Adolf Handl 

Gastwirt, Elektrizitäts- und Sägewerkbesitzer in Grins, 
anläßlich des Jubiläums seines 25jährigen Wirkens als Bürgermei­
ster den wärmsten Dank auszusprechen für all das Gute, das er im 
laufe eines Vierteljahrhunderts mit klugem vorausschauendem 
Sinn in unermüdlicher und erfolgreicher Arbeit für unsere Gemein­
de getan hat. 

Als gründlicher Kenner der Erwerbsverhältnisse und Bedürfnisse 
unseres Gemeinwesens hat er es verstanden, allen Hindernissen 
zum Trotz unser Dorf wirtschaftlich zu heben, es in Kriegs- und Frie­
denszeit mit Nachdruck und Erfolg zu vertreten und Werke zu 
schaffen, wie die Erbauung einer Hochdruckwasserleitung und 
guter Zufahrtstraßen sowie die Regelung der Armenversorgung, die 
unserem Dorfe jetzt und in der Zukunft zum Segen gereichen. Nicht 
weniger Verdienste hat er sich als überzeugter und tatkräftiger För­
derer des Schulwesens, des für unsere Gegend so wichtigen Obst­
baues und als Bahnbrecher des Fremdenverkehrs erworben. 
Darum hat der Gemeindeausschuß Grins am 11. 10. 1927 einstim­
mig beschlossen, unseren langjährigen Bürgermeister in dankbarer 
Anerkennung seiner Verdienste um das Gemeindewohl zum 

EHRENBÜRGER 
zu ernennen. 

Grins, am 28. November 1927. 

Der 2. Vizebürgermeister: Der 1 .Vizebürgermeister: Gemeinderat: 

Josef Nigg Josef Alois Nöbl Nikolaus Nigg 



Untere Brunnenstube: Ausgangspunkt der Zuleitung zum 
Hochbehälter und zum Kurhaus 

Hochbehälter an der Nordseite des Schwimmbades, 
Fassungsraum 10 Kubikmeter 
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